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}n«|tkc
®ie „©chroeijer 3?rauen*3eitung"

erfdjetnt auf jeben Sonntag.

)xMMti'gt|ie:
®ppebition

ber „@d)n>ei§er grauen»3eitung".
Aufträge vont ^lafc ©t. (Ballen

nimmt auch
bie Sudjbruderet ÜJtertur entgegen.

nottot Sntmer ttrebe »um (Samen, nnb fannft bn felBei tetn (Same*
Sink««. «» btcncnk«! Wiek Mite» an etn «ante« bt« ant Srnmfa& 16.3febntar.

Inhalt: ®ebid)t: SBtBft bu bie braufenbe $ugenb
oerftefjn. — lieber ©öflidßeit. — @in Stojjfeufger. —
®er $)urd)f<hnitt§menfdj. — ©influfi ber SBerbauung
auf bie Slrbeit. — SRaudjerinnen in ©nglanb. — @pred)=
faal. — geuiHeton: ©ine oerirrte ©eete.

©rfle Setlage: ®ebid)t: 2lm älfdjermtttTOod). —
©rieftaften. — SRetlamen unb Snferate.

3roeite ©eilage: 9leue§ oom ©üctjermarft. —
SReïlamen unb gnferate.

DiHJI int Me braufenliE Jugent» toer-
fïeïïtt —. * '

Tillft bu bie braufenbe 3«3enb »erftebn unb foil
fid) ihr ©efftes

(Sanj bir oerfd)lie§en, o Jreunb, mobil fo be=

tradjte genau,
Wie fie bem Kiter begegnetl Unb gtoingt ihr bie mal=

lenbe £oc?e,

£ättgjl oom Éeben gebleicht, toeid)es «Empfinden nid)t
ab,

5d)lägt fein mahnenber puls für ben hilflos manfenben
(Srets ihr,

Bietet fte fliegenben Sdjritts ihm nid)t ben ftütjenben
Krm,

Dann, o! begrabe bein Ejoffenl Uenn nimmer gebeihet
ber 3üngling,

U?eld)em ein fd;neeiges Ejaupt tief nidft bie Seele be=

megt.
Uber erfcßauft bu ben forgenben Knaben, ber, liebenben

BlicFes

gart ben erblinbeten (Sreis führet auf ftnfterem
Pfab,

3ubeln bann barfft bu, genüg I oorahnenb bie fonts
menben (Lage,

tDcil für tes fünft'gen cSefdjIedjts lEugenb ber Knabe
bit bürgt.

(Steift 3tel.

Bebet Ipflidi&eit
ptben Äleibern ober ber allgemeinen 8ebenS=

weife fann man jefct bie fNenfdjen nicht
mehr erfennen. SBenn man beifpielS=
weife bie ©aujenbe ficht, bie im Sommer

unfer Sanb überfeßmemmen, fo weig man auf
ben erften 33licf gar nicht, 06 man eS mit feinen
Seuten ober mit foldjen geringer fjerfunft gu
thun h«f. fte fehen ßeibe ziemlich gleich auê.
216er toemt man bann beobachtet, toie (ich bie
einen rücffid)tSlo§, alles oor fid) nieberrennenb,
auf bie beften tßld&e ber ©ifenbaljn ftürgen unb
bie groeitbeften noch raf(h mit ihrem ©epdcï über*
legen, ober überhaupt all ihr §ab unb ©ut in
ber gorm oon unmdgigem fjanbgepdcf mit fich
führen, um ja nicht ©epdeftape gaßlen gu müffen,
ober noch mit bem ©ienftmamt um 50 Nappen
ftreiten, beror fie an Ort ttnb ©teile gelangt
jinb, ober ihre ©efprdcße in ber Sahn mit mög=

lidjft lauter ©timme führen, fo bag jebermann,
ob er trolle ober nicht, mitanhören muff, trie
teuer eS in ihrem legten Nachtquartier getoefen
fei, ober fofort alle genfter aufreihen, ohne (ich

gu fragen, 06 anbere SJlitreifenbe bie (fugluft
fdjeuen, bann weig man in ben weitaus meiften
gdBen genau, mit trem man gu reifen bie @l)re hat*

Natürlich ift auch in ber £>öflid)feit 2Nag=

halten, trie in allen ©tngen gut. „3u wenig
unb gu riel, rerberben atte§ Spiel." Nfan fann
auch Sticht mit aBen SNenfdhett gleich höflich fein,
bo<h geigt eine getriffe ©leichmü^igfeit beê 23e=

nehmenö gute 2lbftammung unb ©rgiehung, müh1
renb bie ißarrenuS immer geneigt finb, höflich
nur nach oben gu fein, ©ar niemals muff matt
einen Unterfcfjieb in ber fjöflidhfeit gmifchen 2lrm
unb Neidj madhen, etwa§, waê ben Äaufleuten
mitunter fchtrer füßt. ©§ ift namentlich ein
Reichen eineâ eblen ©harafter§ (unb umgefehrt),
trenn man arme grauen fehr höflich behanbelt,
benn biefe haben bie §öfli<hfeit am nötigften
unb fte tljut ihnen am wohlften. §at man ein=

mal eine untriberftehli^e Neigung, etroa§ rücf=

fichtëloâ gu fein, fo juche man fich bafür einen
recht fetten, pro^igen NîiUionar aus, bem fdhabet
e§ am wenigften. 2luch ben bloßen ©chein ron
©robheit mu^ man meiben, alfo g. 33. auch einen
harten, lauten ober polternben SLon im Sprechen,
wie ihn manche gang gutmütige fieute als fdhlechte

2lngewöhnung befifcen, ober ein aügumartia=
lifdheS 2leu§ere§. ®ie füljn aufgeftrüubten
©chnurrbürte g. 33., wie fte jetjt bie frieblichften
üNenfdhen tragen, ober bie ungeheuren ißrügel
ron ©pagierftöcfen, wie fie eine 3®it lang ÜNobe

waren, geben einen Nnfdjein ron 33rutalitdt,
wie fie für bie ©onquiftatoren gnner^frifaS
pa§t, aber nidht für cirilifierte ©uropüer.

Qorn ift immer unhöflid), ja felbft ungebilbet.
©g wirb baher ron Subwig XVI., ber feinergeit
bag eiiropüifche 3NobeB beg höfifch guten ïone§
war, ergühlt, er hübe einmal (einen ©toef aug
bem genfter hinauggeworfen, um nicht in 33er=

fuchung gu fommen, feinen infolenten ®iener gu
(hlagen. 2lBe llnfauberfeit ift unhöflidh gegen
anbere. 2lug bem gleichen ©runbe finb ftarfe
Sffiohlgerüche rerbddhtig, man benft leicht, fie
foBen etwag rerbergen. ©ine ®ame g. 33., bie,
wenn fie rorßeiraufcht, eine Ouftwolfe ron
ifSatfchouli ober bergleidjen hinter fich lägt, ift
fdjwerlich eine wirflihe ®ame. ilebrigenS i(t
ber 33erbraudh an Parfüm fehr gurüefgegangen
unb wirb in ber rornehmen Sffielt nur in fehr
biSfreter SEBeife geübt. ©0 fchreibt wenigfteng
gfabeßa ®ai(er in ihren 33ilbern ron ©anneg
unb wir wollen eg ihr glauben. ®er feinfte

unb wenigft aufbringenbe SOBohlgeruh ift immer

nodh edjteS fölnifche§ SEßaffer, beffen fich g. 33.

Napoleon I. auêfd^lie^Iic^ bebiente. 33ei Nîdnnern
ift Ntangel an ©auberïeit meiftenS fchledhter

§erîunft unb ©rgießung gugufdhreiben, geftattet
aber noch feinen unbebingten ©djlug auf ihren
©harafter. 33ei grauen ift eS anberS. 2öenn
eine grau nicht nach Ntaggube ihrer 33erhdlt=

niffe möglichft fauber ift, fo hat fie nadjgelaffen,
etwas auf fich gu heilten. OaS 2lBerjchlimmfte
ift natürlich ©legang, bie nicht gang bis auf ben

legten gaben burcbge(üßrt ift, g. 33. ein eleganter
2lngug mit einem fchledhten §ut ober unfaubern
^anbjehuhen rerbunben. 2lud) eine auffatlenbe
©legang ift immer etwas rerbddhtig. SDaburdj

geichnen fich ©chaufpieler, Sabenbiener an @onn=

tagen ober ßaufleute auS, bie fich ^rebit rer=
fhaffen woßen. 2ln einem gang forreften 3leugern
mug nichts 2luffdüigeS fein, weber ein 3uriel,
no^ 3uwenig. Noh unhöflicher ift natürlich
bie innere llnfauberfeit, wenn (ie, wie oft, ge=

legentlid) gu jage tritt, ©enn „weg bag §erg
roll ift, bem geht ber Ntunb über". 33on einem

Nienfhen ober einem SSudje, baS uns etwas
@chmu|igeS ergdhlt ober mit 33ehagen auf fo
etwas gu rerweifen fheint, behalten wir geit=

lebeng einen ungünftigen ©inbruef. 3e^er 2lu§=

bruef ron ©innlichfeit ift in hchem ©rabe un=

höflich, obwohl baS nidht aßgemein fo angefehen
wirb. @r fefet eben ©efaßen an folhen ©ingen
rorauS.

ißünftlichfeit nennt fegon ein befannteS @pridh=

wort bie ^öflichfeit ber Könige, ©ie ift aber

auch für embere Seute gut. ©benfo 3urerldffig=
feit in aBen ©ingen mtb ©rbnung in feinen
©adjen überhaupt. ®aS erleichtert bas Sehen

fehr für fid) unb anbere. 2tlfo 33riefe gar nicht
ober nid)t prompt beantworten, Nechnungen nicht
beförberlich begabten, 33ücher, bie man entlehnt,
nicht balb gurüefgeben, baS finb ©inge, bie mehr
©chwierigfeiten unb llnannehmlid) feiten rerur=
jachen, als manche grögere gehler.

lieber 2lbwefenbe ungünftig urteilen ober

überhaupt nur riel fpred)en, wenn es nicht nötig ift,
ift unhöflich gegen bie 2lnwefenben. ©enn fte
fönnen barauS mit Sicherheit fchliegen, bag unb
wie über fie gerebet wirb, wenn fie bie 2lb=

wefenben finb. @S gibt aber auch manihe Seute,
bie über biefer 33orfid)t ein wenig bie nötige
2ßahrheitSliebe rergeffen, wo bie Sßaßrheit gefagt
werben mug. 2luch mug nidht ber ©runb jenes
grduleinS aBein maggebenb fein, welches fagt,
man müffe nie über jemanb reben, benn man
fönne nicht wiffen, 06 man ihn nicht fpdter
noch heiratet- Sßrofeffor §Btp.

K
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Reklamen und Inserate.

Willst du die brausende Jugend ver-
stelzn — N

Willst du die brausende Jugend versteh» und soll
sich ihr Tiefstes

Ganz dir verschließen, o Freund, wohll so be¬

trachte genau,
Wie sie dem Alter begegnet! Und zwingt ihr die wal¬

lende Locke,

Längst vom Leben gebleicht, weiches Empfinden nicht
ab,

Schlägt kein mahnender puls für den hilflos wankenden
Greis ihr,

Bietet fie fliegenden Schritts ihm nicht den stützenden
Arm,

Dann, ol begrabe dein Hoffenl Denn nimmer gedeihet
der Jüngling,

Welchem ein schneeiges Haupt tief nicht die Seele be¬

wegt.
Aber erschaust du den sorgenden Knaben, der, liebenden

Blickes
Zart den erblindeten Greis führet auf finsterem

Pfad,
Jubeln dann darfst du, gewiß I vorahnend die kom¬

menden Tage,
Weil für tes künft'gen Geschlechts Tugend der Knabe

dir bürgt.
Ernst Zl-l.

Ueber Höflichkeit.

zn den Kleidern oder der allgemeinen Lebensweise

kann man jetzt die Menschen nicht
mehr erkennen. Wenn man beispielsweise

die Tausende sieht, die im Sommer
unser Land überschwemmen, so weiß man auf
den ersten Blick gar nicht, ob man es mit feinen
Leuten oder mit solchen geringer Herkunft zu
thun hat, sie sehen beide ziemlich gleich aus.
Aber wenn man dann beobachtet, wie sich die
einen rücksichtslos, alles vor sich niederrennend,
auf die besten Plätze der Eisenbahn stürzen und
die zweitbesten noch rasch mit ihrem Gepäck
überlegen, oder überhaupt all ihr Hab und Gut in
der Form von unmäßigem Handgepäck mit sich

führen, um ja nicht Gepäcktaxe zahlen zu müssen,
oder noch mit dem Dienstmann um 50 Rappen
streiten, bevor sie an Ort und Stelle gelangt
sind, oder ihre Gespräche in der Bahn mit mög¬

lichst lauter Stimme führen, so daß jedermann,
ob er wolle oder nicht, mitanhören muß, wie
teuer es in ihrem letzten Nachtquartier gewesen
sei, oder sofort alle Fenster aufreißen, ohne sich

zu fragen, ob andere Mitreisende die Zugluft
scheuen, dann weiß man in den weitaus meisten
Fällen genau, mit wem man zu reisen die Ehre hat.

Natürlich ist auch in der Höflichkeit
Maßhalten, wie in allen Dingen gut. „Zu wenig
und zu viel, verderben alles Spiel." Man kann
auch Aicht mit allen Menschen gleich höflich sein,
doch zeigt eine gewisse Gleichmäßigkeit des

Benehmens gute Abstammung und Erziehung, während

die Parvenus immer geneigt sind, höflich
nur nach oben zu sein. Gar niemals muß man
einen Unterschied in der Höflichkeit zwischen Arm
und Reich machen, etwas, was den Kaufleuten
mitunter schwer fällt. Es ist namentlich ein
Zeichen eines edlen Charakters (und umgekehrt),
wenn man arme Frauen sehr höflich behandelt,
denn diese haben die Höflichkeit am nötigsten
und sie thut ihnen am wohlsten. Hat man
einmal eine unwiderstehliche Neigung, etwas
rücksichtslos zu sein, so suche man sich dafür einen
recht fetten, protzigen Millionär aus, dem schadet
es am wenigsten. Auch den bloßen Schein von
Grobheit muß man meiden, also z. B. auch einen
harten, lauten oder polternden Ton im Sprechen,
wie ihn manche ganz gutmütige Leute als schlechte

Angewöhnung besitzen, oder ein allzumartialisches

Aeußeres. Die kühn aufgesträubten
Schnurrbärte z. B., wie sie jetzt die friedlichsten
Menschen tragen, oder die ungeheuren Prügel
von Spazierstöcken, wie sie eine Zeit lang Mode
waren, geben einen Anschein von Brutalität,
wie sie für die Conquistatoren Jnner-Afrikas
paßt, aber nicht für civilisierte Europäer.

Zorn ist immer unhöflich, ja selbst ungebildet.
Es wird daher von Ludwig XV l., der seinerzeit
das europäische Modell des höfisch guten Tones

war, erzählt, er habe einmal seinen Stock aus
dem Fenster hinausgeworfen, um nicht in
Versuchung zu kommen, seinen insolenten Diener zu
schlagen. Alle Unsauberkeit ist unhöflich gegen
andere. Aus dem gleichen Grunde sind starke
Wohlgerüche verdächtig, man denkt leicht, sie

sollen etwas verbergen. Eine Dame z. B., die,
wenn sie vorbeirauscht, eine Duftwolke von
Patschouli oder dergleichen hinter sich läßt, ist
schwerlich eine wirkliche Dame. Uebrigens ist
der Verbrauch an Parfüm sehr zurückgegangen
und wird in der vornehmen Welt nur in sehr
diskreter Weise geübt. So schreibt wenigstens
Isabella Kaiser in ihren Bildern von Cannes
und wir wollen es ihr glauben. Der feinste

und wenigst aufdringende Wohlgeruch ist immer

noch echtes kölnisches Wasser, dessen sich z. B.
Napoleon l. ausschließlich bediente. Bei Männern
ist Mangel an Sauberkeit meistens schlechter

Herkunft und Erziehung zuzuschreiben, gestattet
aber noch keinen unbedingten Schluß auf ihren
Charakter. Bei Frauen ist es anders. Wenn
eine Frau nicht nach Maßgabe ihrer Verhältnisse

möglichst sauber ist, so hat sie nachgelassen,

etwas auf sich zu halten. Das Allerschlimmste
ist natürlich Eleganz, die nicht ganz bis auf den

letzten Faden durchgeführt ist, z. B. ein eleganter
Anzug mit einem schlechten Hut oder unsaubern
Handschuhen verbunden. Auch eine auffallende
Eleganz ist immer etwas verdächtig. Dadurch
zeichnen sich Schauspieler, Ladendiener an Sonntagen

oder Kaufleute aus, die sich Kredit
verschaffen wollen. An einem ganz korrekten Aeußern
muß nichts Auffälliges sein, weder ein Zuviel,
noch Zuwenig. Noch unhöflicher ist natürlich
die innere Unsauberkeit, wenn sie, wie oft,
gelegentlich zu Tage tritt. Denn „weß das Herz
voll ist, dem geht der Mund über". Von einem

Menschen oder einem Buche, das uns etwas
Schmutziges erzählt oder mit Behagen auf so

etwas zu verweisen scheint, behalten wir
zeitlebens einen ungünstigen Eindruck. Zeder
Ausdruck von Sinnlichkeit ist in hohem Grade
unhöflich, obwohl das nicht allgemein so angesehen
wird. Er setzt eben Gefallen an solchen Dingen
voraus.

Pünktlichkeit nennt schon ein bekanntes Sprichwort

die Höflichkeit der Könige. Sie ist aber

auch für andere Leute gut. Ebenso Zuverlässigkeit

in allen Dingen und Ordnung in seinen
Sachen überhaupt. Das erleichtert das Leben

sehr für sich und andere. Also Briefe gar nicht
oder nicht prompt beantworten, Rechnungen nicht
beförderlich bezahlen, Bücher, die man entlehnt,
nicht bald zurückgeben, das sind Dinge, die mehr
Schwierigkeiten und Unannehmlichkeiten
verursachen, als manche größere Fehler.

Ueber Abwesende ungünstig urteilen oder

überhaupt nur viel sprechen, wenn es nicht nötig ist,
ist unhöflich gegen die Anwesenden. Denn sie

können daraus mit Sicherheit schließen, daß und
wie über sie geredet wird, wenn sie die

Abwesenden sind. Es gibt aber auch manche Leute,
die über dieser Vorsicht ein wenig die nötige
Wahrheitsliebe vergessen, wo die Wahrheit gesagt
werden muß. Auch muß nicht der Grund jenes
Fräuleins allein maßgebend sein, welches sagt,

man müsse nie über jemand reden, denn man
könne nicht wissen, ob man ihn nicht später
noch heiratet. Professor Hilty.
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(Ein Sfo^feufter.

#eit
fünf galjren bin id) in Berlin rer*

heiratet, im §erjen aber troh bed

beutfd)en Eheljerrn, trofe uß ber wirE*
lichen Borgüge, bie bad Seben in biefer,

aïs ©rogftabt betrautet, herrlichen ©tabt bietet,
©djweigerin geblieben unb nur @d)weigerin, unb
barum möd)te id) einige ©Sorte an bie grauen
in ber §eimat fenben, bamit fie fid) bewußt
werben, wie gut fie ed ^aben im SSergteid^ gu
mir.

geh hübe ein ©öd)terlein, bad gur ©d)ule
geljt unb ba fejjt ber KonftiEt ein. ©olange id)
mid) für mid) allein an aßen EcEen unb Enben

gegen bie Augenwelt ftoge, fo geljt'd ja noch,

wenn id) mir aber meine Kinber ergießen laffen
mug, wie id) nid)t miß, ba fteigt mir bann bud)

fo Berfdjiebentliched auf, wad id) natürlich aud)
wieber hinunterfd)IucEen mvtg. ©ad §inunter=
fdjlucfen ift überhaupt hier eine feljr gebräuchliche
unb gu groger gertigleit gebiehene Brapid. geh

mödhte nicht etwa in ben gehler oerfaßen, ben

wir ©dhweiger mit rieten anbern Seuten teilen,
bie £eimat auf Soften bed Audtanbed herunter*
gufefcen, benn ed „menfd)ett" überaß, rießeicht
fpredje id) fogar nod) einmal gu meinen lieben

@d)weigerinnen über bie ©inge, in benen fie
[ich bie SBerliner gum dufter nehmen Eönnen,
aber rerfe&en @ie fidh einmal in meine Sage.

®a brausen, auger ihrem EebanEett unb Em*

pfinbungdfreid fleht ber Staat, ber ghnen in
aßed ^irteinrebet unb gegen ben Sie uößig mad)t*
lod finb, benn ber ©egen Eommt ron oben.
©Ber nicht BerufdpolitiEer ift, alfo auch &er reife
tüdhtige ÜBann, ber feine ©teuern begabt unb

an ber Kulturarbeit bed Sanbed mitarbeitet, hat
nid)td gu thun mit biefer Augenwelt, aid ron
geit gu ßeit einen ©Baljlgettel audgufüßen, wobei
er natürlich Eeinen weitern AnhaltdpunEt Ijut,
aid bie Empfehlungen ber Partei, ber er ange*
hört. Bidjtd, Eein ©efefe, Eeine Beftimmung
wirb bem Bürger felber gur Prüfung unb Ab*
ftimmung rorgelegt. gn ber @d)ule mug er fid)
aße paar gaßre eine grünblid)e Umwälgung ge=

faßen laffen, fo baff ed gefdjeljen Eann, bag ein
unb berfelbe gunge in ber ©pmnaftalgeit brei
rerfchiebene ©pfteme burchmahten mug, mit S3e=

tonung ber alten Sprachen, ohne Betonung ber*

felbeti unb bann plöfclid) noch einmal rießeicht
in ißrima wieber nad) bem aßerälteften pljilo*
logifchen $opf.

©obalb bad Kinb fdhulpflichtig wirb fängt
bie groge ©Reibung an, bie gmifd)en ©Jtenfd)

unb ©Jîenfd) hier gegogen wirb, benn wad burd)
bie ®emeinbefd)ule geht, ift ron rornef)erein unten
burd). Ed gelingt bann nur ben aflertüd)tigften
Elementen ed gu einer etwad „höhern" Sebend*

fteßung gu bringen. ©Ber eben irgenb wie Eann

fdjicft feine ©ohne ind ©pmnafium ober Beal*
fchule, bie Btäbd)en in Brioat ober „höhere"
— bitte ben Bad)brucE auf höhere gu legen —
Btäbd)enfd)ule, wad pro Kinb eine Audgabe ron
minbeftend 100 BiarE im gahr bebeutet. Bteittem
Kinb ift ed einmal begegnet, bag ed auf bem

Bläh fpielte unb ihm ein gütige gurief : „ÜJtit
bir fpiele ich uidht, bu gehft ja nur in bie ®e=

meinbefchule," wad gubem nid)t wahr ift, benn
ba würbe man lieber hungern, aid einem Kinb,
unb für bie Btäbd)en ift ed gar fd)limm mit ben

Schulen hier, fo ron rorneherein ben ©Beg ab*
gufchneiben. Ed gilt in ben ®etneinbefd)ulen für
ein gldngenbed Befultat, wenn ein ©rittet ber

Klaffe rerfeigt wirb, unb rott ben Kinbern, bie

am längften bie Schule befugen, alfo bid gum
14. gahr hat eben Eaurn bie Wülfte bie richtige
Angal;l Klaffen burchgemacht unb geht ab, ohne

aud) nur bad an unb für fach fd)cm niebrige
Benfutn ber SSolfdfdhule erreicht gu haben. Bon
ben Unterrid)tdfächern nimmt ßteligion weitaud
beit breiteten ßtaum ein unb eine ©idpenfation
baron gibt ed nicht. Oft werben bie Kinber
beror fie in bie Schule Eomnten noch in Ctubeln
getauft, bamit fie nicht aßenfaßd aid ©iffibenten
@d)wierigEeiten gu fürchten haben.

gn öett höhrrn ßJtdbd)etifchulett ift im aß=

gemeinen ber Unterricht nicht fdßecht, nur wirb
bem fjaitd eine riel gu groge Arbeit gugewiefen,
ba jebe gamilie, auch wenn fie Eaurn weig,
wie fid) einrichten, bad berühmte Kinberfrdulein

hält, ©iefed arme SBefen ift weber gifdh noch
SSogel, wirb befolbet wie ein ®ienftmdbd)en,
wenn ed nicht etwa gar nur umd Effen unb
Kleiber bient, hat eben biefelbe ungenügenbe
SBilbung erhalten, bie ein Kinb hier erhält, wenn
nicht ron Seite ber Eltern ober wirtlicher Er*
gießer mitgearbeitet wirb, unb fo pftangt fidh
bann biefe 2lrt 33ilbung weiter. Ed ift aber
bod) riel feiner gräulein gu fein, aid aßenfaßd
in einem Saben ©teßung gu nehmen ober gar
gu nähen ober gu jd)neibern. ga, bid man nur
bal)inter geEommen ift, wad bier meb* ober

weniger rorneï)m ift. ©en ©ienftmäbchen, bie
natürlich audnahmdlod nur bie ©emeinbefchule
befudhen, Eann man aber tbatfdd)li<h Kinber über*
haupt nicht überlaffen, ba fie gang unfagbar
unwiffenb finb. ©ad gilt namentlich ron ber
Berlinerin, ber gitgug aud ben Eleinen ©täbten
mit alter Kultur, aud ©hänngen, |>arg unb ber*
gleichen nähert fidh *>ann fd)on wieber bebeutenb

unferm ©chlag, wdhrenb wad aud Ofipreugen
ober „rom Sanb" heegieht fchon nicht mehr gu
qualifigieren ift.

©odh bad ift nicht bie fjauptfadje, bie mir
am fjergen liegt, ©agen möchte ich nur, bag
fidh bie ©djweigerfrauen unb ÜJlütter boch bewugt
fein foßen, wad wir für ein ©lücf haben, bag
wir mitreben Eönnen in ben Angelegenheiten unfered
Sanbed. SSenn wir ed auch heute nod) nicht
bireEt thun, fo haben wir boch Männer, Brüber,
©ßhne, mit benen wir bed Sanbed unb namentlich
bed Kinbed SBolß iu rernünftigem ©efpräd) be*
benEen Eönnen, unb wir haben eine |>anbhabe,
um unfern SBißen bur^gufe^en burch unfere
männlichen gamilienglieber. 3öirb auch einmal
etwad Bach abgefhicEt, wad rießeicht ein
wirElidher ©egen für bad Bol! gewefen wäre,
fo hat man immer noch ben ©roft, bag ed wirElid)
eine SDtehrheit war, bie für bie Sache noch nicht
reif war unb bag ed eben nur guwarten h'igt,
bid bie ErEenntnid geEommen. 2Sie woßte ich

hier reben, wenn bad reben überhaupt etwad
nüfcte! 2Bie möchte ich ed meinen Schweiger*
fd)weftern and fperg legen mit Kopf unb §erg
aud) aud bem engern fjaud heraud ind weitere,
grögere |>aud, bad geliebte ©chweigerlanb, gu
treten, bamit unfer §eim, burch bie gefdjulte
Kraft feined BolEed feft flehen möge unb ein
Borbilb fei für bie, bie nur gu oft glauben,
über und bie Bafe rümpfen gu bi'trfen.

Qba §äm)*Su£.

3sv ^urdjrdiniffsmenfdi.

fann
bie glangroßfte Borfteßung, audh

wenn fie ron Künftlem, wie fie nur
einmal in ber ©Belt rorEommen, gegeben
wirb, bad ledhgenbe Bienfd)enherg glücE*

lieh machen? Bein, nur erfreuen, nur einen
Kunftgenug ron einigen ©tunben rerfd)affen Eann

fie, aber Eein ©lücE geben, riel eher ein fold)ed
nehmen, ©enn ber ©idjter preidt bie Siebe in
Sffiorten, ber Komponift in weichen, fdjmelgenben
©önen, unb ber ©änger thut beibed, inbem er
und burch feinen feeleituoßeit Bortrag bad §erg
beben macht unb und ©fjrünen ber Biiljrung in
bad Auge jagt — ©hränen ber Bührung über
bad ©ehörte unb ©hränen ber 2Bel)mut über ein
noch nicht gefunbened ElitcE.

Sie aße, ®id)ter, ©chriftfteßer unb Kompo*
niften, geigen in ihren Bkrten ÜBenfchen ron fo
hoher Art, wie fie in 2SirElid)Eeit nicht ober nur
gattg audnahmdweife epiftieren; fie preifen ein
©lücE, welched bad Seben in ben garben, mit
benen fie ed gu fchilberit belieben, Eaum ober wohl
nie gu bieten pflegt.

geh bin bahin geEommen, bie Bîenfdjen nad)
ihrem wahren ©Berte in brei fjauptElaffen eingu*
teilen : in bie Klaffe A bie Btaterialiften, in bie
etwad höhere Klaffe B bie gbealiften bed SSorted,
unb in bie I)ßd)fte Klaffe C bie gbealiften ber
©hat.

,ßwifd)en Klaffe A unb B ift nur ein geringer
llnterfhieb ; Klaffe C bagegen ftel)t gu ben beiben
anbern in ftrengftem ©egenfa^e. ®ie ÜBaterialiften
gälten nach oielen Btißionen, ba ber ÜBaterialid*
mud bie herrfchenbe ©enfweife ift. Ed finb aber
gwei Hauptabteilungen gu unterfdjeiben ; nämlich
bie fogenannten ®urd)fd)nittdmenfchen unb bie

Eraffen Biaterialiften. ®ie ©urchfthnittemenf^en,
bie bei weitem grögere Btenge ber ÜBaterialiften,
reErutieren. fich aud aßen ©tänben, com niebrig*
ften bid gum höd)ften. ©er ©urchfchnittdmenfch
ift, ooraudgefe^t, bag er nicht ron feinen Benten
lebt, immer ein erträglicher Arbeiter in feinem
gad)e ober Amte. Er hat ron aßen Eigenfchaften
unb Beigungen ber Btenfdjennatur beEommen
unb grnar ron aßen gleidjmägig; Eeine feiner
gäfjigEeiten ift befonberd grog, er h^t üö« auch
anberfeitd Eeine grogen Seibenfehaften. Hohe ©e=
banEen unb ©efühle wirb man rergebtid) bei ihm
fud)en, boch ift er, wenn auch nicht einer eblen,
bad Seben burd)bauernben Siebe unb greunb*
fd)aft, fo boch einer warmen gmreigung fähig.

©eine Unterhaltung ift nicht geiftreid) gu

nennen; ift er jung, fo fpridjt er ron ben öffent*
liehen Bergnügungen, ron ben ©heatern, Kon*
gerten rc. unb ergählt, wie er fich wnb bort
amüfiert habe, gft er Bräutigam ober junger
Ehemann, fo wirb er nicht rerfeljlett, bie Bor*
güge feiner Braut ober grau gu preifen ; er wirb
und fchilbern, wie glücflid) er ift. Schabe, bag
fein ©lücE nidht bie gange Ehe h'n^ur^ bauert,
benn trifft man ihn nach mehreren galjren, fo
rerfdjont er und mit einer berartigen ©^ilberung.

Er führt und wohl in feine gamilie ein,
fteßt und feine grau unb Kinber cor,
aber mit ben entfjufiaftifchen Sobgefüngen auf bie
Ehe ift ed aud; fragen wir bireEt banad), fo
erhalten wir aßerbingd eine bejahenbe Antwort,
aber in jenem fühlen ©one, ber bie Aufrichtig*
Eeit bed ©efagten ftarE begmeifeln lägt. Uebrigend
befifet er Bflidhtgefühl unb hält baljer auch, nach*
bem bie ^nneigung bei ihm im Saufe ber gal)re
erEaltet ift, feiner grau bie angelobte ©reue unb
bleibt ferner ein braoer Ehemann unb feinen
Kinbern ein forgenber Bater. gür bie raufd)en*
ben Bergnügungen fchmärmt er jefct weniger.
Bor aßem liebt er bie BolitiE, worin er fich
Bteifter fühlt. ©Biberfpruch trifft ihn feljr unan*
genehm, er reigt ihn bid gum ^orn. ©eine fonftigen
Beigungen im Hnchfommer bed Sebend befielen
barin, bag er gern gut igt unb trinEt unb auch
bie BequemlichEeit mehr liebt, gbeale hat er nur
aid „arfabifdher" güngling gehabt, aber beim
Eintritt in bad Seben fofort faßen laffen; fie
haben ihn feitbem nie mehr gequält. ge£t Eann
Bapa ungehalten werben, wenn feine Hoffnung
auf ein guted Btittageffen burch irgenb einen
Umftanb ober eine UngefdhidliihEeit getäuf^t, ober
an feinem Biittagdfd)läfcben geftört wirb.

©ie EharaEtereigenfdjaften bed weiblichen
®urd)f<hnittdmenfd)en finb wenig oerfchieben oon
benen bed männlichen, gft jene arm, fo geniegt
fie nteiftend eine fel)r bürftige Ergiehung unb
Audbilbung. ©ie lernt fchon früh nnf eigenen
gügen ftehen unb ihr Brot felbft erwerben, eine
©elbftänbigEeit, bie befonberd in grogen ©täbten
leicht gefährlich für fie wirb, ©a bad Sod einer
Untergebenen oft ein feljr unbefriebigenbed ift,
ftrebt fie natürlich eifrigft barnadj, fid) gu oer*
heiraten. ©Bohl ihr, menn ber ©eliebte ein Ehren*
mann ift, ber mit ehrlichen Abfidjten fich ihr
näherte, ©ie wirb bann eine braue, tüchtige
grau, bie ihrem SBanne bie ©reue bid an bad
Enbe bewahrt.

Hat bie weibliche ©urdhfdjnittdperfon bagegen
beffergefteßte ober reiche Eltern, fo geftaltet fid)
ihr Sod gang anberd. ©ie erhält bann eine
beffere Bilbung unb Eommt, ba fie einerfeitd
ftreng überwacht wirb, unb anberfeitd ihren
Unterhalt nicht felbft gu erwerben braudjt, bei
weitem weniger in fdjlitnme Berfudjungen. ©ad
tieine gräulein ift mufiEalifd), fd)wärmt für bie
®id)ter, benen fie fich um einiger felbft »er*
brodhener Beime wißen im ©tißen faft ebenbürtig
glaubt; fie lieft aße Bomane berer fie immer
auf gerabem ober ungerabem Söege Çab^aft
werben Eann. ©urdj biefe SeEtüre hut fie fich
ron ihrem QuEünftigen ein fold) h°heâ, phun*
taftifhed Bilb entworfen, bad perfonifigiert nie
gu finben ift. ghr gbeal hui uße ©ugenben,
aße eblen Eigenfchaften, bie fie in Bomanen er*
gählt gefunben: er ift fd)ßn wie Abonid, geift*
reich unb weife, ein gweiter ©otrated, babei
jung unb rei^. Kein SBunber, bag fie biefed
gbeal unter ber H^enwelt ihrer BeEanntfchaft
nicht ftnbet. Unb natürli^ ift fie gu wenig ein*
fichtig, fie befifct gu wenig UrteildEraft unb ©elbft*

2V Schweizer Frauen-Zettung — Blätter für den häuslichen Kreis

Ein Stoßseufzer.

eit fünf Jahren bin ich in Berlin ver-
heiratet, im Herzen aber trotz des

deutschen Eheherrn, trotz all der wirk-
lichen Vorzüge, die das Leben in dieser,

als Großstadt betrachtet, herrlichen Stadt bietet,
Schweizerin geblieben und nur Schweizerin, und
darum möchte ich einige Worte an die Frauen
in der Heimat senden, damit sie sich bewußt
werden, wie gut sie es haben im Vergleich zu
mir.

Ich habe ein Töchterlein, das zur Schule
geht und da setzt der Konflikt ein. Solange ich

mich für mich allein an allen Ecken und Enden

gegen die Außenwelt stoße, so geht's ja noch,

wenn ich mir aber meine Kinder erziehen lassen

muß, wie ich nicht will, da steigt mir dann doch

so Verschiedentlich^ auf, was ich natürlich auch

wieder hinunterschlucken muß. Das Hinunterschlucken

ist überhaupt hier eine sehr gebräuchliche
und zu großer Fertigkeit gediehene Praxis. Ich
möchte nicht etwa in den Fehler verfallen, den

wir Schweizer mit vielen andern Leuten teilen,
die Heimat auf Kosten des Auslandes herunterzusetzen,

denn es „menschelt" überall, vielleicht
spreche ich sogar noch einmal zu meinen lieben

Schweizerinnen über die Dinge, in denen sie

sich die Berliner zum Muster nehmen können,
aber versetzen Sie sich einmal in meine Lage.
Da draußen, außer ihrem Gedanken und
Empfindungskreis steht der Staat, der Ihnen in
alles hineinredet und gegen den Sie völlig machtlos

sind, denn der Segen kommt von oben.

Wer nicht Berufspolitiker ist, also auch der reife
tüchtige Mann, der seine Steuern bezahlt und

an der Kulturarbeit des Landes mitarbeitet, hat
nichts zu thun mit dieser Außenwelt, als von
Zeit zu Zeit einen Wahlzettel auszufüllen, wobei
er natürlich keinen weitern Anhaltspunkt hat,
als die Empfehlungen der Partei, der er angehört.

Nichts, kein Gesetz, keine Bestimmung
wird dem Bürger selber zur Prüfung und
Abstimmung vorgelegt. In der Schule muß er sich

alle paar Jahre eine gründliche Umwälzung
gefallen lassen, so daß es geschehen kann, daß ein
und derselbe Junge in der Gymnasialzeit drei
verschiedene Systeme durchmahlen muß, mit
Betonung der alten Sprachen, ohne Betonung
derselben und dann plötzlich noch einmal vielleicht
in Prima wieder nach dem allerältesten
philologischen Zopf.

Sobald das Kind schulpflichtig wird fängt
die große Scheidung an, die zwischen Mensch
und Mensch hier gezogen wird, denn was durch
die Gemeindeschule geht, ist von vorneherein unten
durch. Es gelingt dann nur den allertüchtigsten
Elementen es zu einer etwas „höhern" Lebensstellung

zu bringen. Wer eben irgend wie kann
schickt seine Söhne ins Gymnasium oder
Realschule, die Mädchen in Privat oder „höhere"
— bitte den Nachdruck auf höhere zu legen —
Mädchenschule, was pro Kind eine Ausgabe von
mindestens 100 Mark im Jahr bedeutet. Meinem
Kind ist es einmal begegnet, daß es auf dem

Platz spielte und ihm ein Junge zurief: „Mit
dir spiele ich nicht, du gehst ja nur in die

Gemeindeschule," was zudem nicht wahr ist, denn
da würde man lieber hungern, als einem Kind,
und für die Mädchen ist es gar schlimm mit den

Schulen hier, so von vorneherein den Weg
abzuschneiden. Es gilt in den Gemeindeschulen für
ein glänzendes Resultat, wenn ein Drittel der
Klasse versetzt wird, und von den Kindern, die

am längsten die Schule besuchen, also bis zum
14. Jahr hat eben kaum die Hälfte die richtige
Anzahl Klassen durchgemacht und geht ab, ohne
auch nur das an und für sich schon niedrige
Pensum der Volksschule erreicht zu haben. Von
den Unterrichtsfächern nimmt Religion weitaus
den breitesten Raum ein und eine Dispensation
davon gibt es nicht. Oft werden die Kinder
bevor sie in die Schule komnien noch in Rudeln
getauft, damit sie nicht allenfalls als Dissidenten
Schwierigkeiten zu fürchten haben.

In den höhern Mädchenschulen ist im
allgemeinen der Unterricht nicht schlecht, nur wird
dem Haus eine viel zu große Arbeit zugewiesen,
da jede Familie, auch wenn sie kaum weiß,
wie sich einrichten, das berühmte Kinderfräulein

hält. Dieses arme Wesen ist weder Fisch noch

Vogel, wird besoldet wie ein Dienstmädchen,
wenn es nicht etwa gar nur ums Essen und
Kleider dient, hat eben dieselbe ungenügende
Bildung erhalten, die ein Kind hier erhält, wenn
nicht von Seite der Eltern oder wirklicher
Erzieher mitgearbeitet wird, und so pflanzt sich

dann diese Art Bildung weiter. Es ist aber
doch viel feiner Fräulein zu sein, als allenfalls
in einem Laden Stellung zu nehmen oder gar
zu nähen oder zu schneidern. Ja, bis man nur
dahinter gekommen ist, was hier mehr oder

weniger vornehm ist. Den Dienstmädchen, die
natürlich ausnahmslos nur die Gemeindeschule
besuchen, kann man aber thatsächlich Kinder
überhaupt nicht überlassen, da sie ganz unsagbar
unwissend sind. Das gilt namentlich von der
Berlinerin, der Zuzug aus den kleinen Städten
mit alter Kultur, aus Thüringen, Harz und
dergleichen nähert sich dann schon wieder bedeutend

unserm Schlag, während was aus Ostpreußen
oder „vom Land" herzieht schon nicht mehr zu
qualifizieren ist.

Doch das ist nicht die Hauptsache, die mir
am Herzen liegt. Sagen möchte ich nur, daß
sich die Schweizerfrauen und Mütter doch bewußt
sein sollen, was wir für ein Glück haben, daß
wir mitreden können in den Angelegenheiten unseres
Landes. Wenn wir es auch heute noch nicht
direkt thun, so haben wir doch Männer, Brüder,
Söhne, mit denen wir des Landes und namentlich
des Kindes Wohl in vernünftigem Gespräch
bedenken können, und wir haben eine Handhabe,
um unsern Willen durchzusetzen durch unsere
männlichen Familienglieder. Wird auch einmal
etwas Bach abgeschickt, was vielleicht ein
wirklicher Segen für das Volk gewesen wäre,
so hat man immer noch den Trost, daß es wirklich
eine Mehrheit war, die für die Sache noch nicht
reif war und daß es eben nur zuwarten heißt,
bis die Erkenntnis gekommen. Wie wollte ich

hier reden, wenn das reden überhaupt etwas
nützte! Wie möchte ich es meinen Schweizerschwestern

ans Herz legen mit Kopf und Herz
auch aus dem engern Haus heraus ins weitere,
größere Haus, das geliebte Schweizerland, zu
treten, damit unser Heim, durch die geschulte

Kraft seines Volkes fest stehen möge und ein
Vorbild sei für die, die nur zu oft glauben,
über uns die Nase rümpfen zu dürfen.

Ida Häny-Lux.

Der Durchschnittsmensch.

die glanzvollste Vorstellung, auch
wenn sie von Künstlern, wie sie nur
einmal in der Welt vorkommen, gegeben
wird, das lechzende Menschenherz glücklich

machen? Nein, nur erfreuen, nur einen
Kunstgenuß von einigen Stunden verschaffen kann
sie, aber kein Glück geben, viel eher ein solches

nehmen. Denn der Dichter preist die Liebe in
Worten, der Komponist in weichen, schmelzenden

Tönen, und der Sänger thut beides, indem er
uns durch seinen seelenvollen Vortrag das Herz
beben macht und uns Thränen der Rührung in
das Auge jagt — Thränen der Rührung über
das Gehörte und Thränen der Wehmut über ein
noch nicht gefundenes Glück.

Sie alle, Dichter, Schriftsteller und Komponisten,

zeigen in ihren Werken Menschen von so

hoher Art, wie sie in Wirklichkeit nicht oder nur
ganz ausnahmsweise existieren; sie preisen ein
Glück, welches das Leben in den Farben, mit
denen sie es zu schildern belieben, kaum oder wohl
nie zu bieien pflegt.

Ich bin dahin gekommen, die Menschen nach
ihrem wahren Werte in drei Hauptklassen einzuteilen

: in die Klasse ^ die Materialisten, in die
etwas höhere Klasse L die Idealisten des Wortes,
und in die höchste Klasse 0 die Idealisten der
That.

Zwischen Klasse ^ und L ist nur ein geringer
Unterschied; Klasse 0 dagegen steht zu den beiden
andern in strengstem Gegensatze. Die Materialisten
zählen nach vielen Millionen, da der Materialismus

die herrschende Denkweise ist. Es sind aber
zwei Hauptabteilungen zu unterscheiden; nämlich
die sogenannten Durchschnittsmenschen und die

krassen Materialisten. Die Durchschnittsmenschen,
die bei weitem größere Menge der Materialisten,
rekrutieren, sich aus allen Ständen, vom niedrigsten

bis zum höchsten. Der Durchschnittsmensch
ist, vorausgesetzt, daß er nicht von seinen Renten
lebt, immer ein erträglicher Arbeiter in seinem
Fache oder Amte. Er hat von allen Eigenschaften
und Neigungen der Menschennatur bekommen
und zwar von allen gleichmäßig; keine seiner
Fähigkeiten ist besonders groß, er hat aber auch
anderseits keine großen Leidenschaften. Hohe
Gedanken und Gefühle wird man vergeblich bei ihm
suchen, doch ist er, wenn auch nicht einer edlen,
das Leben durchdauernden Liebe und Freundschaft,

so doch einer warmen Zuneigung fähig.
Seine Unterhaltung ist nicht geistreich zu

nennen; ist er jung, so spricht er von den öffentlichen

Vergnügungen, von den Theatern,
Konzerten rc. und erzählt, wie er sich da und dort
amüsiert habe. Ist er Bräutigam oder junger
Ehemann, so wird er nicht verfehlen, die Vorzüge

seiner Braut oder Frau zu preisen; er wird
uns schildern, wie glücklich er ist. Schade, daß
sein Glück nicht die ganze Ehe hindurch dauert,
denn trifft man ihn nach mehreren Jahren, so

verschont er uns mit einer derartigen Schilderung.
Er führt uns wohl in seine Familie ein,

stellt uns seine Frau und Kinder vor,
aber mit den enthusiastischen Lobgesängen auf die
Ehe ist es aus; fragen wir direkt danach, so

erhalten wir allerdings eine bejahende Antwort,
aber in jenem kühlen Tone, der die Aufrichtigkeit

des Gesagten stark bezweifeln läßt. Uebrigens
besitzt er Pflichtgefühl und hält daher auch, nachdem

die Zuneigung bei ihm im Laufe der Jahre
erkaltet ist, seiner Frau die angelobte Treue und
bleibt ferner ein braver Ehemann und seinen
Kindern ein sorgender Vater. Für die rauschenden

Vergnügungen schwärmt er jetzt weniger.
Vor allem liebt er die Politik, worin er sich

Meister fühlt. Widerspruch trifft ihn sehr
unangenehm, er reizt ihn bis zum Zorn. Seine sonstigen
Neigungen im Hochsommer des Lebens bestehen
darin, daß er gern gut ißt und trinkt und auch
die Bequemlichkeit mehr liebt. Ideale hat er nur
als „arkadischer" Jüngling gehabt, aber beim
Eintritt in das Leben sofort fallen lassen; sie
haben ihn seitdem nie mehr gequält. Jetzt kann
Papa ungehalten werden, wenn seine Hoffnung
auf ein gutes Mittagessen durch irgend einen
Umstand oder eine Ungeschicklichkeit getäuscht, oder
an seinem Mittagsschläfchen gestört wird.

Die Charaktereigenschaften des weiblichen
Durchschnittsmenschen sind wenig verschieden von
denen des männlichen. Ist jene arm, so genießt
sie meistens eine sehr dürftige Erziehung und
Ausbildung. Sie lernt schon früh auf eigenen
Füßen stehen und ihr Brot selbst erwerben, eine
Selbständigkeit, die besonders in großen Städten
leicht gefährlich für sie wird. Da das Los einer
Untergebenen oft ein sehr unbefriedigendes ist,
strebt sie natürlich eifrigst darnach, sich zu
verheiraten. Wohl ihr, wenn der Geliebte ein Ehrenmann

ist, der mit ehrlichen Absichten sich ihr
näherte. Sie wird dann eine brave, tüchtige
Frau, die ihrem Manne die Treue bis an das
Ende bewahrt.

Hat die weibliche Durchschnittsperson dagegen
bessergestellte oder reiche Eltern, so gestaltet sich

ihr Los ganz anders. Sie erhält dann eine
bessere Bildung und kommt, da sie einerseits
streng überwacht wird, und anderseits ihren
Unterhalt nicht selbst zu erwerben braucht, bei
weitem weniger in schlimme Versuchungen. Das
kleine Fräulein ist musikalisch, schwärmt für die
Dichter, denen sie sich um einiger selbst
verbrochener Reime willen im Stillen fast ebenbürtig
glaubt; sie liest alle Romane derer sie immer
auf geradem oder ungeradem Wege habhaft
werden kann. Durch diese Lektüre hat sie sich

von ihrem Zukünftigen ein solch hohes,
phantastisches Bild entworfen, das personifiziert nie
zu finden ist. Ihr Ideal hat alle Tugenden,
alle edlen Eigenschaften, die sie in Romanen
erzählt gefunden: er ist schön wie Adonis, geistreich

und weise, ein zweiter Sokrates, dabei
jung und reich. Kein Wunder, daß sie dieses
Ideal unter der Herrenwelt ihrer Bekanntschaft
nicht findet. Und natürlich ist sie zu wenig
einsichtig, sie besitzt zu wenig Urteilskraft und Selbst-
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crfenntniê, um fid) gu fageti, bafj ein foldjer eon
iljr erträumter ^beatmenjeö gleite 2tnforberungen
an feine Partnerin ftellen unb fic£> feine§roeg§
mit bem unbebeutenben, it>eif>lid)en ®urd)fd)mttê»
menidjen begnügen mürbe.

@d)liefjlid) heiratet fie einen üDtann, ber aud^

nidjt eine non ben frönen ©igenfdjaften befi^t,
œomit fie früher ifjr ,3beal auSgefdjmücft ^atte,
beffen SSer^dltniffe eê iljr aber erlauben, aud)
alâ grau, wie alâ perroöhnteä £öd)terd)en, alle
ïleinen unb grofjen 2öünfd)e gu befriebigen unb

ifjr f>eljaglid)eâ ®afein meiter gu führen.
5Die ®urd)fd)uittâmenfd)en (bie beffere Klaffe

ber ïïlîaterialiften) finb alfo feine |)imtnelâ=
ftürmer, aber auch feine Söferoidjte, fonbern gute,
ad)tungâmerte ûJîenfchen, unb ba fie feljr tttahr-
fdjeinlid) brei Viertel ber cinilifierten 3Jîenfc^^eit
aufmachen, fö befinbet fid) bie 2BeIt fef)r rc>ol)I

mit ihnen.

(Einfluß öbc Berbauunu auf biß Urbeif.
@S ift befannt, bah eine ftarfe förperlidje Dfjätig»

feit furj nach einer 3Jîaf)Igeit bie ©erbauung ftört unb

fetbft aufheben fann. Unter biefer ©ebingung werben
in ber Dhat bie SJtagenabfonberungen mehr ober weniger
»erminbert. Die geiftige Arbeit fann biefelbe ©irlung
heroorbringen. Umgefehrt oerminbert aber auch bie
Slrbeit ber ©erbauung bie feelifdje Sthätigfeit in aüen

formen. Der frangbflfche gorfctjer géré hot inter»

effante ©çperimente angefteUt, urn gu ermittefn, in
welchem ©ert)ältni§ bie ©erbauungSarbeit bie SJtustel»

tljätigteit herab fehen fann. ©r hat gefunben, bah biefe

§erabfeçung oiel beträchtlicher roar, at§ man e§ ahnen
tonnte, gm ©erlauf ber erften ©tunbe, bie bem @in=

nehmen einer 9Jtat)lgeit folgt, erreicht bie ohne ©rrnü»

bung ausgeführte Arbeit faum bie Hälfte ber in mtd)=

ternem 3ufianbe oollbrachten Slrbeit; aber bie ©er»

minberung roirb nom ©eginn bi§ gum ©nbe biefer
erften ©tunbe ftänbig gröher. ©on ungefähr 75 ©rog.
in ben erften gehn SJtinuten fällt bie SlrbeitSleijtung
eon ber 45. bis 60. SJtinute bis auf 10 ©rogent. Der
©influh ber ©ürge unb ber Steigmittel roie Dabaf unb

Sltfohot macht fid) in einer fehr beutlicfjen Slrt bemerf»

bar, inbem er bie ©rmübigung befeitigt, aber nur für
eine fehr furge fgeit, bie niemals gehn SJtinuten über»

fchreitet; nad)bem erfd)eint bie SJtübigfeit roieber unb

groar ftärfer, als fie eS ohne biefe oorübergehenbe @r»

regung geroefen roäre. — Demgemäh mühte bie ©er»

legung ber Hauptmahlgeit auf ben Slbenb, nach @cf)luh
ber Slrbeit bod) ba§ Süchtige fein, ©in Heiner, leid)ter
gmbifi in ber SJtittagSftunbe gur ©efd)roid)tigung beS

Hungergefühle? gur geroohnten ©tunbe, roürbe genügen,
unb biefer roürbe bem SJtagen aud) nid)t fo oiel Sir»

beit aufbürben, bah bie SlrbeitSfraft baburd) fo em=

pfinbüd) gelähmt roirb, roie bieg burd) ben fubftangietlen
SJtittagStifh geflieht. ©enn nun aber bie Haupt»
mahlgeit auf bie SJtittagSftunbe geftellt ift, fo bürften
boch biejenigen recht behalten, bie fid) gum 3roecfe
beS ©ffen? nicht roeit oon ihrer SlrbeitSfteße entfernen,
fie mühten eS benn fo einrichten fönnen, bah fie ben Stüd»

roeg gur Slrbeit fahren fönnten. ©a§ hier oon ben

©rroacfjfenen gefagt ift, hot natürlich in nod) erhöhtem
3Kafie für bie ©djutfinber ©eltung.

Haurßeriuueu tu Œttglanïr.
Die teuren greife, bie man in ©nglanb für Dabaf,

©igarren unb ßigaretten begabten muh, hoben bagu

beigetragen, bah baS Stauchen in ©rofsbritannien feine

folche ©erbreituttg annehmen tonnte, roie in manchen
Sänbern beS Kontinents. Knaben unb junge Seute

raudjen in ©nglanb oerhättniSmähig oiel weniger als

ihre SllterSgenoffen in anberen ©egenben. SlnberS

fteht eS mit ben grauen. Unter ihnen hat in @ng=
ianb baS Staucfjen in ber legten geit Otiefenfortfdjritte
gemacht, ©eit 25 gahren hat bie ©igarette unter ben

Damen ber Sonboner ©efellfdjaft immer mehr greuit»
binnen gefunben. gn allen DamenflubS SonbonS gibt
e§ heute einen Stauhfalon, einen Smoking-room. ©i=

garettenetuiS, häufig auS ©olb unb mit roertooKen
©teinen befefct, fehlen heutgutage faft nie mehr unter
ben $ochgeit§gefd)enfen einer ©raut auS ber oor»
nehmen ©efeUfdjaft, unb bie golbene ©treidjholgbofe
hängt an ber ©fjatelaine frieblid) neben bem ©leiftift
unb bem ©uberbüd)8d)en. gn ber legten geit ift baS

Stauchen aber aud) unter ben grauen ber SJtittetftänbe
immer beliebter geroorben. ©ang befonberS fann man
bieS in ber ©itp beobachten, roo bie oielen Sabq ©lerfS,
bie Dt)peroritermäbd)en unb bie weiblichen Stenographen
in ©ureaup arbeiten, roo SDtänner rauchen. @ie haben
fich an ben Dabafraud) geroöhnt unb finb nad) unb
nach uidjt nur felbft Staucherinnen, fonbern fogar Sieb»

haberinnen eine? ftarfen Krauts geworben. Die Dabaf»

hänbler in ber ©itp haben bie ©eobacfjtung gemacht,
bah biefe Damen gar nicht mehr nad) befonberen
„Damencigaretten" oerlangen, fonbern bie SJiarfe oor»
giehen, bie ihre männlichen Kollegen rauchen.

fragen.
3« biefer ©ußtifl Können nur fragen oon aCT-

gemeinem gnterelTe aufgenommen »erben. JtfeCTen-
gefuc^e ober 5leCTenofferten finb ausgefcbColfen.

5trage 6251: Kann mir oieHeicht eine gefdjätgte
Seferin ber „grauen=3eitung" ein SJtittel nennen, um
bem Haarausfall nad) bem SBochenbett gu fteuern.
STtein HouSargt oertröftet mich aufs Sladjroachfen ; aber
bamit bin ich nid)t beruhigt, benn baS bauert ja fehr
lange, bis bie anbern nachgeroadjfen finb. ©ibt eS

oieUeicht unter ben oielen Hoarroaffern eineS, baS in
biefem gatl mit ©rfolg angeroenbet roerben fönnte?

(Slfrißc ßcferltt tn 3JÎ.

gtrage 6252: Kann mir eine oerehrliche Seferin
fageit, roie eS fommt, bah ungebrauchte Singe, bie in
regelmäfjigen 3ro'fd)enräumen gelüftet rourbe, ihre
SBiberftanbSfraft oerloren hat unb oiel abgenuçter
auSfieht, als bie gang gleiche Qualität, bie roäljrenb
bem nämlichen 3eitraum ftreng im ©ebraud) geftanben
ift ©teine Stieftochter, bie jeljt 18 gahre alt ift, hat
ihre SJtutter bei ber ©eburt oerloren, unb als groeite
SJtutter biefeS KinbeS habe ich ben Singenoorrat meiner
©orgängerin bem Kiabe aufs forgfältigfte aufbewahrt,
bamit eS fein ©rbteil fpäter in beftem 3uftanbe an»
treten fönne. Stun fie ©raut geroorben, mürben ihr
bie ©orräte übergeben, unb wir haben bie Seib» unb
©ettroäfdje in jüngfter 3eü groeimat geroafd)en, um
fie ' aufgufrifdjen unb oon bem fpegififdjen @d)ranf=
gerud) gu befreien. Stun machen roir mit ©djreden bie
©ntbedung, bah eingelne ©teHen an ben eingelnen
©tücfen, hauptfächlich an ben galten unb ©rudjftellen,
gang auffadenb bünn unb burd)fid)tig finb, roie burd)
langen ©ebraud) abgetragen. Die ©djroefter ber früh
©erftorbenen, roeldje bie SluSftattung gur giemlid)
gleichen 3e't unb auS bem gleichen SJiaterial erftelit
erholten unb nun oolle 10 gahre in ftrengem ©ebraud)
gehabt hot, roeift ihre Singen in noch auffallenb gutem

uftanb oor. SffiaS mag ba rooljl bie Urfa^e fein?
d) fürepte, bah alles neu angefdjafft roerben muh, unb

eS ift mir fehr unbehaglich, gu benten, bah burd) trgenb
ein ©erfehen meinerfeitS biefer grohe SBert gu ©runbe
gegangen fein follte. @S roäre roohl beffer geroefen, id)
hätte bie Singen oon Slnfang an für mid) unb ben
HauShalt in ©ebraud) gegogen, unb bie Dodjter roäre
bann gang neu auSgeftattet roorben. Ilm freunbliche
©elehrung bittet ®tne neue Beterin.

§)rage 6253: ©ibt eS eine Heüonftalt für Ulllo»
bolifer. bie einfad) KrantenÇauS ift unb roo an ben
©atienten leinerlei tonfeffionette ober IirdE)liche 2ln=
forberungen geftellt roerben. SDtan hat mir gefagt, bah
biefe llnabhängigteit nur in prioaten Slnftalten gu
finben fei, roo aber bie iftenfionSpreife fehr hoch fteljen.
gür gütige Slntroort roäre h erj lid) banfbar

@inc 6c!ümmcrte «Scßtocfter.

3rrage 6254: Sßie fann man feudjt geworbene
©ettftüde (geberbeden) trodnen, ohne im ©efipe eineS
heigbaren 3iuimerS gu fein SSteine geberbede ift jeben
Sltorgen an bem gühteil unb oben nah, »ie eS fcheint
oon ber SluSbünftung beS Körpers. Drot)bem ich baS
genfter gefchloffen holte, bleiben bie ©teilen immer
nah unb hört, roaS äuherft unangenehm ift. ©Sie

helfen fich ©rfaljrene in foldjem gaü? ©eften Danf
gum ooraus eifctae Seferin tn SB!.

gîrage 6255: gft eS roirflid) als „Sünbe", alS
„Unoergeihlid)" • gu tarieren, roenn bei ber obligaten

auSreinigung bie ©ipSbecfen unb Dapetenroänbe mit
rot unb bie Sinoleumteppidje unb feinen ©arfettS

mit SStil^ behanbelt roerben. SJleine ©chroägerin quält
mich mit ihren oeralteten Slnfdjauungen. gd) bitte fehr
um gütigen ©efcheib. sbî. sr. in ».

gfrage 6256 : Hot oießeiebt eine geehrte Slbonnen»
tin fdjon baS angepriefene „SCBötlnerpuloer" erprobt?
©djobet baSfelbe ber Singe nicht, unb ift eS oorteit»
hafter alS ©eife? DiefeS ©uloer foil bie ©eife coli»
ftänbig erfehen, ift aber in unferer ©egenb nod) gang
unbefannt. Ilm gütige Slntroort oon ©adjfunbigen
bittet unb banft gum oorauS stsonnenttn tn s»t.

gfrage 6257: gft eS nicht ftrafbar oon einer ®e»
meinbebei)örbe, ein junges, geitroeilig epileptifchen 2ln=
fäHen unterworfenes SJtäbchen gur ©eforgung oon Kin»
bem in eine gamitie gu placieren, ohne beS llebelS
©rroähnung gU thun? eine empörte SDhittec.

Jirage 6258: SBeldje ber werten Seferinnen roühte
mir ein unfd)äblid)eS, ficher roirfenbeS SJtittel für Haar»
ergeugung; mein Haarroud)S ift fo fpärtid) unb roürbe
ich fehr gu Danf oerpfhdjtet fein, roenn ich biefem
Slbhülfe oerfdjaffen fönnte. aunge Seferin tn ».

Sirage 6259: gft eS am ©Iahe, ber Kalligraphie
in ber ©chute eine jo grohe Stolle einguräumen, bah
bie Slnlage gu frühem ©cfjreibframpf gelegt roirb unb
baS eigene Denfen babei gu furg fommt? Die ©djrift
foü ja, roie bie Steugeit anerfennt, etroaS mit ber in»
neren SBefenljeit beS SJtenfchen in innigem Kontaft
©tehenbeS fein, alfo fucfje man fie nicht mit bem ©tod
in eine ©djablone gu groängen; gebe man bem gnljalt
ber f^riftlichen ©rbeiten mehr Staum unb laffe ba
baS eigene Denfen fich ungehemmt entroideln. ©auber
foil bie ©djrift fein, baS fann man oerlangen, bagegen
tod fie tppifd) fein bürfen. Die junge ©eneration roirb
ja fo roie fo im allgemeinen fid) ber ©d)reibmafd)ine
bebienen, alfo nehme man red)tgeitig barauf ©ebad)t.

®ine SIRutter, tele mit ben Stnbtra unter ber pebanten
2tb[cörel6eret leibet.

Bnfitmrfett.
Jluf 5?rage 6239: ©ie bürfen unbebingt nidjt ghr

eigene? unb frembeS ©lüd gerftören, um fo weniger,
alS ©ie ja nidjtS ©effereS an bie ©teile fehen fönnen.
Dhun ©ie felbft ghre ©flicht mit boppelter ©eroiffen»
haftigfeit unb halten ©ie fid) felbft untabelhaft; im
übrigen fdjroeigen ©ie fein ftiü, bis ©ie gefragt roerben.

St. SR. » ».
Jluf gfrage 6239: SBarum wollen ©ie fich als

@ittenrid)terin aufhellen unb mit einer Slnflage baS
SebenSglüd anberer gerftören? ©ie finb roohl noch
jung unb hoben noch nicht oiele SebenSerfaljrungen
eingefammelt? ©S ift ja manchmal fdjroer für ein
junges SJtenfdjenfinb, ba§ fo gerne an bie ©üte ber
SJtenfchen glauben möchte, bittere ©nttäufdjungen gu
erleben. Slber nach unb nach hilft man fid) über biefe
©nttäufdjungen hinweg, inbem man fid) um fo mehr
an ben paar roentgen Sötenfdjen erfreut, bie man als
echt erfahren unb erprobt hät. @o roirb man gur
SebenSfünftlerin. SSer roeih, ob oieHeidjt bie ©attin
beS ©hremnanneS in biefer Kunft ghnen nidjt roeit
oorauS ift? ©ieHeidjt bah h6 fi<h ihe ©heglüd troh
geheimem ©erbadjt burchauS nid)t rauben taffen roitt,
unb barum geigt fie ihrem ungetreuen ©bemann bop»
pelte Siebe, um ihn boppelt an fid) gu feffeln. @S ift
ja manchmal unfafibar, roie oiel ein liebenbeS grauen»
berg im ftißen bulbet unb oergeiht. — Unb ba wollen
©ie gur Klägerin roerben? ©rft roenn ©ie oor bie
Stotroenbigteit geftellt roerben, bie Sßabrbeit unb fid)
felber gu oerteibigen, bürfen ©ie reben. Sßenn bie
Dame ©ie um ghre 2lnfid)t bireft befrägt, fönnen ©ie
je nach Umftänben etroaS oon ghrem ©erbadjte an»
beuten, aber geroih ift in foldjen gälten ©djroeigen
immer nod) beffer als Sieben. — ©S läge übrigen?
nahe, bah ©ie ftd) an ghre SJtutter, bie bie in grage
ftefjenben ©erfönlid)feiten ebenfalls fennt, roenbeten.
SBenn eS fd)riftlid) nidjt angeht, fo fönnen ©ie oiel»
leicht um Urlaub bitten, bamit ©ie ftd) mit gljrer
SJtutter tnünblich unb eiugehenb befpredjen fönnen.
Unb gu groeien finben ©ie auch bann roohl einen SluS»
roeg, einen ©orroanb, um ba§ ghnen peinlich geroor»
bene ©erfjättniS gu löfen.

Jluf girage 6239: ©olche ©erhältniffe finb fritifd).
©iner Dodjter reiferen SllterS, bie burd) eine ernfte
SebenSfdjule gegangen ift unb fid) baburch ©rfahrungen
unb Daft angeeignet hot, fönnte man raten, eS gu
oerfudjen, ben H«r" burch höflidje Unnahbarfeit unb
möglichft engen Slnfdjluh an bie Dame in ben ge»
roiinfehten ©rengen gu halten. Der ©tein bei SlnftoheS
roürbe auf biefe ©eife in furger 3«t ohne Sluffeben
befeitigt. ©in junges, unerfahrene? gräulein bagegen
roäre biefer Slufgabe oießeidjt nicht geroadjfen, unb
beSfjatb roäre eS oießeidjt beffer, auS irgenb einem
ptaufiblen ©runb um bie ©ntlaffung gu bitten unb
ben wahren ©eroeggrunb forglid) unb rüdfichtSooü gu
oerfchroeigen. Sluf biefe ©eife roirb ghre SJtutter
fdjioerlich ghren ©eggang entgelten müffen. @S hält
übrigens fehr fdjroer, in fold) heller ©adje einen
richtigen Stat gu geben, ohne ben ©harafter ber ißerfonen
unb bie beftehenben ©erhältniffe näher gu fennen. Stur
eine? ift beftimmt gegeben: ba? eheliche ©lüd barf
nid)t geftört roerben, unb oolle DiSfretion ift aud)
nachher ghre ©flidjt, roenn ©ie niht mehr im Haufe
beS betreffenben ©hepaareS weilen, roaS bemjenigeit
übrigen? als felbftoerftänblich gilt, ber auf noble ©e=
finnung Slnfpruh maht.

Jluf girage 6241: @S gibt für foldje 3raectc einen
fteinen ©pparat (eine ober groei Kugeln au? Hartholg),
mit roeldjem man fid) bequem felbft majfieren fann.
Der Slrgt foß ghnen fagen, roie ©ie bie? mähen
foflen, roenn bie bisherige SJtaffeufe, um ihren ©er»
bienft beforgt, ba? niht thun miß. gr. ® tn ».

Jluf §itage 6241 : ©ehr gute llebungen finb bie
©ägeberoegungen nah beiben ©eiten unb baS Sluf»
richten auS geftredter ebener Sage gum ©hen; biefe
lehtere ©eroegung muh ober burdjauS ohne Hälfe ber
Hättbe unb Slrme ausgeführt roerben. Die ©auch»
maffage fönnen ©ie fid) am SJtorgen oor bem Sluf»
flehen roohl felbft applizieren, nadjbem (Sie längere
3eit oon fahfunbigen Hönben behanbelt roorben finb.
©erfuhen ©ie e? auch einmal, ben Dag über jebe
halbe ©tunbe einen ©hlöffel ooß ©affer gu fid) gu
nehmen. 2lud) ber ©enufi oon gut getauten Slepfeln
ober oon gefodjten 3>eetfhgen, auh oon geigen, oor
bem ©djtafengehen, roirfl oft beffer als SItebifamente
bieS thun. Slud) ein tühtiger SJtarfd) ©erg auf unb
ab, ober ba? Sluf» unb Slbfteigen in einem Dreppen»
hau?, beeinflußt bie ©erbauungSthätigfeit oft in promp»
ter ©eife

Jluf §irage 6242 : Die ©teßung einer jungen ©tief»
mutter ift ohnehin fdjtoierig genug; e§ ift bubenhaft,
ihr ben SJlutternamen gu oerroeigern, auf welchen fie
oon ©efefceS unb Sîed)teS wegen Slnfpruch h°t.

8t. 3R. in ».
Jluf §frage 6242: ©a? ghnen ©erbruh bereitet,

ba? erfheint anberen als ein ibeate? ©erhältniS, roo
bie Hormlofigfeit ber gugenb eine gefährühe Klippe
flug umfhifft hat. ©ehen ©ie benn niht felber ein,
roie ungefhidt unb unnatürlich eS für junge SJiänner
beS genannten SllterS fein muh, eine int gleihen Sllter
mit ihnen ftehenbe Dame .SJtutter" nennen gu foßen?
©ie fheinen in bem fhönen goforonenleben ber ga=
ntilie bie eingige llngufrtebene gu fein, gh meine, ©ie
mürben ghrer ©ürbe unb ghrem Slnfehen nicht baS
SJtinbefte oergeben, roenn ©ie fid) auh oon ben ©tief»
Hnbern ghrer Dod)ter „SJtutter" nennen liehen; ©ie
mühten fid) ja baburd) nur geehrt fühlen, ©ie foüten
e? alS ein grofieS ©lüd betrachten, bah 3h*e Dod)ter
nod) jung fein barf unb niht gegroungen bem höheren
Sllter ftd) ittt Dfjun unb Saffett anbequemen muh. ©ären
©ie. etroa glüdliher, roenn ghr ©hroiegerfoijn eifer»
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erkenntnis, um sich zu sagen, daß ein solcher von
ihr erträumter Jdealmensch gleiche Anforderungen
an seine Partnerin stellen und sich keineswegs
mit dem unbedeutenden, weiblichen Durchschnittsmenschen

begnügen würde.
Schließlich heiratet sie einen Mann, der auch

nicht eine von den schönen Eigenschaften besitzt,
womit sie früher ihr Ideal ausgeschmückt halte,
dessen Verhältnisse es ihr aber erlauben, auch

als Frau, wie als verwöhntes Töchterchen, alle
kleinen und großen Wünsche zu befriedigen und

ihr behagliches Dasein weiter zu führen.
Die Durchschnittsmenschen (die bessere Klasse

der Materialisten) sind also keine Himmelsstürmer,

aber auch keine Bösewichte, sondern gute,
achtungswerte Menschen, und da sie sehr
wahrscheinlich drei Viertel der civilisierten Menschheit
ausmachen, so befindet sich die Welt sehr wohl
mit ihnen.

Einfluß der Verdauung auf die Arbeit.
Es ist bekannt, daß eine starke körperliche Thätigkeit

kurz nach einer Mahlzeit die Verdauung stört und

selbst aufheben kann. Unter dieser Bedingung werden
in der That die Magenabsonderungen mehr oder weniger
vermindert. Die geistige Arbeit kann dieselbe Wirkung
hervorbringen. Umgekehrt vermindert aber auch die

Arbeit der Verdauung die seelische Thätigkeit in allen
Formen. Der französische Forscher Fârê hat
interessante Experimente angestellt, um zu ermitteln, in
welchem Verhältnis die Verdauungsarbeit die
Muskelthätigkeit herabsetzen kann. Er hat gefunden, daß diese

Herabsetzung viel beträchtlicher war, als man es ahnen
konnte. Im Verlauf der ersten Stunde, die dem

Einnehmen einer Mahlzeit folgt, erreicht die ohne Ermüdung

ausgeführte Arbeit kaum die Hälfte der in
nüchternem Zustande vollbrachten Arbeit; aber die

Verminderung wird vom Beginn bis zum Ende dieser

ersten Stunde ständig größer. Von ungefähr 7ö Proz.
in den ersten zehn Minuten fällt die Arbeitsleistung
von der 45. bis 60. Minute bis auf 10 Prozent. Der
Einfluß der Würze und der Reizmittel wie Tabak und

Alkohol macht sich in einer sehr deutlichen Art bemerkbar,

indem er die Ermüdigung beseitigt, aber nur für
eine sehr kurze Zeit, die niemals zehn Minuten
überschreitet; nachdem erscheint die Müdigkeit wieder und

zwar stärker, als sie es ohne diese vorübergehende Er-
regung gewesen wäre. — Demgemäß müßte die
Verlegung der Hauptmahlzeit auf den Abend, nach Schluß
der Arbeit doch das Richtige sein. Ein kleiner, leichter
Imbiß in der Mittagsstunde zur Beschwichtigung des

Hungergefühles zur gewohnten Stunde, würde genügen,
und dieser würde dem Magen auch nicht so viel Arbeit

aufbürden, daß die Arbeitskraft dadurch so

empfindlich gelähmt wird, wie dies durch den substanziellen
Mittagstisch geschieht. Wenn nun aber die
Hauptmahlzeit auf die Mittagsstunde gestellt ist, so dürften
doch diejenigen recht behalten, die sich zum Zwecke
des Essens nicht weit von ihrer Arbeitsstelle entfernen,
sie müßten es denn so einrichten können, daß sie den Rückweg

zur Arbeit fahren könnten. Was hier von den

Erwachsenen gesagt ist, hat natürlich in noch erhöhtem
Maße für die Schulkinder Geltung.

Aaucherinnen in England.
Die teuren Preise, die man in England für Tabak,

Cigarren und Cigaretten bezahlen muß, haben dazu

beigetragen, daß das Rauchen in Großbritannien keine

solche Verbreitung annehmen konnte, wie in manchen
Ländern des Kontinents. Knaben und junge Leute

rauchen in England verhältnismäßig viel weniger als

ihre Altersgenossen in anderen Gegenden. Anders
steht es mit den Frauen. Unter ihnen hat in England

das Rauchen in der letzten Zeit Riesenfortschritte
gemacht. Seit 25 Jahren hat die Cigarette unter den

Damen der Londoner Gesellschaft immer mehr Freundinnen

gefunden. In allen Damenklubs Londons gibt
es heute einen Rauchsalon, einen Smoking-room. Ci-
garettenetuis, häufig aus Gold und mit wertvollen
Steinen besetzt, fehlen heutzutage fast nie mehr unter
den Hochzeitsgeschenken einer Braut aus der
vornehmen Gesellschaft, und die goldene Streichholzdose
hängt an der Chatelaine friedlich neben dem Bleistift
und dem Puderbüchschen. In der letzten Zeit ist das
Rauchen aber auch unter den Frauen der Mittelstände
immer beliebter geworden. Ganz besonders kann man
dies in der City beobachten, wo die vielen Lady Clerks,
die Typewritermädchen und die weiblichen Stenographen
in Bureaux arbeiten, wo Männer rauchen. Sie haben
sich an den Tabakrauch gewöhnt und sind nach und
nach nicht nur selbst Raucherinnen, sondern sogar
Liebhaberinnen eines starken Krauts geworden. Die
Tabakhändler in der City haben die Beobachtung gemacht,
daß diese Damen gar nicht mehr nach besonderen

„Damencigaretten" verlangen, sondern die Marke
vorziehen, die ihre männlichen Kollegen rauchen.

Sprechsaal.

Fragen.
A« dieser Ziuörik könne» nur Kragen von

allgemeinem Anteresse aufgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenofferten find ausgeschlossen.

Krage 6251: Kann mir vielleicht eine geschätzte
Leserin der „Frauen-Zeitung" ein Mittel nennen, um
dem Haarausfall nach dem Wochenbett zu steuern.
Mein Hausarzt vertröstet mich aufs Nachwachsen; aber
damit bin ich nicht beruhigt, denn das dauert ja sehr
lange, bis die andern nachgewachsen sind. Gibt es

vielleicht unter den vielen Haarwassern eines, das in
diesem Fall mit Erfolg angewendet werden könnte?

Eifrige Leserin in M.

Krage 6252: Kann mir eine verehrliche Leserin
sage», wie es kommt, daß ungebrauchte Linge, die in
regelmäßigen Zwischenräumen gelüftet wurde, ihre
Widerstandskrast verloren hat und viel abgenutzter
aussteht, als die ganz gleiche Qualität, die während
dem nämlichen Zeitraum streng im Gebrauch gestanden
ist? Meine Stieftochter, die jetzt 18 Jahre alt ist, hat
ihre Mutter bei der Geburt verloren, und als zweite
Mutter dieses Kindes habe ich den Lingenvorrat meiner
Vorgängerin dem Kinde aufs sorgfältigste aufbewahrt,
damit es sein Erbteil später in bestem Zustande
antreten könne. Nun sie Braut geworden, wurden ihr
die Vorräte übergeben, und wir haben die Leib- und
Bettwäsche in jüngster Zeit zweimal gewaschen, um
sie aufzufrischen und von dem spezifischen Schrankgeruch

zu befreien. Nun machen wir mit Schrecken die
Entdeckung, daß einzelne Stellen an den einzelnen
Stücken, hauptsächlich an den Falten und Bruchstellen,
ganz auffallend dünn und durchsichtig sind, wie durch
langen Gebrauch abgetragen. Die Schwester der früh
Verstorbenen, welche die Ausstattung zur ziemlich
gleichen Zeit und aus dem gleichen Material erstellt
erhalten und nun volle 10 Jahre in strengem Gebrauch
gehabt hat, weist ihre Lingen in noch auffallend gutem

ustand vor. Was mag da wohl die Ursache sein?
ch fürchte, daß alles neu angeschafft werden muß, und

es ist mir sehr unbehaglich, zu denken, daß durch irgend
ein Versehen meinerseits dieser große Wert zu Grunde
gegangen sein sollte. Es wäre wohl besser gewesen, ich
hätte die Lingen von Anfang an für mich und den

Haushalt in Gebrauch gezogen, und die Tochter wäre
dann ganz neu ausgestattet worden. Um freundliche
Belehrung bittet Eine neue Leserin.

Krage 6253: Gibt es eine Heilanstalt für
Alkoholiker. die einfach Krankenhaus ist und wo an den
Patienten keinerlei konfessionelle oder kirchliche
Anforderungen gestellt werden. Man hat mir gesagt, daß
diese Unabhängigkeit nur in privaten Anstalten zu
finden sei, wo aber die Pensionspreise sehr hoch stehen.

Für gütige Antwort wäre herzlich dankbar
Eine bekümmerte Schwester.

Krage 6254: Wie kann man feucht gewordene
Beltstücke (Federdecken) trocknen, ohne im Besitze eines
heizbaren Zimmers zu sein? Meine Federdecke ist jeden
Morgen an dem Füßteil und oben naß, wie es scheint
von der Ausdünstung des Körpers. Trotzdem ich das
Fenster geschlossen halte, bleiben die Stellen immer
naß und hart, was äußerst unangenehm ist. Wie
helfen sich Erfahrene in solchem Fall? Besten Dank
zum voraus Eifrige Leserin in M.

Krage 6255: Ist es wirklich als „Sünde", als
„Unverzeihlich" - zu taxieren, wenn bei der obligaten

ausreinigung die Gipsdecken und Tapetenwände mit
rot und die Linoleumteppiche und feinen Parketts

mit Milch behandelt werden. Meine Schwägerin quält
mich mit ihren veralteten Anschauungen. Ich bitte sehr
um gütigen Bescheid. M. R. in «.

Krage 6256 : Hat vielleicht eine geehrte Abonnentin
schon das angepriesene „Wöllnerpulver" erprobt?

Schadet dasselbe der Linge nicht, und ist es vorteilhafter

als Seife? Dieses Pulver soll die Seife
vollständig ersetzen, ist aber in unserer Gegend noch ganz
unbekannt. Um gütige Antwort von Sachkundigen
bittet und dankt zum voraus Abonnentw in M.

Krage 6257: Ist es nicht strafbar von einer
Gemeindebehörde, ein junges, zeitweilig epileptischen
Anfällen unterworfenes Mädchen zur Besorgung von
Kindern in eine Familie zu placieren, ohne des Uebels
Erwähnung zu thun? Ein- empört- Mutier.

Krage 6258: Welche der werten Leserinnen wüßte
mir ein unschädliches, sicher wirkendes Mittel für
Haarerzeugung; mein Haarwuchs ist so spärlich und würde
ich sehr zu Dank verpflichtet sein, wenn ich diesem
Abhülfe verschaffen könnte. Jung- Les-ri» in B.

Krage 6259: Ist es am Platze, der Kalligraphie
in der Schule eine so große Rolle einzuräumen, daß
die Anlage zu frühem Schreibkrampf gelegt wird und
das eigene Denken dabei zu kurz kommt? Die Schrift
soll ja, wie die Neuzeit anerkennt, etwas mit der
inneren Wesenheit des Menschen in innigem Kontakt
Stehendes sein, also suche man sie nicht mit dem Stock
in eine Schablone zu zwängen; gebe man dem Inhalt
der schriftlichen Arbeiten mehr Raum und lasse da
das eigene Denken sich ungehemmt entwickeln. Sauber
soll die Schrift sein, das kann man verlangen, dagegen
soll sie typisch sein dürfen. Die junge Generation wird
ja so wie so im allgemeinen sich der Schreibmaschine
bedienen, also nehme man rechtzeitig darauf Bedacht.

Elne Mutter, die mit den Ktnderu unter der Pedanten
Adschrelberei leidet.

Antworten.
Auf Krage 6239: Sie dürfen unbedingt nicht Ihr

eigenes und fremdes Glück zerstören, um so weniger,
als Sie ja nichts Besseres an die Stelle setzen können.
Thun Sie selbst Ihre Pflicht mit doppelter Gewissen- '

haftigkeit und halten Sie sich selbst untadelhaft; im
übrigen schweigen Sie fein still, bis Sie gefragt werden.

Fr. M. tu B.

Auf Krage 6239: Warum wollen Sie sich als
Sittenrichterin aufstellen und mit einer Anklage das
Lebensglück anderer zerstören? Sie sind wohl noch
jung und haben noch nicht viele Lebenserfahrungen
eingesammelt? Es ist ja manchmal schwer für ein
junges Menschenkind, das so gerne an die Güte der
Menschen glauben möchte, bittere Enttäuschungen zu
erleben. Aber nach und nach hilft man sich über diese
Enttäuschungen hinweg, indem man sich um so mehr
an den paar wenigen Menschen erfreut, die man als
echt erfahren und erprobt hat. So wird man zur
Lebenskünstlerin. Wer weiß, ob vielleicht die Gattin
des Ehrenmannes in dieser Kunst Ihnen nicht weit
voraus ist? Vielleicht daß sie sich ihr Eheglück trotz
geheimem Verdacht durchaus nicht rauben lassen will,
und darum zeigt sie ihrem ungetreuen Ehemann
doppelte Liebe, um ihn doppelt an sich zu fesseln. Es ist
ja manchmal unfaßbar, wie viel ein liebendes Frauenherz

im stillen duldet und verzeiht. — Und da wollen
Sie zur Klägerin werden? Erst wenn Sie vor die
Notwendigkeit gestellt werden, die Wahrheit und sich
selber zu verteidigen, dürfen Sie reden. Wenn die
Dame Sie um Ihre Ansicht direkt befrägt, können Sie
je nach Umständen etwas von Ihrem Verdachte
andeuten, aber gewiß ist in solchen Fällen Schweigen
immer noch besser als Reden. — Es läge übrigens
nahe, daß Sie sich an Ihre Mutter, die die in Frage
stehenden Persönlichkeiten ebenfalls kennt, wendeten.
Wenn es schriftlich nicht angeht, so können Sie
vielleicht um Urlaub bitten, damit Sie sich mit Ihrer
Mutter mündlich und eingehend besprechen können.
Und zu zweien finden Sie auch dann wohl einen Ausweg,

einen Vorwand, um das Ihnen peinlich gewordene

Verhältnis zu lösen.

Auf Krage 6239: Solche Verhältnisse sind kritisch.
Einer Tochter reiferen Alters, die durch eine ernste
Lebensschule gegangen ist und sich dadurch Erfahrungen
und Takt angeeignet hat, könnte man raten, es zu
versuchen, den Herrn durch höfliche Unnahbarkeit und
möglichst engen Anschluß an die Dame in den
gewünschten Grenzen zu halten. Der Stein des Anstoßes
würde auf diese Weise in kurzer Zeit ohne Aufsehen
beseitigt. Ein junges, unerfahrenes Fräulein dagegen
wäre dieser Aufgabe vielleicht nicht gewachsen, und
deshalb wäre es vielleicht besser, aus irgend einem
plausiblen Grund um die Entlassung zu bitten und
den wahren Beweggrund sorglich und rücksichtsvoll zu
verschweigen. Auf diese Weise wird Ihre Mutter
schwerlich Ihren Weggang entgelten müssen. Es hält
übrigens sehr schwer, in solch heikler Sache einen
richtigen Rat zu geben, ohne den Charakter der Personen
und die bestehenden Verhältnisse näher zu kennen. Nur
eines ist bestimmt gegeben: das eheliche Glück darf
nicht gestört werden, und volle Diskretion ist auch
nachher Ihre Pflicht, wenn Sie nicht mehr im Hause
des betreffenden Ehepaares weilen, was demjenigen
übrigens als selbstverständlich gilt, der auf noble
Gesinnung Anspruch macht.

Auf Krage 6241: Es gibt für solche Zwecke einen
kleinen Apparat (eine oder zwei Kugeln aus Hartholz),
mit welchem man sich bequem selbst massieren kann.
Der Arzt soll Ihnen sagen, wie Sie dies machen
sollen, wenn die bisherige Masseuse, um ihren
Verdienst besorgt, das nicht thun will. gr. M w B.

Auf Krage 6241: Sehr gute Uebungen sind die
Sägebewegungen nach beiden Seiten und das
Aufrichten aus gestreckter ebener Lage zum Sitzen; diese
letztere Bewegung muß aber durchaus ohne Hülfe der
Hände und Arme ausgeführt werden. Die
Bauchmassage können Sie sich am Morgen vor dem
Aufstehen wohl selbst applizieren, nachdem Sie längere
Zeit von fachkundigen Händen behandelt worden sind.
Versuchen Sie es auch einmal, den Tag über jede
halbe Stunde einen Eßlöffel voll Wasser zu sich zu
nehmen. Auch der Genuß von gut gekauten Aepfeln
oder von gekochten Zwetschgen, auch von Feigen, vor
dem Schlafengehen, wirkt oft besser als Medikamente
dies thun. Auch ein tüchtiger Marsch Berg auf und
ab, oder das Auf- und Absteigen in einem Treppenhaus,

beeinflußt die Verdauungsthätigkeit oft in prompter
Weise

Auf Krage 6242 : Die Stellung einer jungen
Stiefmutter ist ohnehin schwierig genug; es ist bubenhaft,
ihr den Mutternamen zu verweigern, auf welchen sie
von Gesetzes und Rechtes wegen Anspruch hat.

Fr. M. I» B.

Auf Krage 6242: Was Ihnen Verdruß bereitet,
das erscheint anderen als ein ideales Verhältnis, wo
die Harmlosigkeit der Jugend eine gefährliche Klippe
klug umschifft hat. Sehen Sie denn nicht selber ein,
wie ungeschickt und unnatürlich es für junge Männer
des genannten Alters sein muß, eine im gleichen Alter
mit ihnen stehende Dame .Mutter" nennen zu sollen?
Sie scheinen in dem schönen Zusammenleben der
Familie die einzige Unzufriedene zu sein. Ich meine, Sie
würden Ihrer Würde und Ihrem Ansehen nicht das
Mindeste vergeben, wenn Sie sich auch von den
Stiefkindern Ihrer Tochter „Mutter" nennen ließen; Sie
müßten sich ja dadurch nur geehrt fühle». Sie sollten
es als ein großes Glück betrachten, daß Ihre Tochter
noch jung sein darf und nicht gezwungen dem höheren
Alter sich im Thun und Lassen anbequemen muß. Wären
Sie. etwa glücklicher, wenn Ihr Schwiegersohn eifer-
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fücpttg wäre unb Qprer Softer bai Seben fauer machte
£>at ber SDtenfd) leine Sorgen, fo mad)t er ft<ä) welche.

3). DÎ.

.Auf jStage 6243: @? gibt rüdfid)t?ooEe 9Jtitbe=

rootjner einei §aufe§ unb anbere, bte feinen Anftanb
Jennen unb ben Siebenmenfcpen jut iptage ftnb. SBen»

ben ©ie fid) an ben ."pauifjerrn, bamit er bie ©adje
prüft unb betn Uebelftanb abhilft. cçt. an. in »

Auf 3-rage 6243: SBenn ei nicpt bie ferait bei
Ôauibeftgeri felbft ift, welche in fo rücffirfjtitofer
SBeife panbelt, fo flogen ©ie eben bei feiner gnftanj.
3ft ei aber bie §au?beftperin, bie fict) ein fold)ei ®e=
baren ju ©djulben fommen läpt, fo werben ©ie bei
betn SWann oorftellig, unb je nad) bent ©rfolg müffen
©ie eben fünbigen. an. at. in at.

Auf 3ttage 6244: Sie grauenarbeit?fd)ule in
S3afel forbert für SSewobner ber ©tabt fein ©djulgelb ;

freilich, wer nicljt in Safel wohnt, muh Soft unb Sogii
bejahten, wai aud) bei befdjeibenften Anfprücpen 60 gr.
pro SJtonat foften wirb. 3d) benfe, bah e§ tu @t.®aEen
unb oielen anbern ©täbten ähnliche ©djulen gibt. Sföie

lange ber Unterricht bauert unb ob man nachher uod)
in einem Atelier arbeiten fottte, hängt einerfeiti non
ber gegenwärtigen SSorbilbung ab, anberfeiti non- ber
©tufe, bie man erreichen will. gt. an. tu ».

Auf gtrage 6244: Sie grauenarbeitifdjule in
@t. ZaEen bübet §anbarbeitilehrerittnen aui. SEBenn

bie ©Uern nicht am Drt felber wohnen, fo werben
aEei in aEem etwa 1000 gr. erforberlid) fein im gapr.

$. ».
Auf ^frage 6245: Saiflen oon Samenfleibern

werben mit gewöhnlichen fpipen @ifen auf bem Aermel»
brett geglättet, .öabert ©ie fein Aermelbrett, fo fehen
©ie fid) baijenige 3hret greunbin an unb befteEen
ein fotdjeS beim ©djreiner; gut hanbbreit, 50 Zentimeter
lang, leicht gepolftert, mit einer ©d)raube, um bagfelbe
an ben Sifd) anjufdjrauben. gr. an. tn ».

Auf §trage 6245: ©§ gibt ju biefetn 3wed gang
freiftehenbe, nur an ber SBanb mit ber ©djmalfeite
befeftigte ®la§platten, über welche, wenn fie erfjifct
fino, bie SaiEen gezogen werben, ©ie fönnen bie ©ache
in ber 3huen junädjft gelegenen chemifchen SBäfcfjerei
gewih in Augenfdjein nehmen. at. an. tn ß.

Auf §frage 6246 : Um 6 Uhr aufftetjen, bem EJlann
ben Saffee ju machen; bi§ ba? Sßaffer focht, wirb bie
©jsftube gelüftet unb notbürftig juredjt gemäht. Sann
bie Sinber gewafhen unb angefleibet; wenn fie gefrüh=
ftücft haben, ba? Schlafzimmer gemäht, bann ben
©uppenhafen unb ba? ©auerfraut aufgefteEt. @anj
fleine Sinber effen um 11 Uhr ju SJlittag unb werben

ju 93ett gebracht, bi§ ber SJtann non ber Arbeit fommt.
Stadjmittag? bie Aäp= unb glidarbeit, ein Spaziergang
mit ben Sinbern jur ©rofemutter ; heim, ehe e? bunfelt,
unb ba? 3tad)teffen gerichtet. Sie Sinber foEen um 7,
fpäteften? um 8 Uhr fhlafen. Sie junge grau ntu&
um 9 bi? 9'/2 Uhr ju SSett gehen unb ber SJiann wirb
wohl thun, aud) ntd)t länger aufjubleiben. StotfaE?
mag er nor bem ©infcplafen nod) einen Slicf in bie
grauenjeitung werfen. gt. an. tn ».

Auf tirage 6247: Aud) ber Arjt fieht niht in
bie 3ufimft unb fann fih irren; gerabe unter ben

Aerjten habe idj bie aEerfdgimmften Seffimiften ge=

troffen. Saffen ©ie biefe 3lngelegenheit ihren 3Beg
gehen, ohne fih einjumifhen. c?t. an. tu ».

Auf §frage 6248: Sie SRöglihfeit ift niht au?»
gefdjloffen, aber immerhin wirb bie? fhwer halten
wegen ber Sonfurrenj folher gräuletn?, bie im ©Item»
häufe niht (ober bod) nur gegen ein fle ne? SofU
gelb) für Soft unb £ogi? ju forgen haben, ©in %täu-
lein, bie niht? fann al? SEafhinenfhreiben, oerbient
in ber ©tabt auf bem Sureau etwa 80 fjr. pro EJlonat
unb finbet niht gerabe aEe Sage eine ©teEe. 2Ber in
fremben ©prahen bewanbert ift, fehr gut rehnet ober
bie Suhhaltung fennt, fteEt fih aEerbing? f)öf)er.

3i. in. tn »

ngirage 4249: Sem ift fehr leiht abjufjelfen,
ie bie Aufträge (nur mit ein paar SB orten)

jeweils auf einen 3ettel auffdjreiben. Sann fann niht?
mehr oergeffen werben. gt. an. tn ».

Auf ?irage 6250: Sie richtige Sermenbung oon
©itronenfhalen wäre bie SeftiEierung ju Zitronen»
effenj unb ba? Sanbieren mit 3"der ju Zitronat. Sa
aber in ißrioathäufern bie ©inrid)tungen hierju niht
leiht ju befhaffen finb, legt man bie ©itronenfhalen
(ber weipe $elj rauh forgfältig abgefhält werben)
eine ober jwei SDBohen lang in 3lraf unb wirft fte

nahher fort. Ser fo parfümierte Straf mit reichlich
3uder unb h ehern SBaffer gibt einen ausgezeichneten
Sunfh, unb wenn ©ie auh felbft fhroerlid) baoon
trinfen bürfen, gibt e? bod) Seute genug, benen er
fhmeden wirb. St. ®î. tn ».

Auf §irage 6250: Sie ©itronenfhalen werben
roh tein jerfdjuitten, bann werben fie in ziemlich SBaffer
weih gefotten. ©? bauert bie? etwa? lange, alSbann
nimmt man fie oom geuer. Sa§ gleiche ©emidjt 3uder
wie Schalen fet)t man mit wenig SBaffer auf? y-eaer
unb läht bie? fohen, bi§ e§ bicffliiffig ift, bringt bann
bie ©itronenfhalen in biefen ©aft uno läht fie noh
einige 3Jïinuten barin auffod)en. SCBenn erfaltet, in
©läfer gefüllt unb oerbunben. atbonnenttn tn ®.

<&me neitrite
11] 9ioman oon @. £. ©am er on.

(3!act)i)tuc( SerBoten.)

für ein Seib hat benn ba? Sinb un?
®ufannft »ohunntöglthfllauben,

bap bte ®ürre ober bie franfe ftui) ihre
äöetfe finb — ba? toäre both eine reine
Stnbereil 2Bir muffen un? nicht oon bem

alten Slherglauhen heherrfhen laffen; bie c^riftlic^e
ffieligion hat biefen heibnifdjen ©lauhen oernihtet."

„Simon föarbi)," rief bie alte grau leibenfdjaft»
lieh, „ich fage Sir, Shanbe ift üher Sein ®au?
gefommen. 3Jlahe Sein §erj ftarf, bie ÜSahrheit
Zu hören unb mache Sich bereit, ba? 33öfe oon
un? au?zuftohen — bamit Sein §au? oon ber
Sünbe befreit merbe."

Sangfam erhob ber Stlte fih oom Stuhle unb
ftarrte mit erbleichtem ©efidjt zu feiner Shtoefter
hinüber.

„Shanbe?" »ieberljolte er mit hetferm, hohlem
glüftern. „©roher ©ott; meinft Su toirflih, SBeib?

Shanbe — unb 3iHal"
„3a, 3iûa, fie hat un? Shanbe gebraht."
©inen 2lugenblicf lang ftanb Simon §arbh be=

toegung?lo? ba, nur feine ®efiht?züge arbeiteten
heftig, unb fein Sörffer gitterte. Sann fanf er
plöhlih auf ben Stuhl nieber unb begrub fein
©efiht in ben auf ben Sifdj gelegten Slrmen. |»erg»
gerreifjenbe? Shluhäen erfhütterte feine fräftige
©eftalt.

„Sa? Sinb meiner lieben ©ftherl ©fther, mein
Shtoefterhen — hätte ©ott mih bor Sir fterben
laffen l ^ätte ©ott mih fterben laffen 1"

„Sei ein üfflann, Simon," fagte fUlife $arbt),
al? ba? Shluhgen nahgelaffen hatte, mit einem
Slnflug Oon Qärtlihfeit in ihrer harten Stimme.
„3ßa? hilft e? nun, über ©fther gu »einen? Sie
fehlte unb fteljt oor ihrem fRihter, bie Slrmel SIEe

Spänen auf ©rben fönnen bie SSergangenheit niht
änbern ober »ieber gut mähen. SCBir haben'? jept
mit ber ©egenmart gu thun, ©fther ift tot, aber
fie hintetliefs ihrem Äinbe ein ©rbe oon Sünbe
unb 2ßeh — böfe? 33lut roiH hetau? — ba? ift
©otte? ©efefc. 6? nü^t niht?, gegen ben Stadjel
gu löden. 2Bir hätten bie 33rut nie hereinnehmen
foHen. 9tun muht Su Sih aufraffen unb bie
©lenbe »egfhicfen, ehe ihre Shanbe befannt »irb
unb unfre grauen §aare mit föergeletb in bie
©rube bringt."

Simon §arbt) raffte fih in ber Shat bei biefen
SBorten auf, aber anber? al? feine härter gejtnnte
Sh»efter e? meinte.

„£alt ein, SBeibl ffia? fprihft Su ba? Sa?
SOtäbhen fortfhtcfen? Sie in ihrem Unglücf gur
Shitr hinau?merfen, benfft Su? 303o fpriht ba
ba? SBeib in Sir, fßrubentia? 3ft bie ©efhihte
überhaupt »ahr? 33ift Su beffen gang fiher? $aft
Su fie gefragt? §at fie e? niht geleugnet?"

„©? ift »ahr »ie ba? ©oangeltum, ©ruber.
§abe ih niht Sliigen? Sßerftehe ih al? grau niht
folhe Singe?"

„Sann, bei ©ott im Gimmel, habe ih nötigere
Sirbett oor mir, al? ein arme? gefallene? SBeib

au? bem §aufe gu ftofzen. SBo tft ber ßump, ber
ba? ®inb meiner ©fther gugrunbe gerichtet hat?
SBir müffen ihn finben, SBruöentia; er mufe 3illa'?
©bre »ieber hcrftellcn. ©laubft Su, ih fönnte
ruhig fhlafen, ehe ba? gefhehen ift? ©ntroeber
er heitatet fie ober ih fhlage ihn tot — ba? ift
nur feine gerechte Strafe. 303er ift er?"

ÜJtijz §arbp fhüttelte mit bem Stopfe.

„3h weife e? niht, Simon. Sie tljut, al? ob
fie ftumm fei, fie »iE niht reben. Sie eigenfinnige
Sirne üerweigert jebe 3lnt»ort auf meine gragen.
Su wirft fie oornehmen müffen. 333a? ift baran
gelegen, »er e? ift? 3tgenb ein oaqabonbierenber
3'gcnner wahrfheinlih, ben fie im SBalbe getroffen
hat, »o fie ihr SIEotria treibt. Sa heru» gibt'?
genug Oon bem ©efinbell ß? ift ja auh hre8
SJater? Shlag, »ie Su niht oergeffen muht. ©?
ift gar niht oerrounberlich, bah if» wilbe? Slut
fih feine?gleihen fuht.

„Unb wa? haft Su Sir babei gebäht, bah Su
bie SBaife fo aEein hetumftreifen lieheft, bi? fie
in? Unglücf fam?" rief ber fßähter unwiEig. „§atteft
Su niht für fie gu forgen? SBar fte niht auh
oon unferm Slut? SBarft Su niht für fie Oer»

antmoitlih ?"
©in fh»ahe? 9tot ftieg in ba? ©efiht ber alten

grau. SieEeidjt empfanb fie bereit? ®e»iffen?biffe;
oieEeiht trafen fie bie SBorte ihre? Sruöer? em=

pfinblih. gebenfaE? erfannte 3Jlih .fjarbp flar,
bah eine unwiBfürlihe Stbneigung fie gegen ba?
Sinb ihrer Stieffh»efter gleichgültig unb ungereht
gemäht hatte.

„SBenn ih gefehlt habe," fagte fie bemütig, „fo
bin ih jefct bafür beftraft. ßmpfinbe ih nun niht
bitter bie Shanbe — ah, oieEeiht bitterer al? Su,
Simon?"

„SBtr haben beibe gefehlt, Sh»efter, unb jegt
ift e? gu fpät gu Sortoütfen unb Slnflagen; wir
haben anbere? gu thun, Oßrubentia. ®er ÉJtann

foE gefunben »erben; wenn er noh lebt, »erbe
ih ih« fht» finben. Sei er nun 3'geuner ober
niht — er muh fie heiraten. Sor aEem müffen
wir nah feinem Stamen fragen, ©eh unb hole
ba? SJtäbhen, Srubentia, aber fei um ©otte? »iEen
niht hart gegen fie.

©r ftanb auf unb ging mit feiner Sdjwefter in
bie SBohnftube hinüber.

IX.
Sie Stühe oor bem Sturm.

Steffen befanb fih auf bem Heimwege. Sie
Stacht »ar »arm unb ftiE, bie Sterne blinften.
Stach ber Sonnenglut be? Sage? lag jefet ber er»
frifhenbe Sljau in bidjten Sropfen auf bem ©rafe.
kräftiger harggerud) ftieg au? bem gihten»albe,
ben er burhfh*ttt, füfee laue SuftWeEen au? bem
haibefraut unb ben Slüten, bie ben hügel in
üppiger güEe fhmüdten, empor. Steffen entblöfjte
fein §aupt unb tränt in tiefen Ithemgügen bie
thauige, buftige Suft. ©r bliette nah bem buntein
horigonte, »o bie fdjmale filberne Sihel be?
ïïtonbe? fhimmernb emportauhte. ®r »ar glüdt»
lih — glücflih, »ie e? ber SJtenfh fein tann, ber
fih enblih ber ©rfüEung feine? größten S33unfhe?
nähert.

©r hatte SOtarp heute abenb »iebergefehen. Sie
Slermfte hatte feit Dftern eine fdjwere 3eit burh»
gemäht. Salb nah Sorb Stalph? Slbreife nah
Sübafrifa »aren bie beiben tleinen Sabie? am
Sharlahfieber erfrantt, unb bie jüngfte »ar einige
Sage hinburh in grofjer ©efahr gewefen. fDtarp
hatte natürlih bei ihrer Pflege geholfen unb bie
Einher »aren »ieber gefunb geworben. Sa bann
aber eine Suftoeränberung unb eine Se?infeftion
be? häufe? notwenbig »aren, ging SJtarp mit ihren
3öglingen an ben Stranb, währenb Sorb unb Sabp
Steiherbp ihren Aufenthalt in Sonbon nahmen.

SBährenb biefer gangen 3eit hatte Steffen feine
Sraut fhmerglih oermifet unb war burdj bie Angft
gequält »orben, fie fönne auh Pon ber Äranfljeit
ergriffen »erben.

Stun »ar aber aEe Angft unb Unruhe über»
»unben; SJtarp hatte bie tinber »ieber gefunb unb
geträftigt nah &aufe gebraht, unb fie felbft hatte
fih in ber ftärtenben Seeluft erholt unb fah ge=
beäunt unb rofig au?.

Steffen »ar ohne 3eitoerIuft gum Shlofe geeilt,
um fie gu begrüben. SJtit boppelter ©nergte hatte
er gearbeitet unb baher 3eit gewonnen, fih nach
beenbeter Arbeit fortgufteljlen. Stun hatte er fie
»iebergefehen, hatte fie in feinen Armen gehalten,
batte feine Siebe?beteuerungen wieberholt unb ehr»
furht?ooEe Süffe auf ihre füfcen, fhühternen ßippen
gebrüeft. Sie »ar überau? liebeooE unb hingebenb
gewefen unb hatte eingewiEigt, in fpäteften? brei
SBohen bie hohäeit gu feiern. Stach oiergeljn Sagen
woEte fie, »ie fie mit Sabp Stetherbp überetn»
gefommen war, ihre SteEung aufgeben linb nah
§aufe gehen. Satt) Stetherbp hatte ihr ba? £>oh=
geit?fleib — ein »tiflihe? Seibenfleib, bagu ben
Srautfhleier mit SJiprthenfrang unb ben (pohgeit?»
fuhen oerfprohen. Sorb Sîetberbp fhenfte ihr eine
Sheefanne unb ein Sahnentöpfhen oon Silber,
ihre deinen 3öglinge gaben ihr filberne Söffet
unb ©abeln, unb bte Sienftleute »oflten ihr gu»
fammen, »ie fie gehört, ein fPorjeEanferoice taufen.
SOtarp »ar gang aufgeregt unb entgüctt über aü
biefe?. Unb »ufjte Steffen, bah Sorb unb Sabp
Stetperbp unb natürlih auh bie tleinen Sabie? gur
§ohjeit tommen würben? Sold) eine fiöplid»
^ohgeit würbe feit lange niht in Äramer gorft
gefeiert »orben fein.

Stach ber Srennung oon ffltarp »ar Steffen
beinahe inftinttio nah ber Sfarre hinübergegangen,
(gier »ar er ftet? fieper, »iflfommen gu fem unb
Spmpathie gu finben. Ser Starrer freute fih oon
gangem (gergen, bah bie §od)geit fo balb fiattfitiben
follte ; fein hagere?, au?brucf?ooEe? ©efiht leuchtete
bei biefer Stahricpt oor greube auf. Auf SJtr.
Sorrimer? Aufforberung napm Steffen im Stubier»
gimmer Slap unb günbete feine Sfeife an; bann
öffnete er feinem geiftlicpen greunbe fein gange?
4»erg, fprad) oon feinem augenblicflihen ©lücf unb
feinen 3ufunft?plänen unb mertte e? niht, wie
fhneE eine Stunbe üerftricfj.

333er SJtr. Sorrimer tannte, öffnete ipm gern
au? freien Stücfen fein $erg, benn er befafj in
popem ©rabe bie ©abe, mit ben SJtenfhen mit»
fühlen gu tönnen. Sheu unb gurücfpaltenb in
aEem, »a? ipn felbft betraf, »ie man e? oft bei
SJtenfhen finbet, bie einfam leben unb oiel lefen,
patte er ba? »ärmfte 3ntereffe für bie Angelegen»
peiten anberer. ßr oerftanb e?, fiep mit ben gröp»
Itcpen gu freuen unb mit ben Sraurigen gu trauern,
©c bejah bie gäpigfeit, fih gang unb gar in bie
Serfönlihleit ber anûern gu üerfenfen, mit ipren
Opren gu hören, ©r urteilte ntemal? irgenbroelhe
Sähe opne gewiffenpafte Unteifuhung, er fteBte
niept parte, unbeugfame Stegein für bie ^anblung?»
roeife ber SJtenfhen auf, benn er wufjte, bah bie
3nbioibualität eine? jeben ©paraEter? unb ©e»
müt? bie £anblung?roeife bebingt. Surh feine
Stacpficpt unb ©armpergigteit gewann er ba? 25er»

trauen aEer, bie mit ipm in ©erüprung tarnen,

(gortfepung folgt.)

Suhbruderei SJtertur, St. © aEen.
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süchtig wäre und Ihrer Tochter das Leben sauer machte?
Hat der Mensch keine Sorgen, so macht er sich welche.

D. R.

Auf Krage 624Z: Es gibt rücksichtsvolle
Mitbewohner eines Hauses und andere, die keinen Anstand
kennen und den Nebenmenschen zur Plage sind. Wenden

Sie sich an den Hausherrn, damit er die Sache
prüft und dem Uebelstand abhilft. Fr M. in ».

Auf Krage 624Z: Wenn es nicht die Fran des

Hausbesitzers selbst ist, welche in so rücksichtsloser
Weise handelt, so klagen Sie eben bei seiner Instanz.
Ist es aber die Hausbesitzerin, die sich ein solches
Gebaren zu Schulden kommen läßt, so werden Sie bei
dem Mann vorstellig, und je nach dem Erfolg müssen
Sie eben kündigen. M. A. in N.

Auf Krage 6244: Die Frauenarbeitsschule in
Basel fordert für Bewohner der Stadt kein Schulgeld;
freilich, wer nicht in Basel wohnt, muß Kost und Logis
bezahlen, was auch bei bescheidensten Ansprüchen 60 Fr.
pro Monat kosten wird. Ich denke, daß es in St. Gallen
und vielen andern Städten ähnliche Schulen gibt. Wie
lange der Unterricht dauert und ob man nachher noch
in einem Atelier arbeiten sollte, hängt einerseits von
der gegenwärtigen Vorbildung ab, anderseits vow der
Stufe, die man erreichen will. Fr. M. w ».

Auf Krage 6244: Die Frauenarbeitsschule in
St. Gallen bildet Handarbeitslehrerinnen aus. Wenn
die Eltern nicht am Ort selber wohnen, so werden
alles in allem etwa 1000 Fr. erforderlich sein im Jahr.

D. V.

Auf Krage 6245: Taillen von Damenkleidern
werden mit gewöhnlichen spitzen Eisen auf dem Aermel-
brett geglättet. Haben Sie kein Aermelhrett, so sehen
Sie sich dasjenige Ihrer Freundin an und bestellen
ein solches beim Schreiner ; gut handbreit, 50 Centimeter
lang, leicht gepolstert, mit einer Schraube, um dasselbe
an den Tisch anzuschrauben. Fr. M. tn ».

Auf Krage 6245: Es gibt zu diesem Zweck ganz
freistehende, nur an der Wand mit der Schmalseite
befestigte Glasplatten, über welche, wenn sie erhitzt
sind, die Taillen gezogen werden. Sie können die Sache
in der Ihnen zunächst gelegenen chemischen Wäscherei
gewiß in Augenschein nehmen. A. M. w L.

Auf Krage 6246 : Um 6 Uhr aufstehen, dem Mann
den Kaffee zu machen; bis das Wasser kocht, wird die
Eßstube gelüftet und notdürftig zurecht gemacht. Dann
die Kinder gewaschen und angekleidet; wenn sie gefrühstückt

haben, das Schlafzimmer gemacht, dann den
Suppenhafen und das Sauerkraut aufgestellt. Ganz
kleine Kinder essen um 11 Uhr zu Mittag und werden
zu Bett gebracht, bis der Mann von der Arbeit kommt.
Nachmittags die Näh- und Flickarbeit, ein Spaziergang
mit den Kindern zur Großmutter; heim, ehe es dunkelt,
und das Nachtessen gerichtet. Die Kinder sollen um 7,
spätestens um 8 Uhr schlafen. Die junge Frau muß
um 9 bis 9s/- Uhr zu Bett gehen und der Mann wird
wohl thun, auch nicht länger aufzubleiben. Notfalls
mag er vor dem Einschlafen noch einen Blick in die
Frauenzeitung werfen. Fr. M. in ».

Auf Krage 6247: Auch der Arzt steht nicht in
die Zukunft und kann sich irren; gerade unter den

Aerzten habe ich die allerschlimmsten Pessimisten
getroffen. Lassen Sie diese Angelegenheit ihren Weg
gehen, ohne sich einzumischen. Fr. M. in ».

Auf Krage 6248: Die Möglichkeit ist nicht
ausgeschlossen, aber immerhin wird dies schwer halten
wegen der Konkurrenz solcher Fräuleins, die im Elternhause

nicht (oder doch nur gegen ein kle nes KosU
geld) für Kost und Logis zu sorgen haben. Ein Fräulein,

die nichts kann als Maschinenschreiben, verdient
in der Stadt auf dem Bureau etwa 80 Fr. pro Monat
und findet nicht gerade alle Tage eine Stelle. Wer in
fremden Sprachen bewandert ist, sehr gut rechnet oder
die Buchhaltung kennt, stellt sich allerdings höher.

Fi. «. w «
Auf Krage 4246: Dem ist sehr leicht abzuhelfen,

indem Sie die Aufträge (nur mit ein paar Worten)
jeweils auf einen Zettel aufschreiben. Dann kann nichts
mehr vergessen werden. Fr. M. w ».

Auf Krage 6256: Die richtige Verwendung von
Citronenschalen wäre die Destillierung zu Citronenessenz

und das Kandieren mit Zucker zu Citronat. Da
aber in Privathäusern die Einrichtungen hierzu nicht
leicht zu beschaffen sind, legt man die Citronenschalen
(der weiße Pelz muß sorgfältig abgeschält werden)
eine oder zwei Wochen lang in Arak und wirft sie

nachher fort. Der so parfümierte Arak mit reichlich
Zucker und heißem Wasser gibt einen ausgezeichneten
Punsch, und wenn Sie auch selbst schwerlich davon
trinken dürfen, gibt es doch Leute genug, denen er
schmecken wird. Fr. M. in »

Auf Krage 6256: Die Citronenschalen werden
roh rein zerschnitten, dann werden sie in ziemlich Waffer
weich gesoiten. Es dauert dies etwas lange, alsdann
nimmt man sie vom Feuer. Das gleiche Gewicht Zucker
wie Schalen setzt man mit wenig Wasser auss Feuer
und läßt dies kochen, bis es dickflüssig ist, bringt dann
die Citronenschalen in diesen Saft uns läßt sie noch
einige Minuten darin auskochen. Wenn erkaltet, in
Gläser gefüllt und verbunden. Abonn-nu» in E.

Gti»e verirrte Srrte.
11j Roman von E. L. Cameron.

(Nachdruck verboten.)

für ein Leid bat denn das Kind uns
gebracht? Dukannst soch unmöglich glauben,
daß die Dürre oder die kranke Kuh ihre
Werke sind — das wäre doch eine reine
Kinderei! Wir müssen uns nicht von dem

alten Aberglauben beherrschen lassen; die christliche
Religion hat diesen heidnischen Glauben vernichtet."

„Simon Hardy," rief die alte Frau leidenschaftlich,

„ich sage Dir, Schande ist über Dein Haus
gekommen. Mache Dein Herz stark, die Wahrheit
zu hören und mache Dich bereit, das Böse von
uns auszustoßen — damit Dein Haus von der
Sünde befreit werde."

Langsam erhob der Alte sich vom Stuhle und
starrte mit erbleichtem Gesicht zu seiner Schwester
hinüber.

„Schande?" wiederholte er mit heiserm, hohlem
Flüstern. „Großer Gott; meinst Du wirklich, Weib?
Schande — und Zillal"

„Ja, Zilla, sie hat uns Schande gebracht."
Einen Augenblick lang stand Simon Hardy

bewegungslos da, nur seine Gesichtszüge arbeiteten
heftig, und sein Körper zitterte. Dann sank er
plötzlich auf den Stuhl nieder und begrub sein
Gesicht in den auf den Tisch gelegten Armen.
Herzzerreißendes Schluchzen erschütterte seine kräftige
Gestalt.

„Das Kind meiner lieben Esther! Esther, mein
Schwesterchen — hätte Gott mich vor Dir sterben
lassen! Hätte Gott mich sterben lassen!"

„Sei ein Mann, Simon," sagte Miß Hardy,
als das Schluchzen nachgelassen hatte, mit einem

Anflug von Zärtlichkeit in ihrer harten Stimme.
„Was hilft es nun, über Esther zu weinen? Sie
fehlte und steht vor ihrem Richter, die Arme! Alle
Thränen auf Erden können die Vergangenheit nicht
ändern oder wieder gut machen. Wir Haben's jetzt
mit der Gegenwart zu thun, Esther ist tot, aber
sie hinterließ ihrem Kinde ein Erbe von Sünde
und Weh — böses Blut will heraus — das ist
Gottes Gesetz. Es nützt nichts, gegen den Stachel
zu löcken. Wir hätten die Brut nie hereinnehmen
sollen. Nun mußt Du Dich aufraffen und die
Elende wegschicken, ehe ihre Schande bekannt wird
und unsre grauen Haare mit Herzeleid in die
Grube bringt."

Simon Hardy raffte sich in der That bei diesen
Worten auf, aber anders als seine härter gesinnte
Schwester es meinte.

„Halt ein, Weib! Was sprichst Du da? Das
Mädchen fortschicken? Sie in ihrem Unglück zur
Thür hinauswerfen, denkst Du? Wo spricht da
das Weib in Dir, Prudentia? Ist die Geschichte
überhaupt wahr? Bist Du dessen ganz sicher? Hast
Du sie gefragt? Hat sie es nicht geleugnet?"

„Es ist wahr wie das Evangelium, Bruder.
Habe ich nicht Aügen? Verstehe ich als Frau nicht
solche Dinge?"

„Dann, bei Gott im Himmel, habe ich nötigere
Arbeit vor mir, als ein armes gefallenes Weib
aus dem Hause zu stoßen. Wo ist der Lump, der
das Kind meiner Esther zugrunde gerichtet hat?
Wir müssen ihn finden, Prudentia; er muß Zilla's
Ehre wieder herstellen. Glaubst Du, ich könnte

ruhig schlafen, ehe das geschehen ist? Entweder
er heiratet sie oder ich schlage ihn tot — das ist
nur seine gerechte Strafe. Wer ist er?"

Miß Hardy schüttelte mit dem Kopfe.
„Ich weiß es nicht, Simon. Sie thut, als ob

sie stumm sei, sie will nicht reden. Die eigensinnige
Dirne verweigert jede Antwort auf meine Fragen.
Du wirst sie vornehmen müssen. Was ist daran
gelegen, wer es ist? Irgend ein vaqabondierender
Zigeuner wahrscheinlich, den sie im Walde getroffen
hat, wo sie ihr Allotria treibt. Da herum gibt's
genug von dem Gesindel! Es ist ja auch ihres
Vaters Schlag, wie Du nicht vergessen mußt. Es
ist gar nicht verwunderlich, daß ihr wildes Blut
sich seinesgleichen sucht.

„Und was hast Du Dir dabei gedacht, daß Du
die Waise so allein herumstreifen ließest, bis sie

ins Unglück kam?" rief der Pächter unwillig. „Hattest
Du nicht für sie zu sorgen? War sie nicht auch
von unserm Blut? Warst Du nicht für sie
verantwortlich ?"

Ein schwaches Rot stieg in das Gesicht der alten
Frau. Vielleicht empfand sie bereits Gewissensbisse;
vielleicht trafen sie die Worte ihres Bruders
empfindlich. Jedenfalls erkannte Miß Hardy klar,
daß eine unwillkürliche Abneigung sie gegen das
Kind ihrer Stiefschwester gleichgültig und ungerecht
gemacht hatte.

„Wenn ich gefehlt habe," sagte sie demütig, „so
bin ich jetzt dafür bestraft. Empfinde ich nun nicht
bitter die Schande — ach, vielleicht bitterer als Du,
Simon?"

„Wir haben beide gefehlt, Schwester, und jetzt
ist es zu spät zu Vorwürfen und Anklagen; wir
haben anderes zu thun, Prudentia. Der Mann
soll gefunden werden; wenn er noch lebt, werde
ich ihn schon finden. Sei er nun Zigeuner oder
nicht — er muß sie heiraten. Vor allem müssen
wir nach seinem Namen fragen. Geh und hole
das Mädchen, Prudentia, aber sei um Gottes willen
nicht hart gegen sie.

Er stand auf und ging mit seiner Schwester in
die Wohnstube hinüber.

IX.
Die Ruhe vor dem Sturm.

Steffen befand sich auf dem Heimwege. Die
Nacht war warm und still, die Sterne blinkten.
Nach der Sonnenglut des Tages lag jetzt der
erfrischende Thau in dichten Tropfen auf dem Grase.
Kräftiger Harzgeruch stieg aus dem Fichtenwalde,
den er durchschritt, süße laue Duftwellen aus dem
Haidekraut und den Blüten, die den Hügel in
üppiger Fülle schmückten, empor. Steffen entblößte
sein Haupt und trank in tiefen Athemzügen die
thauige, duftige Luft. Er blickte nach dem dunkeln
Horizonte, wo die schmale silberne Sichel des
Mondes schimmernd emportauchte. Er war glücklich

— glücklich, wie es der Mensch sein kann, der
sich endlich der Erfüllung seines größten Wunsches
nähert.

Er hatte Mary heute abend wiedergesehen. Die
Aermste hatte seit Ostern eine schwere Zeit
durchgemacht. Bald nach Lord Ralphs Abreise nach
Südafrika waren die beiden kleinen Ladies am
Scharlachfieber erkrankt, und die jüngste war einige
Tage hindurch in großer Gefahr gewesen. Mary
hatte natürlich bei ihrer Pflege geholfen und die
Kinder waren wieder gesund geworden. Da dann
aber eine Luftveränderung und eine Desinfektion
des Hauses notwendig waren, ging Mary mit ihren
Zöglingen an den Strand, während Lord und Lady
Netherby ihren Aufenthalt in London nahmen.

Während dieser ganzen Zeit hatte Steffen seine
Braut schmerzlich vermißt und war durch die Angst
gequält worden, sie könne auch von der Krankheit
ergriffen werden.

Nun war aber alle Angst und Unruhe
überwunden; Mary hatte die Kinder wieder gesund und
gekräftigt nach Hause gebracht, und sie selbst hatte
sich in der stärkenden Seeluft erholt und sah gebt

äunt und rosig aus.

Steffen war ohne Zeitverlust zum Schloß geeilt,
um sie zu begrüßen. Mit doppelter Energie hatte
er gearbeitet und daher Zeit gewonnen, sich nach
beendeter Arbeit fortzustehlen. Nun hatte er sie
wiedergesehen, hatte sie in seinen Armen gehalten,
hatte seine Liebesbeteuerungen wiederholt und
ehrfurchtsvolle Küsse auf ihre süßen, schüchternen Lippen
gedrückt. Sie war überaus liebevoll und hingebend
gewesen und hatte eingewilligt, in spätestens drei
Wochen die Hochzeit zu feiern. Nach vierzehn Tagen
wollte sie, wie sie mit Lady Netherby
übereingekommen war, ihre Stellung aufgeben und nach
Hause gehen. Lady Netherby hatte ihr das
Hochzeitskleid — ein wirkliches Seidenkleid, dazu den
Brautschleier mit Myrthenkranz und den HochzeitS-
kuchen versprochen. Lord Netherby schenkte ihr eine
Theekanne und ein Sahnentöpfchen von Silber,
ihre kleinen Zöglinge gaben ihr silberne Löffel
und Gabeln, und die Dienstleute wollten ihr
zusammen, wie sie gehört, ein Porzellanservice kaufen.
Mary war ganz aufgeregt und entzückt über all
dieses. Und wußte Steffen, daß Lord und Lady
Netherby und natürlich auch die kleinen Ladies zur
Hochzeit kommen würden? Solch eine f>öhliche
Hochzeit würde seit lange nicht in Kramer Forst
gefeiert worden sein.

Nach der Trennung von Mary war Steffen
beinahe instinktiv nach der Pfarre hinübergegangen.
Hier war er stets stch-r, willkommen zu sein und
Sympathie zu finden. Der Pfarrer freute sich von
ganzem Herzen, daß die Hochzeit so bald stattfinden
sollte; sein hageres, ausdrucksvolles Gesicht leuchtete
bei dieser Nachricht vor Freude auf. Auf Mr.
Lorrimers Aufforderung nahm Steffen im Studierzimmer

Platz und zündete seine Pfeife an; dann
öffnete er seinem geistlichen Freunde sein ganzes
Herz, sprach von seinem augenblicklichen Glück und
seinen Zukunftsplänen und merkte es nicht, wie
schnell eine Stunde verstrich.

Wer Mr. Lorrimer kannte, öffnete ihm gern
aus freien Stücken sein Herz, denn er besaß in
hohem Grade die Gabe, mit den Menschen
mitfühlen zu können. Scheu und zurückhaltend in
allem, was ihn selbst betraf, wie man es oft bei
Menschen findet, die einsam leben und viel lesen,
hatte er das wärmste Interesse für die Angelegenheiten

anderer. Er verstand es, sich mit den Fröhlichen

zu freuen und mit den Traurigen zu trauern.
Er beiaß die Fähigkeit, sich ganz und gar in die
Persönlichkeit der andern zu versenken, mit ihren
Ohren zu hören. Er urteilte niemals irgendwelche
Sache ohne gewissenhafte Untersuchung, er stellte
nicht harte, unbeugsame Regeln für die Handlungsweise

der Menschen auf, denn er wußte, daß die
Individualität eines jeden Charakters und
Gemüts die Handlungsweise bedingt. Durch seine
Nachsicht und Barmherzigkeit gewann er das
Vertrauen aller, die mit ihm in Berührung kamen.

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Um Urd|ermitUmMJ|.

H)o tfl nun all ber 3ubel letzter (Tage,
Die frotje, ausgeladene beiterfeit? —
Derblenb'te ÎEliorenl tPas niitjt jetjt bie Klage?

Seljt iljr bas <£nbe bod; ntdjt cor ber geitl —

Safjt tljt bas IDetb, bas bort im ®an3 fid; œieget,
ÎTIit eitlem Jlbterîram bunt aufgefdpnücft?
®b nid)t baljpim im falten Bettdjen lieget

31p: Kinb, ber îïïutter forg' uub pflidjt entriieft —

Sel;t il;r ben IHanti, ber mit betn fauren foljne
Nud; fidj, meint er, jetjt eine Jreube gönnt?
®b nidjt bgljeim bas IDeib mit feinem Sot)ne

Sid) fdjmerjlidi nadf ber nötigen îlafyrung fetirit —

mit ftöterem Kopf unb fdiroejrerein ®eroiffen
(Tritt bann ber näcijftc Sag an fie heran,
3m öufen gift'gen Dorrourf; fdjmferjjcrriffen

Zluri* flagen fie fid; œeinenb ftlber an. —

Das finb bie Silber biefer legten Sage,
Ber froren, ansgelaffnen Pei'erfcit.
Itidjt alle trifft's l Doci; trifft bie Klage,

Die blinb bas £nb' nietet fatjn nod; cor ber geit.
3. SRoos.

Brtvtkaflten bet Retraktion.
jjausfrmi in "21. bei S. @te finben eingefjenbe

Seiebrung über bie Serroenbuttg ber ©leftrijität im
§au§balt in ber neueften Stummer ber itluftrierten
beulten Jamilieiijeitfdjrift „Uebet Sanb unb ÏOteer"
(Deutfdje Serlagianftalt Stuttgart). Qebe Sud)i)anb=
lung liefert Qlpien 3lnfid)t§fenbung. — ®? ift eben
immer nod) ber Softenpunft, metcljer ber allgemeinen
©inffifjrung ber eleftriftfjen fitaft für fjäullicfye 3rc>ecfe
bemmenb entgegentritt.

• Çreue ^eferfn in 2t. Die Qbee ift feine§meg§ fo
abfurb al§ roie biefelbe Jfjnen Çeruntergeriffett roirb.
@? liegt unpeifelbaft eine ©efäljrbe barin, roenn in
einer jamilie, bie ein fdjarladjfrante? ftinb ju oer=
pflegen bat, jirfulterenbe Sücber unb 3eitfd)riften uit-
fontroUiert au§=-unb eingeben. Denn roeldje ©arantie

bat ber einzelne Stbonnent, ba& bie ü)m abgetretene
Seftüre niebt non ben ^Jflegenben im Sranfenjimmer
in ©ebraueb gebogen roirb. — Segen Sie ben Jatl
Sbrem eigenen §au§ar^t nor, obne oorberbanb Stamen

ju nennen.

ffrau 21. $. in Jür eine beftimmte 3e't, bt?
eine gute ©eroobnbeit eingelebt unb bie 3Biberftanb§=
fraft erftarft ift, ntufs non bem jungen gefäbrbeten
9J2enfd)enfinb eine jebe Serfuibung fern gehalten roer»
ben, fo übertrieben bie? 9fbnen unb anberen oieDeicbt
aud) erfebeinen mag. Sötit halben SDtafiregeln ift
in fotdjem gatle nidj't gebient Unb roir tonnen e? Ieb=

baft begreifen, roenn ber ©rjiet)er bei roiUJürlict)er 99e=

fd)ränfung fein .-r al? notroenbig erachteten Slnorbnungen
jebe SSerantroortlicfifeit non ftd) ablehnt. Unfere nie©
jährige eigene ©rfabrung in ber Stadjerjiebung unb
2lu?bilbung non nad) irgenb einer Stidjtung gefäbrbeten
Dödjtern bat un? ein retdje? Sitajj non ©rfabrungen
unb barauf bafierenben ^rineipien nahe gelegt unb ju
eigen gemacht. Slttf bem ©ebiete ber ©rjiebung ift ba§
korrigieren oon fjeblern immer oiel mübeooder unb
fdjroieriger als bie erfte, nadj fßlan gebenbe Slrbeit.
Sei febroadjen ©Itern, bie nach momentaner ©ingebung
baubeln, tann ber ©rjieljer fieb feine Sorbeeren holen,
ba§ finb unbefriebigenbe unb uhbantbare Stufgaben.

Steuer Abonnent in A- ffür biefe unb bie nädjfte
SBJodje ift nod) feine äJlögltdjfeit, bie nötige freie Stunbe
3U febaffen jur Seftüre be? fraglichen @toffe§, fo fefjr
un? banacb gelüftet unb trotjbem bie Strbeitëtampe oon
einem ©rauen jum anbern brennt. SBir unferfeü?
müffen ©ebulb haben, unb Sie bitten roir barum mit
beften ©rüjjen.

ftfrige Beterin in 28. SÖer roirb benn bie obli=
gaten SBinterftörungen al? krahfbeiten tarieren ©in
bifidjen S^nupfen ober Steifigfeit oertiert fid) nach
einem roarmen Sab ober einer Sd)toibprojebur balb.
Dft genügt auch fdjon ein auigiebtger SÖlarfd), um ba?
©ieidbgeroicbt roieber berjufteHett. ^n ber Siegel fommt
berjenige am b'eften roeg, ber gar feine kat, anê
kranffein ju benfen.

^eftümmerfe 2Sutfcr in SSir tnadjten Sie äur
3eit barauf aufmerffam, bah e§ nicht ratfam fei, ein

junge§ neroöfe§ unb blutarmes SSlabdjen jur Sebrerin
aushüben ju laffen, unb nun bie Slotroenbigfeit einge=
treten ift, biefe ©arrière aufzugeben, fo glauben Sie, •

bap ber Seruf al§ îelepboniftin am beften ©rfab bieten
fönnte. S)aS ift aber roieber ein Qrrtum, benn eS gehört zum
3tHtägtid)en, bap anfcbeiitenb ganz gefunbe S£öc£)ter als
STelepbonangefteHte tn furzer Qeit fo neroöS rourben,
bap fie ben Seruf aitSfepen ober ganz guittieren mupten.
SBir raten Jfbnen 3abr bau§roirtfd)aftlid)er 3lu§=
bifbung an; ba§ roirb bie SDtuöfeln fräftigen unb bie
Sîeroen entlaften.

Sckwelzeriscber Centraiverein Tür Jlnsicbts-
Kartensammler.

®er Serbanb befipt ein eigene? SereinSorgan
„Sdjroeizerpoft", roeldje? monatlich einmal erfdjeint
unb intereffante Slrtifel über biefen Sport bringt, fo=
roie auch für ^uforate beften? zu empfehlen ift. SÜTiit

feinen in allen SB?eltteilen roobnenben über 300 3Tiit=
gliebern ift biefer Serein ber gröpte berartige Serbanb
in ber Sd)roeiz. Der Jahresbeitrag beträgt für 3Dtit=

glieber in ber Sdjroeiz nur ffr 2.50, wogegen ba§
SereinSorgan gratis geliefert roirb unb ben äjtitgliebern
überbie? oiele Segünftigungen geroäbrt finb, bie ben
fleinen Seitrag in furzer 3ek bezahlt machen. — SJlit
1. Qanuar begann ein neue? Serein§jabr unb fei ba=

her ber Seitritt allen Sammlern auf? hefte empfohlen,
©ine SJlitgliebSfarte für ba§ Jahr 1902 bürfte bei
jung unb alt ba? angenehmfte ©efdjenf fein! ißrobe»
nummern ber „Sdjroeizerpoft", foroie Sßrofpefte :c. oer=
fenbet auf Söunfcb gerne gratis unb franfo ber Seiter
be? SerbanbeS, ffioftpalter Dhalmann in gifdjenthal
(3ürid)). [i 6130

Mme Du Barry, eine berühmte
Schönheit, deren Eleganz historisch
geworden ist, verdankte ihre Erfolge
lückenhaften Toilette-Künsten. Härte

sie die Crème Simon, den Pader
und die Seife" dieser Firma gekannt,
so wäre ihre auffallende Schönheit von
noch längerer Dauer gewesen. (119260 X)

J. Simon, Paris. [1138^'MMZur gefl. Beachtung.
Offerten! "die man der Expedition bot Beförde¬

rung übermittelt, moss eine Frankatormarke
beigelegt werden.

Inaerate. welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen,

üchriftlichen Ausknnftabegehren muss das Porto
ö für Rückantwort beigelegt werden.
Ufer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine" liest and sich dann nach Adressen von hier

inserierten Herrschaften oder Stellesnchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rascherledigt

werden.
Inf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,a muss schriftliche Offerte eingereicht werden,

da die Expedition nicht belügt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Ejs sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer-^ den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

^tetlegesuch.
Ein ordentliches, treues Mädchen, welches

die Hausgeschäfte gründlich
versteht und etwas kochen kann, sucht Stelle
bei einer guten Familie, am liibsten aufs
Land. Es wird mehr auf familiäre Be-
handlung als auf hohen Lohn gesehen.
Gtfl. Offerten unter Chiffre M16S1
befördert die Expedition. [1681

Cine junge Tochter, Deutsch und Fran-
» zösisch gleich gut sprechend, sucht

passende Stelle zu grössern Kindern oder
als Gesellschafterin zu einer Dame. [1679

/n einer kleineren Fremden - Pension
in der südlichen Schweiz findet eine

tüchtige Köchin sehr gute Stelle. Berücksichtig

wird nur eine anständige Person
von gutem Charakter. Offerten unter
Chiffre L1652 befördert die Exped. [1652

Cine rechtschaffene, tüchtige und gebil-
dete Frau, Ende der Dreissigerjahre,

die vier Kinder besitzt, von denen drei
die Schulen besuchen, und die ein
gesundes, helles Einfamilienhaus mit Gärt-
chen und eigenem Spielplatz bewohnt,
würde zwei Kinder aus netten Familien
in Pension nehmen. Die Kinder wären
nach jeder Richtung sehr gut aufgehoben.
Vortreffliche Schulen am Orte. Beste
Referenzen. G fl. Offerten unter Chiffre
SG1662 befördert die Expedition. /1662

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch ;

wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder -Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

^^^^^^^^ejjjots^Jh^A^)otheken^^^^J1608

Töchter -Pensionat
Ray- Moser

in FIEZ bei GRANDSON
(gegründet 1870) H 319 L)

könnte nach Ostern wieder neue Zöglinge zur Erlernung der französischen Sprache
aufnehmen. — Gründlicher Unterricht. — Familienleben. — Ermässigte Preise. —
Musik, Englisch, Italienisch, Malen. — Beste Referenzen u. Prospekte zu Diensten.
Für nähere Auskunft wende man sich direkt am lime. Ray-Moser. [1638

C in tüchtiges, Reinlichkeit liebendes,
& flinkes und anständiges Zimmermädchen,

das auch im Flicken, Nähen
und Glätten geübt ist und das seine
Obliegenheiten selbständig zu verrichten
weiss, ohne beständig an Pünktlichkeit
gemahnt werden zu müssen, findet gut
bezahlte Stelle bei einer feinen Privat-
familie im Ausland. Beste Referenzen
werden gegeben, aber auch verlangt.
Offerten mit Zeugnisabschriften und wenn
möglich mit Photographie befördert die
Expedition. /1655

m a •• Dresden-Radebeul, 3 Aerzte,Nat II rn«*l If)notait Günstige Kurerfolge bei fast allenyuwui IICIIU II a, Krankheilen. Prospecte frei, r
nlNeU_. 3Bände einschl. starkem Ergänzungsbd.

3000 Seiten, 1295Abbild., 36 bunte Tafeln,
8 zerlegbare bunte Modelle des menschlichen Körpers. Preis M. 22 50, auch Theilzahlg. d.
Jîilz' Verlag Leipzig und alle Buchh. .Tausende verdanken d. Buch ihre völlige Genesung.

Ofyiiwmnnnmnnmcnr/irjûa'ir/imnûnf^Ywv^nnmmnorv^nrmfLnnAûnf:.; lonnnc

Naturheiîbuch^
[1388

Familien-Pension fir jung
M?"es Rogivue in Châtillens (Vaud).

Gründliche Erlernung der französischen Sprache. Nähen, Zuschneiden,
Stickerei etc. Preis 50 Fr. monatlich. Klavierunterricht je nach Wunsch. Christi.
Familienleben. Gesunde Lage. Zahlreiche Referenzen. (H298L) f 1686 ®

Dl'WandersMalzexfrakte
36jähriger Erfolg. Fabrik gegründet: Bern 1865. 36jähriger Erfolg.

Malzextrakt rein, reizmilderndes und auflösendes Präparat bei Kehl- Preis
köpf-. Bronchial- und Lungenkatarrhen Fr. 1. 30

Malzextrakt mit Kreosot, grösstei Erfolg bei Lungenatfectionen „2. —
Malzextrakt mit Jodeisen, gegen Skrofulöse bei Kindern und Erwach¬

senen, vollkommener Leberthranersatz 1.40
Malzextrakt mit Kalkphosphat, bei rhachitischen und tuberkulösen Affek¬

tionen. Nährmittel für knochenschwache Kinder 1. 40
Ifen! Malzextrakt mit Cascara Sagrada, leistet vorzügliche Dienste

bei chronischer Verstopfung und Hämorrhoiden 1. 50

Dr. Wanders Malzzucker und Malzbonbons.
Altbewährte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht, überall Käuflich. [1418

C in junges, von seiner jetzigen Herr-
w schaft bestens empfohlenes

Dienstmädchen, fleissig, pflichtgetreu und reinlich,

und das ziemlich gut kochen kann,
sucht Stelle, wo es Gelegenheit hat,
französisch zu lernen. Eintritt auf 1. April.
Gefl. Offerten unter Chiffre 1684 befördert

die Expedition. [1684

Volontair.
Ein Jüngling von 16 —17 Jahren,

welcher die französische Sprache zu erlernen
wünscht, findet hiezu Gelegenheit bei Hrn.
Gustav Ferrin, Landwirt, in Peney
près Yverdon, Kanton Waadt.
Angenehmes Familienleben ist zugesichert. [îess

Pension gesucht:
Man wünscht eine Tochter aus guter

Familie im Kanton Neuenburg in Pension

zu geben, am liebsten zu einer
kleineren Pfarrersfamilie, wo sie den
Religions- und Konfirmanden - Unterricht
gemessen, in der französischen Sprache
und im Klavierspiel sich noch weiter
ausbilden könnte. Mütterliche Obsorge
erwünscht. Gefl. Offerten und Prospekte
unter Chiffre E K1644 befördert die
Expedition. [1644

Fraktisehe&usbildung
Auf Ostern wird eine Stelle frei für eine

junge Tochter, die unter sorgfältiger
Anleitung sich in Besorgung und
Führung eines guten Haushaltes tüchtig
machen und so weit ausbilden soll, um
zur Besetzung einer guten Stelle in einer
feinen Familie tüchtig zu sein. Mütterliche

Ueberwachung und Fürsorge. Je
nach den bestehenden Verhältnissen wird
das Lehrgeld bemessen, es kann auch
event, ganz davon abgesehen icerden. Es
wird aber nur eine Tochter angenommen,
die weiss, wozu sie lernen will. Es ist
unnütz, sich zu melden, wenn bloss
daran gedacht wird, ein junges Mädchen
in einem guten Hause kostenfrei eine
beliebige Zwischenstation machen zu lassen,
und welch-r das Lernen Nebensache ist.
Offerten unter Chiffre P164S befördert
die Expedition. [1648

Jf ür eine gute Ilorrschaftskörhin
» ist in einem feinen Privathause
Stellung offen. Der Betreffenden ist gleichzeitig

Gelegenheit gt boten, sich in der
ganz feinen französischen Küche noch
weiter auszubilden. Guter Lohn und
gute Behandlung sind selbstverständlich.
Offerten unter Chiffre M1654 befördert
dw Expedition. [1654

A.Ub;, >
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Am Aschermittwoch.

Wo ist nun all der Jubel letzter Tage,
Die frohe, ausgelassene Heiterkeit? —
verblend'te Thoren! Was nützt jetzt die Klage?

Seht ihr das Ende doch nicht vor der Zeit! —

Saht ihr das Weib, das dort im Tanz sich wieget,
Mit eiilem Flüterkram bunt ausgeschmückt?
Bb nicht daheim im kalten Bettchen lieget

)hr Rind, der Mutter Sorg' und Pflicht entrückt? —

Seht ihr den Mann, der mit dem sauren kohne
Auch sich, meint er, jetzt eine Freude gönnt?
Vb nicht dgheim das Weib mit feinem Sohne

Sich schmerzlich nachder nötigen Nahrung sehnt? —

Mit stSerem Kopf und schwwerem Gewissen
Tritt dann der nächste Tag an sie? heran,
Im Busen gift'gen Vorwurf; schnchrzzcrrissen

Nun' klagen sie sich weinend selber an. —

Das sind die Bilder dieser letzten Tage,
Der frohen, ansgelassnen Heiserkeit.
Nicht alle trifft's! Doch trifft die Klage,

Die blind das End' nicht sahn noch vor der Zeit.
I. Roos.

Briefkasten der Redaktion.
Hausfrau in bei S. Sie finden eingehende

Belehrung über die Verwendung der Elektrizität im
Haushalt in der neuesten Nummer der illustrierten
deutschen Familienzeilschrift „Ueber Land und Meer"
(Deutsche Verlagsanstalt Stuttgart). Jede Buchhandlung

liefert Ihnen Ansichtssendung. — Es ist eben
immer noch der Kostenpunkt, welcher der allgemeinen
Einführung der elektrischen Kiaft für häusliche Zwecke
hemmend entgegentritt.

- Treue Lesen» in A. Die Idee ist keineswegs so
absurd als wie dieselbe Ihnen heruntergerissen wird.
Es liegt unzweifelhaft eine Gefährde darin, wenn in
einer Familie, die ein scharlachkrankes Kind zu
verpflegen hat, zirkulierende Bücher und Zeitschriften
unkontrolliert aus--und eingehen. Denn welche Garantie

hat der einzelne.Abonnent, daß die ihm abgetretene
Lektüre nicht von den Pflegenden im Krankenzimmer
in Gebrauch gezogen wird. — Legen Sie den Fall
Ihrem eigenen Hausarzt vor, ohne vorderhand Namen
zu nennen.

Frau A. T. in H. Für eine bestimmte Zeit, bis
eine gute Gewohnheit eingelebt und die Widerstandskraft

erstarkt ist, muß von dem jungen gefährdeten
Menschenkind eine jede Versuchung fern gehalten werden,

so übertrieben dies Ihnen und anderen vielleicht
auch erscheinen mag. Mit halben Maßregeln ist
in solchem Falle nicht gedient Und wir können es
lebhaft begreifen, wenn der Erzieher bei willkürlicher
Beschränkung sein.'r als notwendig erachteten Anordnungen
jede Verantwortlichkeit von sich ablehnt. Unsere viel-
jäbrige eigene Erfahrung in der Nacherziehung und
Ausbildung von nach irgend einer Richtung gefährdeten
Töchtern hat uns ein reiches Maß von Erfahrungen
und darauf basierenden Principien nahe gelegt und zu
eigen gemacht. Auf dem Gebiete der Erziehung ist das
Korrigieren von Fehlern immer viel mühevoller und
schwieriger als die erste, nach Plan gehende Arbeit.
Bei schwachen Eltern, die nach momentaner Eingebung
handeln, kann der Erzieher sich keine Lorbeeren holen,
das sind unbefriedigende und undankbare Aufgaben.

Treuer Abonnent in A. Für diese und die nächste
Woche ist noch keine Möglichkeit, die nötige freie Stunde
zu schaffen zur Lektüre des fraglichen Stoffes, so sehr
uns danach gelüstet und trotzdem die Arbeitslampe von
einem Grauen zum andern brennt. Wir unserseits
müssen Geduld haben, und Sie bitten wir darum mit
besten Grüßen.

Eifrige Leserin in W. Äer wird denn die
obligaten Winterstörungen als Krankheiten taxieren! Ein
bißchen Schnupfen oder Steifigkeit verliert sich nach
einem warmen Bad oder einer Schwitzprozedur bald.
Oft genügt auch schon ein ausgiebiger Marsch, um das
Gleichgewicht wieder herzustellen. In der Regel kommt
derjenige am besten weg, der gar keine Zeit hat, ans
Kranksein zu denken.

Bekümmerte Mutter in L. Wir machten Sie zur
Zeit darauf aufmerksam, daß es nicht ratsam sei, ein

junges nervöses und blutarmes Mädchen zur Lehrerin
ausbilden zu lassen, und nun die Notwendigkeit
eingetreten ist, diese Carrière aufzugeben, so glauben Sie, '

daß der Beruf als Telephonistin am besten Ersatz bieten
könnte. Das ist aber wieder ein Irrtum, denn es gehört zum
Alltäglichen, daß anscheinend ganz gesunde Töchter als
Telephonangestellte in kurzer Zeit so nervös wurden,
daß sie den Beruf aussetzen oder ganz quittieren mußten.
Wir raten Ihnen ein Jahr hauswirtschaftlicher
Ausbildung an; das wird die Muskeln kräftigen und die
Nerven entlasten.

SckweiZkeriscfter eenttalverein kür Unsicfftt-
kartensammler.

Der Verband besitzt ein eigenes Vereinsorgan
„Schweizervost", welches monatlich einmal erscheint
und interessante Artikel über diesen Sport bringt,
sowie auch für Inserate bestens zu empfehlen ist. Mit
seinen in allen Weltteilen wohnenden über 300
Mitgliedern ist dieser Verein der größte derartige Verband
in der Schweiz. Der Jahresbeitrag beträgt für
Mitglieder in der Schweiz nur Fr 2.50, wogegen das
Vereinsorgan gratis geliefert wird und den Mitgliedern
überdies viele Begünstigungen gewährt sind, die den
kleinen Beitrag in kurzer Zeit bezahlt machen. — Mit
1. Januar begann ein neues Vereinsjahr und sei
daher der Beitritt allen Sammlern aufs beste empfohlen.
Eine Mitgliedskarte für das Jahr 1S02 dürfte bei
jung und alt das angenehmste Geschenk sein!
Probenummern der „Schweizerpost", sowie Prospekte :c.
versendet auf Wunsch gerne gratis und franko der Leiter
des Verbandes, PostHalter Thalmann in Fischenthal
(Zürich). sie«»

ZA»,« Vi» eins berükmts
Lcböudeit, cksreu klsgarm bistorisok
geworden ist. verdankte ikrs krkolgs
lücknnkakten Toilette-Künsten. Hätte

sis à Aim«», den
unck ckis 5ivilv âisser pirma gekannt,
so wäre ibrs auffallende Lekönbsit von
nosb längerer Dauer gemessn. (ÜÜMX)

s>W

2ur Kvü. LsàtuuK.
àSkrtaQ, xtt« vuu» àor Lxpsâtttoo »vr SslSràv-" rm»s üdointtttslt, lull«» à« Rr»v^»tQriQ»iìs

d«lg«1ogt wsrclso.
Iu»«r»ts, w«!vkv w âor I»ukoQâsQ Vfoodvvnvradier
â srscdslllsll soilsN, mü»a«Q «pàtsstsv» àlitì-

wood vormlttAg aosorsr tZsiià Iivx«Q.
vàlttUodvQ àoàuàdssotu'SQ ma»« a»» ?orìo
^ kstr Rûoààvtwort dsigvlsgì Fvvràva.

oassr Llstt w âva Klâppsa àvr ^«»«vsrsiav" Usst ullà sied à«u» a»à áàv»»«a von lttvr
ivserivrtso llvrrsodâttvll oàvr 8tvU«»rìodvaàvv
trägt, d»t aar zskvaig Xusàkt »uk Rrkoìg, ìa-
6om «olods Sssaod» to âor Rsgvl roaodvr-
Isâlgt «tvrâvo.

K ok lo««r»t«, à mit vkiSrs ds»«iodovt «toâ,
» mu»« «vàrlktllvdv OSsrts vtogvrvivdt ^«ràso,

6» ài» Lxpsàittoo olvdt dstugì i»t, voo «ivd
»u» àiv ^àrv»»«o ào»ugvdvo.

^
àso, our Ropivo. ?ttotograpkivo zvvràso um
dsstvo io Visitkorm»t dvigHIvgt.

Din ondentttebes, tneaes MSdeben, «vei-
ebes die Da«»Aescbck/te Anàdticb ven-
stebt and et«va» bocben bann, sacbt Kette
bei «»ne»' Aaten Damitt'e, am iiebsten au/«
Dand. Ds »sind mebn aus /amiiickne De»

- bandianA à au/" boben Dobn Aeseben.
<?»/?. D/^«»^en «nte»' be-
/Brcke^t ckie ^krzoeâ/o».

r^in« funA« Deatecb anck k->an-
V ?ö«i«cb Fuê sp, erb«nch «aâ

Kaeeencke Kek/e s» grösser» Lkincke»'» ocke»'

aà SesâcbaAe»'»» sa e»ne» Dame. /it67S

r» e»ne»' i?ke»ne»'en D»°emcken - Dension
r in cke»' »Äckiicbe» Aeba>e»s ffncket eine
ttkâiAe Mâ» «ebr A«ie àtte. Aemic^-
«iâ«A «eirck n«»- eine an«tcknckÌAe Deneon
von AUtem <?ba»'oà»'. D^eàn «nie»'
t?bh^»'e D t6Z2 be/ô>cke»i ckie àpeck. /Ì6Z2

r^ine reràrba^ene, iÄebÜAe «nck pebik-
«e ckeie D, an, A'niie cke»'Dneis»ÌAe»ffab»'e,

ckie vie»' ^kincke»' àesiisi, von ckene» àei
(tie Kcbaien beeucben, nnck ckie ein Ae-
»ancke«, bette» Änfamiiienban« mit
eben nnck eigenem 8/>iei/>lai^ bea-obnt,
ivSvcke vmei àincke»' an» netten Damitt) n
in Dension nebmen. Die Dinck-»' mck»'en
naeb feiie»' DiebianA «ebv Aut au/^eboben.
Dorire^ttebe Scbattn am Orte. Deete
tt'f'ek'enven. t? /?. D^e»°ien «nie»' t?bi^>e
M t!SS2 be/orAevt ckie Drxeckttio». /76S2

Das làeal àsr Lkluglingsnabrang ist àis Dluttsrmileb;
vro àiess ksklt, smplleblt sieb ckie sterilisierte Lerner
Atpen-bkileb als bsväkrtests, Zuverlässigste

- iVlilett
Diese ksiwkrsie blaturmileli verbätet Vsräauungs-
Störungen. Lie sickert «lein lläncks sine kräftige
Konstitution und verleibt ibin dlüksnckes àsssbsn.

öLkter -Pensionat
lVIosei'

t ÜZ St)
Könnte naek llstern wieder neue Zöglinge rur Erlernung der franrösisvben Lpraobe
auknestmen. — Kründlivber Unterrioüt. — Familienleben. — llrmässigte preise. —
blusik, Lnglisob, Italienisek, üilalen. — keste pekeren^en u. Prospekte?u Diensten,
für näkers Auskunft wende man sieb direkt am lllmv. ZI«««r. s1638

r*in ttîcbiiz»-«, Deinttcbbeii tt'ebencke«,
w« ittnbe« anck ansicknckiAe« ^i»»t»»ts»'-
»näckrtte»», cka« aurb »>» Dttcben, Dckbe»
«nck 6/ckttrn Aeübi i»i anck cka» »eine Ob-
tteAenbeiien «eib»icknckÌA »(a vevvicbten
»vei»», obne beeickncktt/ an Dttn^tticb/r.ii
Aemabni «ve»-cke» vu màen, ffnttei Aui
devabtte Äette bei eine»' /einen Drivai-
/amitte im Auânck. De«ie D--/e»'«nvsn
»»«»'cken Fez,, den, aben ancb veeianAi.
D^èvien mit ^eUANàbscbm/ten unck «s-nn
möAtt'cb mit Dbvtoz-»«xbie de/Vràt <tte

Daxeckition. /kSSö

à» » » »» I »I I>v«!iNen-Iî»^eI»e,>I, z n«»»te,
W»FNîlI I 51 UH^'U'51 sî (-ünstixe Xure^ol^e bei sllen»»«»»NI I-ro-xecte lrei. e

30003eiten, 1^95, .Viibilä., Z6 bunte l'^feln,Dlstui'keiîkuâ
st 388

fsmilisi«-?sii8ioi» à Mg
lìogivuS in ottâìttlsus s Vault ì.

(FrUnâlieko Lrlsinun^ ^u3edQ6Ì(Zsn,
Ltiàvrei oto. prois 50 Pr. wonatlià Xlaviorunìorriodt jjo naod ^Vnnsed. Okrigìl.
Parnilivnlsdsn. Oosnnà piaZs. ^adlrsioìiG Rstsren^sn. (H 298 lu) s1686 K

v!Uânâe^Wiexstâkie
Zkjàkrlgor Erfolg. rakrtli xvKrttniIet: «vr» Zkjâkrigor Lrkolg.

blai^extrakt rein, rei^milclsrncles uncl aullüssnckss Präparat bei llsbl- preis
kopk-. öronobial- unck bungenkatarrben Pr. 1. 3<Z

Ualrextrakt mit Kreosot, grösster prkolg bei Duogsnakksetionsn... „2. —
IllalZiextrakt mit todeisen, gegen Skrokulose bei Kindern und krwaeb-

sensu, vollkommener Dedertkranersatö 1.4D
istalrextrskt mit kalkpbospbat, bei rdaebitiseden und tuberkulösen Akkek-

tionen. blakrmittel kür knoekensebvaobs Kinder 1. 4D
Xei» istalrextrakt mit Lasvara Lagrada, leistet vor^üglioke Dienste

del ekroniseker Verstopfung und Dämorrboidsn 1. 5D

»» W ZI»iiil Zlnliel»
àltdswiikrds Hustenmittel, novb von keiner Imitation srreiobt, Ubersii a.i>uiiied. (IllS

^in à?nn.oe», von seine»' fetvipen De»°>'-

V «eba/t besten» emx/obiene» Dienst-
mättcben, /teiss/A, p/ttcbt<?et»'en nnck »°ein-

ttcb, nnck da» viemtteb A»t boeben bann,
«acbt Ktette, mv es Dete^enbeit bat, /van-
«ösiscb va kennen. Dintvitt ant" I. ckp»'tt.
<?«/?. DMvten ante»' Dbi^ì'e 1681 be/o>-
dent dis Dvpedition. /Î681

Din ddnAtinA von 16 —17 ./abven, »vei-
cbe»' die /vansösiscbe Kpvacbe oa evtsvnen
»vänscbt, ffndet bies« Deie^enbeit bei Dv».

Dandivivt, in Dvsiez/
x,vês ckve»'don, Danton IVaadt. Dope-
nebme» Damitt'enteben »st saAe»?ob«»'t. sisss

Man ivâ'nscbt sine Docbte»' an» z/ate»'
Damitte im Danton 1V««enbn>'A in Den-
»ton vn Aeben, am tt'ebsten vn eine»' biet-
neven /^/»»vers/amitte, »vo sie den De-
iiA-ons» »end Don^»°manden - Dntevvicbt
Aeniessen, in de»' /vanvösiscben 8/vaebe
»end im Dtartevsptet sieb nocb »veiten
aasbitden bönnte. MÄtteeiiebe DbsovAe
evevänscbt. <?e/?. D//evten und Dvospebte
ante»' tibia e D D1611 de/ö'vdevt die Dr-
/»edition. /1611

Da/ D»te»'n «v»>d eine Kette /» ei /Ar ein«
/eenAe Doebte»', die »ente»- sovA/ättiAe»-
AnieitanA sieb in De»ovAnnA »end Dieb-
»«NA eine» Anten Daiesbatte« tdebtiA
macben »end so »veit ansdiide» sott, »e,n
see?' DesetvunA eine»- Anten Kette in einen
/einen Damitie täcbtiA vie »ein. Miette»--
iicbe Debe» »vacb!enA »end Diev»o»'Ae. de
nacb den bestebenden Devbäitnissen ev»>d
da» Deb»Aetd bemessen, es bann aneb
event. Aanv davon adAeseben »ve»'den. Ds
»vi»'d ade»- nan eine Doebtev anAenom?»en,
die »vei»», ivoen sie kennen »oitt. D« ist
»ennÄtv, sieb see meiden, nenn bios» da-
na» Aedaebt »vind, ein /anAes Mädoben
in einem AUten Danse bosten/nei eine be-
iiebiAS Divisebenstation »nacben sne iasse?»,
nnd »veieb n das Dennen Debensaebe ist.
Dienten »enten Obi/tn« D1618 de/ö» dent
die Drpedition. /1618

Ü^Sn e»ne Ante //«» »-sntta/ts/rönttirt
» »st in eine,» /einen Dnivatbanse Kei-
innA o^e»e. Den Detne^'enden ist Aieicb-
seitiA lleieAeobeit A, boten, sieb in den

Aans /einen /nansösiseben Düebe nocb
»Veiten aieszmdiiden. Katen Dobn »end

Ante DebandiunA sind seidstvenstdndiieb.
Dienten anten Kb»//ne M16.51 de/öndent
dar Dr/edition. /1651



©rfttoetjer brauen-Jsttuttg — Hläfter für ïrro Ijaualttfîrn Krste

Gesucht eine tüchtige, selbständige
Schneiderin per sofort.

Frau Lietihard - Lilt.hy
1683] Schöftland, f^argau.

Pin auf Ostern der Schule entlassenes
» Mädchen, welches unter persönlicher
Anleitung der Hausfrau die Hausarbeiten
erlernen soll, findet hiezu passende
Gelegenheit. Offerten unter Chiffre 1649
befördert die Expedition. [1649

Pine gut erzogene, arbeitsame, brave
w Tochter mit guten Manieren, findet
Gelegenheit, in der Eigenschaft als Stütze
sich unter persönlicher Anleitung der
Dame des Hauses in die gesamten
Arbeiten in Haus und Hotel einzuleben.
Nur für Töchter, welche die Stelle auf
die Dauer ausfüllen wollen. — Im gleichen

Etablissement findet ein junges
Mädchen Stelle in die Office und ein
solches in die Küche. Schöner Fremdenplatz.

Offerten mit Zeugnissen oder
Empfehlungen befördern die Expedition
unter der Chiffre 1642 „Stützt", „Office",
„Küche". [1642

Pine rechtschaffene, zuverlässige Frau
w oder Tochter findet gut bezahlte
Vertrauensstellung in gutem, bürgerlichem

Hause zur Besorgung der Kinder,
von welchen das Jüngste 2 Jahre alt
ist. Betreffende muss mit der Kinderpflege

vollständig vertraut, guten
Charakters und freundlichen Wesens sein.
Gefl. Offerten mit näheren Angaben
befördert die Expedition. [1687

Pine tüchtige, selbständig arbeitende
V1 Köchin findet angenehme und gut
bezahlte Stelle an einem Kurort. Offerten
unter Chiffre 1653 befördert die
Expedition. [1653

u bald möglichem Eintritt wird ge-
sucht: ein gut empfohlenes, braves

Mädchen, das etwas kochen kann und
die Hausgeschäfte versteht.
Familienzugehörigkeit. Lohn je nach Leistungen
und Uebereinkunft bis zu 25 Fr. monatlich.

Gelegenheit, die französische Sprache
zu erlernen. Offerten unter Chiffre 1660
befördert die Expedition. [1660

P ine zuverlässige Person mittleren
G Alters, tüchtig in den Hausgeschäften,
auch im Kochen und im Ladenservice,
gelernte und geübte Modistin, sucht
besonderer Verhältnisse halbe» Stelle, sei
es als Modistin und zur Bedienung in
einem solchen Laden, als Aushülfe in
einem solchen Geschäft, wo auch
Hausgeschäfte zu verrichten wären, auch als
Haushälterin oder Stütze einer
vielbeschäftigten Hausfrau. Der 'Eintritt
könnte in vierzehn Tagen geschehen.

Offerten befördert die Exped. [1633

Yolontaire.
In einer guten, achtbaren Familie würde

man als Volontärin ein anständiges und
fleissiges Mädchen annehmen. Dieselbe
müsste Liebe zu Kindern haben und hätte
bei den häuslichen Arbeiten (Zimmer)
behiilflich zu sein. Man wende sich an
Mme .Tannin, Jumelles 1, B,
Lausanne. (H10867 Li [1659

Von der grössten Bedeutung für die
richtige

Ernährung der Kinder
ist [1576

Aerztlich empfohlen.
Brosse Goldene Medaille an der intern. Kochkunst-

Ausstellung in Frankfurt a. M. 1900.

Wo keine Depot sind, direkt durch

Jacob Weber
CAPPEL. (Toggenburg).

T Nützliche Geschenke l
99

tt
ist der beste Fetrolgas - Schnellkoch - Apparat. Prospekte
gratis.. Es empfiehlt sich bestens

1522] J. Germann, Engelburg bei St. Gallen.

Töchter-Pensionat

RAY-HALDIMANN
in

ehem. Gilliard - Masson

bei
Schöne Einrichtung. Mütterliche Pflege. Erlernung der französischen, engl,

und italienischen Sprache. Musik. Malerei. Referenzen und Prospekte zu verlangen.

Mr*. Eid.. Ray, prof.
1675] früher Directeur des Gymnase'— Ecole supérieure in Lausanne.

Grosse Auswahl
in

kaniaaie-Mekaekteln
für

Geschen/çe.

Institut für junge ILeute
Clos-Rousseau, CRESSIER bei Neuenburg.

Offizielle Verbindungen mit der Handelsschule in Neuenburg.
—— Gegründet 1859. ——

Erlernung der modernen Sprachen und sämtlioher HandelsHoher. — Sieben
diplomierte Lehrer. — Prachtvolle Lage am Fusse des Jura, in unmittelbarer Nähe des Waldes.
Referenzen von mehr als 1450 ehemaligen Zöglingen. [1S39

Direktor: N. Quincke, Besitzer.

Parketol in der Schweiz gesetzlich geschützt, einziges Mittel
für Parketböden, das feuchtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum con-
serviert und auffrischt. Wichsen und Blochen fällt

ganz fort, geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse etc. auf Anfrage. Das Liter gelblich

zu 4 Fr und farblos zu Fr. 4.50 nur allein echt zu haben in Zürich bei A. von
Büren, Linthesoherplatz ; Zujç "Vorstadt bei Jac. Landtwing; Schaafhausen und
Winterthur b Gebr. Quldort, od. d. die Fabrik v. K. Braseiniann, Höchst a*M.

Parketol ist nicht zu verwechseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden
Namen angeboten werden. [1594

Trunksucht-Heilung.
1700] Zu m. Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädl.
Verfahren von m. Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar keine Lust mehr
zum Trinken, befinde mich dadurch viel besser als vorher u. habe auch ein besseres
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies Zeugnis zu veröffentl. und
denjen., welche mich über meine Heilung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Heilung wird Aufsehen erregen, da ich als arger Trinker bekannt war. Es kennen
mich gar viele Leute, u. wird man sich allgem. verwundern, dass ich nicht mehr
trinke. Ich werde Ihr briefl. Trunksucht-Heüverfahren, das leicht mit oder ohne
Wissen angewandt werden kann, überall wo ich hinkomme empfehlen. Sihlhallen-
str. 36, Zürich III, den 28. Dez. 1897. Albert Werndli. Zur Beglaubigung vorsteh.
Unterschrift des Herrn Albert Werndli dahier- Zürich III, den 28. Dezember
1897. St? dtammannamt Zürich III. Der Stadtammann : Wolfensberger, Stetlvertr.
Adresse: tri;'»olikliiiih Glarus, Kirchstrasse 405, Crlarus.

Erleriii der Bocüins
durch briefliche und schriftliche
Lectionen. Alle Systeme.
Garantierter Erfolg. Man verlange
Gratisprospekte. [1429

Boesch-Spalinger, Bücherexperte

Zürich.
Etabliert seit 1888. Stellenvermlttlnnir.

Gesucht: zu einer ersten
Damenschneiderin nach St. Gallen eine

Lehrtochter und

Tochter zur Ausbildung
Offerten unter Chiffre S 403 G befördern
Haasenstein & Vogler, St. Gallen. [1664

Nebenverdienst
durch provisionsweisen Verkaut
eines Artikels für bessere
Haushaltungen wird angeboten. Offerten

unter 1673 befördert die
Expedition. [1673

Gesucht:
In einer gebildeten Familie in Neuve-

ville bei NeuchâM würden diesen Frühling

wieder einige Töchter zur
Erlernung der französischen Sprache
Aufnahme finden. Höhere Töchterschule
im Orte mit Specialkurs für
deutschsprechende Schülerinnen. Freundliches
Familienleben, gewissenhafte Aufsicht
und Pflege. Referenzen stehen zu Diensten.

Gefl. Offerten unter Chiffre H1670
nimmt die Expedition entgegen. [1670
o/ y

Papeterien ä 2 Fr.
enthaltend 100 Rogen feines
Briefpapier, 100 Converts, Bleistift,

Federhalter, Siegellack,
Stahlfedern, Radiergummi, Tinte und
Löschpapier. Nützliche Ratschläge,
wie man Geld verdient. — Alles in
einer Schachtel nur Fr. 2.— franko
bei Einsendung, sonst Nachn. [1453

A. Niederhäuser
Papierhandlung, Ctrenchen.

Leibbinden

Gummistrümpfe

Brachbänder
Höhrrohre

Künstliche Augen
Sämtliche [ 1703

^Krankenpflege-Artikel^
Hecht-Apotheke

St. Gallen.

Versand direkt an Private von

St Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen,
Kinder- und Bettwäsche, Roben, Taschentücher
u. s- w. in reicher Auswahl und zu
massigen Preisen. — Man verlange die
Musterkollektion von 1572

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

Schweizer Frauen -Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

sàe »e/bstà-
«îtAS K-àelà»-/» »«/»»-ê.

-//fâzz
7686/ iVâô/tf«»»?,

^à a»f Osée»'»» de»' KA«/e e»1?a««e»e«î M?dcde», îoelcde» ««te»' xe»'«ôn?iâe»'
An?e»tu»A de» à««/»«« à â««a»'beite»
e»(«»'»en soi/, ^»de( dies« ^a««e«de <?e-

keAe»de»t. (/^«»'êe» ?»»(«»- 764S
be/ö>de»d à à^edit»o». /164S

^»»e A«t e»'aoA«»ie, a»be»t««me, b» are
w'' Tbcbte» mit A«(e» M«»ie»'e», /ì»d»(
LrefeAendeit, «m de»' ^«Ae»«cda^? ad? Kiàe
«â «»(«»' pek'âônfiâe»' A»/e»t«»A de»
Dame des La««e» «w die Aesa»»te» Ar-
beîte» »» Da«s «»id Dote? eà«?«be».
IV«»' /«> 7'Sâe»', isetcde à Ke?/e a»/"
d»e Da««»' ausfülle» «>oLe». — à Zde»-
cde» Mad?i««eme»t /î»det e»'n ^'«»A«»
Asckdcde» Kette »» die O/^ee »»<5 à
«o/cdes »» die AÄcde. Kdöne»' 1>>emden-
^>tà> <?^e»'te» mit AeuA»»««e» ode»
^mz»/ed?«»Ae» be/ö»cke»» die àpeâ'tio»
«»te»' de» <?di^»s 7642 „Kàe", „O/Pce",
„A»7cde". /7642

^ t»s »ecdt«cda^e»e, s«oe»?à!As A>aaî ode» ZlocKe» Mdet A«t besadtte
ke»7»a«e»«s7el?«»A ,'» Aute?», b«»A«»-
kicììem Da«»e «-«» De«o»A«»A de» A»»de»,
oo» «oetâe» da» AàAste 2 dad»e att
ist. De(»e/^e»cke »»«e« m»7 d«» ^»»de»-
x/teAS vottetck»ct»gl »«»?»»«(, A«te» t?da-
»a1:1e»s «»d /»««»dkioden IVe«e»» se«»,
(te/?, 0//îte» mit »ckde»e» Angabe» de-
/ô'»de»7 d»e à^>eâ»o». /7687

^i«e t«'â«Ale, «etbetck»âSl a»de»êe»deî ^à>/tà /î»cket a»Ae«ebme «»d p«t
besadtte Kette a» e»»em à»o»è. O/^e»?«»
«»te»' (?/»//»« 7666 defö»de»f die àpe-
ditiow. /7666

^^« ba/d möA?»cdem d?»»t»»tt «>»»d Ae-
â< e«cdt.' et» A«t em/>7'odie»e«, braves
âdcde», da» et«>a» boette» à»» «»d
d»e Da««Ae«edck/7e »«»stellt. Dam»?»«»-
s«A«dà>»At:e»t. Dod» ^'e »acd De»«t«»As»
«»et k7ebe»e»»à»/t b»« s» 26 A>. »»onat-
tted. (tet«Ae»t»e»t, ette /'» »»^ösieede Kx»-»ot»e
s« e»'te»'»e». O^e^te» «»te»° <?d»^e t666
be/'6»'<te»'t ette à/»eetttto», /^66S

<^t»e ^«ve»°tckestAe ^e»'son »»tttte»«»î Att«»'«, ttte dttA t» ete» â«SAe»cdck/te»,
aucd im àocde» «»et tm ^acte»se»'Vtce,
A«te»'»te «»et Z-ettdte tl/octiÄt», ««odt be-
«»»ete»«»' i^e»'dätt»t««e datde» Kette, «et
e« at« Moettstt» «»et S«I» tteette««»A t»
et»em «otcde» säeten, at« A««dü//e t»
et»em «otcde» <?e«cdei/t, «>o a«cd Äa«s-
Asscdà/te s« ««»»eedte» «>à>e», a«ed at«
/ta««dätte»t» oete» KtZtse et»«» »tetbe-
scdä/ttAte» à««/»a«. /te» ^ânt»'»??
do'»»te t» vte^sed» ZÄAe» Ae«cdede».

0^e»'te»! de/'ö/'etet't ett« ^r/»ect. /^6ZZ

Volonis-irs.
In sinvi' guten, svtitdai'en 5smilie vürlle

man sis Volontäcin ein anständiges und
tieissiges Illädotien annelimen. Dieselbe
müsste I.iebe ?u Kindern baden und bätts
bei den käusiieken Arbeiten trimmer)
bekultlieb ?u sein. IHan v»ends sieb an
?Im» .1 îtliili», .1 iiiiitllt »« I, It,
Ie»ns»i»i>«. iü il>M!,> sisss

Von der xrösstell Leàeàllg kür die
riebtize

LrnÄdruvA àvr kià
ist ftS76

AsrTtlicti empkoklen.
Lmsv Soilisns üslisiil« sn list ilà. KscililWZt-

Iliszteiililig in hssililitt s, II, ISlil.

^0 ^61QS Ooxot sind, âirk^t àurà
«IsOvd V^Sdsr

I VI'I'I I (I^O^gSZTrtzrar'g).

IMüt^Uäs tAesekvnkvs
»?

ist âer dests ?sìro1glas ^ LotnisUI^ocili " krospàts
Krutis.^ Ls srllpiiàlt siâ desteus

1SZ2Z Vsrmavn, LvAsIdurK dei 8t. Kàlleii.

l'ôoàìSi^k'Siisioiiaì

IQ

s^sus. - Massor»

bsi
Lckälls Lillriektullg. Itlütterlioks ?ÜS80. LrlerllUllg der krallaösisekell, sllgl.

Ulld italiölliseksll Lpraeks. àlusik. Idalsrsi, kskersllaell und Prospekteverlallgea.
prok.

1K7SZ trôàer Directeur des Kymnass — Licols supérieurs ill Lausanne.

à

'Â»nà's-KsÂas^s!n
/à

(>SFt7/tSt7/^S.

àWMM W? ßWMZo Dsiits
Llos-kousssau, OlìLZZILIì dsl AsusuburA.

Okki^lsIIs Vsrktriârullgsrr nuit âsr IZeuuÂsIssvttuIs à dtsusridui'g.
S«Arà«î«ê ^tSSS.

Drlsrlllllls der moderusu Sursclisll uuà s'àtlioksr Hsllàslssàoiisr, — Sisdsu dixlo-
luiertv Qskrsr. — ?r»c>dtvoUs lAxs »m Vussv des dura, ill uumittsldsrer ttilds âes Vtaldss.
tîsksrsll^sll voll luobr à ItM skoillalisoll 2lösiill?sll. 11639

Dtredto»'.' 7V. Desttse»'.

?aàtol in âvr 3ok^6Ì2i svsvt^Iioìì «ionises ^itìvl
kilr l'Ârkvtdoàk'ii, (jag kvuoLìvs ^uk^isvtiyli ^vstattsì,
Olaviz otins (-rlätts ^'adrslanx ìi'âlt, lAÎnolsura von-
ssrvisrt unâ aukkiisczkì. ^iodgsii und Bloodsn fällt

xaQ2 kort, ssruvìilos und gokort troo^sn. ^susniggs ste. auk àkrass. Dag I^itvc ssld-
lioti 2u 4 ?r und kardlog ?r.-t.50 nur allsin vokt ^u kadsn in ^tàrtà dvi^. v«i»
«Ur«!,, l2Ìntdvgoìierp1à; ZKu«? Vorstadt bei àv. îS«I»»MU»T»»«i» und

l)<ìvki^ ^utâvrt, od d. dis I^adri^ v. li.Lr»»«!«»»»», H«vk»ta.N
^aiìvtol isr niodt 2u vsr^oodssln init àodatnnunssn. dis unter Äknliod lauten-

den Rainen an^odoten werden. s^1594

1700) Zu ra, Vreuds kauu ick Ikusu mittsilsll, dass ick dureb, Ikr Ullsctiädl. Ver-
lakrsll vou m. Deidsllsekakt gekeilt vvordsll bill, leb bade gar keine Dust insbr
2Ulli rrliàvu, bsbllde uiieb dadureb viel besser als vorber u, babe aucd sin besseres
Ausssksll. Aus Dankbarkeit bin ieb gerne bereit, dies Zeugnis 2U verökkentl. und
dschsll., ivelobe mieb über weine Heilung befragen, Auskunft au erteilen. Neins
Heilung vird Aukssbsn erregen, da ieb als arger drinker bekannt war. Ls kennen
wicb gar viele Deuts, u. wird wan sieb allgew. verwundern, dass iob niebt msbr
trinke. leb werde Ibr briskl. Irunksuodt-kleilverkàsn, das leiebt mit oder obns
Wissen angewandt werden kann, überall wo icb binkowme empkeblsn. Liblballen-
str. 36, Züricb lll, den 28, Dea. 1897. Albert Wsrndli. Zur Lsglaubigung vorstek,
llntsrscbrikt des Herrn Albert tVsrndli dabier. Züricb III, den 28. Dsasmder
1897, Ltedtammannamt Züricb III. Der Ltadtammann: Wolkensbergsr, LtsIIvertr.
Adresse: it^k?^2^9a1îkUi»»k <>>I»rii», Kirebstrasse 4VS,

KrllîkVUàôliciIIWIlU
âiirob Drlstttobs und sodriktllebs
Dsotionsu. ^,11« (>!îì
r»i»î1«rt«r UrLsIx. Nan verlange
kratisprospskte, ^1429

Lov8vli-8puliuxvr, küedmxMtö

iZtsdliort seit 1888. »telleovoi^ntttiiinir.
Kesuobt: au einer ersten D»u»«i»-

»vl»i»v»ävrii» navb 8t. Lallen eins

lârtoodtsi' und

loodter Zur ^usdilàuuZ
vikertsn unter Lbitlre 84D3K befördern
Xaasvnstein â, Vogler, 8t. Lallen. s166t

^lebenvki'clienLt
âurob r>rc>visic>nsvvslsen Verkant
eines Artikels knr bessere Hans-
baltnnASn wird anssbotsn. Otter-
ton nntor 1S73 befördert die
Expedition. 11673

Lrssu,czd,ìi
In einer gebildeten Vawili« in Keuvs-

ville bei KeucbâtA würden diesen Vrüb-
ling wieder «inixe r«i« Iit< r aur
Lrlernung der kranaösiseken Lpracbs
Auknabms Lndsn, Ilöbsrs ?öektersekuls
im Orts mit Lpecialkurs kür deutseb-
sprecksnds Lebülsrinnen. krsundlicdss
Familienleben, gewissenbakte Auksickt
und Dllsxs, Rekersoasn steken au Dien-
stell. Kell, Offerten unter Lkikkrs kl 1679
nimmt die Expedition entgegen, 11679
m/ >>r>

?ilpàriôil â 2 kr.
entkaltend 199 Dogen keines Itrivt
papivi 199 vauvart«, Dlei
stitt, ?ederkalter, Liegellaek, Ltakl-
federn, Radiergummi, linte und
Dösedpapier. Kütaliebs Datsekläge,
wie man Leid verdient, — Alles in
einer Lebaebtel nur A.— franko
bei binsendung, sonst Kaebn, 11453

^.. Meäerliäuser
Daxierbandlung,

I.sibbinöen

Kummisirümpte

krueàkâvckvi'
ttöki'i'oki'e

!<ün8tlicke kugen
Lâintliebs 11793

^rsnkenpilege-^i'tike^
ttvvki-/ìpoikà

S« Lall«»».

Versand direkt all ?rivats von

Ä-Kallör Zticksreisn
in llur tadelloser Ware tilr r»»u«n, «In-
6«I- Ulld Sstt»à»c8s, Sobsn. laicksidUcks»
u. s- w. ill rsiober Ausvakl uud au
llliissisen ?reissll. — Uau verlause die
Musterkollektion vou 1672

D. Illulisok, üio>i«w mr kim, 8t. Kallvn.



Sd|Vt>etter Srauen-Jettung — glätter für Pen fräuglhjgn Rrete

Pension.
In einer besseren Familie der

französischen Schweiz nimmt man ein
oder zwei junge Herren, welche die
Sprache zu erlernen und gleichzeitig
die höhere Schule (Collège) zu
besuchen wünschen, in Pension. Gutes
Familienleben. Massiger Preis.
Referenzen zur Verfügung. [1678

Madame Bardel, Quai da la Tbiele 20

Yvcrdoii.

Knaben-Pensionat
Mûller-Thiébaud

in Boudry bei Neuenburg.
Rasche' undjgründliche Erlernung der

französischen "Sprache. Englisch,
Italienisch, Handelsfächer, Vorbereitung
auf das Postexamen. Sorgfältige Ueber-
wachung und Familienleben. Vorzügliche

Referenzen. Prospekte auf
Verlangen. [1676

Töchter-Pensionat
Freiegg

Herisau • Herlsau
Realschulstufe mit Einführung

Ins praktische und häusliche
Leben. (Za G 120)

Sohöne, gesunde Höhenlage. Freundliches
Familienleben. Sorgfältige

Leitung der Schulstudien wie der
Handarbeiten. [1637

Frau A.Vogel-Frischknecht
truber Eebrerin in Rorschach u.$t. Gallen.

Pensionnat catho'ique de jeunes gens
Estavayer=le=lac (Suisse).

Gründlicher Unterricht in der französischen, englischen und italienischen Sprache,
Buchhaltung und Handelskenntnissen. Speciale Vorbereitungskurse für Post- in d Eiser.baun-
und Telegraphenexamen, sowie für Banken. [1668

—- Lateinische Standen für Studenten
Für Prospekte und Referenzen wende man sich nur an A. Renevey, Direktor.

NB. Man ist gebeten, die Adresse genau anzugeben.

%»Ao* Kind weiss es:

Das altbewährte

MAGGl
verbessert V

SUPPEN%

Lausanne.
Sine junge Tochter würde aufgenommen

in einer gut gepflegten Pension für die
französische Sprache gründlich ju
erlernen, und die feineren Rausgeschäfte.
Tamilienleben, gute Pflege sind
zugesichert. Ronnes Références. Rleiner
Pensionspreis. /1(180

Rdr.: Mile St ffen, Place Riponne f.

Institut
^

près Yverdon
nimmt zu jeder Zeit junge Leute auf,
welcne die französische Sprache
erlernen woilen. Schöne Lage. 15
Minuten von Yverdon. Familienleben wird
zugesichert. Pensionspreis, alles
inbegriffen, 70 Fr. Relerenzen zur Verfügung.

[1682

Töchter-Pension.
Töchter, welche die hiesigen

Schulen besuchen wollen, finden
bei bescheidenem Pensionspreis
freundliches Heim mit guter Pension

und Familienleben. [1573

Frau Matthys-Merian, Basel
Nonnenweg 17.

Referenzen u. Prospekte gratis.

O-WAbTER-O BRECHTS

1311]
PARRIK-MARKE.

ist der Beste Horn - Frisierkamm.

Ueberall erhältlich.

Bett-Tücher *
Reinleinen, Halbleinen mit Zwirn¬

zettel, Baumwollen.
Roh, Gebaucht, Garn - gebleicht
u. Gebleicht in grosser Auswahl.

Tisch - Tücher
und

Servietten
ganz- und halbleinen.

Damast-Gedeeke.
Thee-Gedecke

Wasch-Servietten

Gläser-Tücher

Küchen-Handtücher

Küchen-Schürzen

Kissen-Leinwand

Duvet-Anzüge
Piqué, Basins, Damast

Taschentücher

Hemdentücher
Reinleinen, Halbleinen und Baum¬

wollen

Rohe und gebleichte

Baumwoll-Tücher

Vier grosse Albnms für
Hand-Stickerei.

Cchte ferner
Leinwand

entspricht ihrem Jahrhunderte alten Ruf für grÖSSte Dauerhaftigkeit und
Schönen Ausfall in der Wäsche heute noch in vollstem Umfange. Da
jedoch für 4—5 Millionen Fr. jährlich fremde, meist beschwerte und geschickt
appretierte, aber minderwertige Leinenwaren eingeführt und grösstenteils als

Berner-Leinwand verkauft werden, so ist der direkte Bezug von unserer
"Weberei das Sicherste und zugleich Vorteilhafteste.

Wir liefern nur eigenes hiesiges Fabrikat aus allerbesten Garnen.
Für grössere Anschaffungen geben wir auf Wunsch vorher Abschnitte zu

Waschproben. [1532

Braut-Aussteuern.
Für grössere Aufträge gewähren wir 3 Monate Zahlungsfrist.

Musterkollektionen franco | Jede Meterzahl wird | Ausschliesslich inländische
zu Diensten. abgegeben. Naturbleiche.

millier i> Co., Langenthal, Dem.
Median. Leinenweberei mit elektrisch! m Betrieb. Handweberei.

es Adresse gell, genau, beachten.

Sryweixer Frauen-Zeitung — Blätter für den hsuslichen Kreis

Pension.
In einer kessersn Rnmiiiv «1er Iran-

«ösisvlien 8vbavà nimmt man ein
oàor xavei Mnxv Herren, >velvi>v <iiv
Sprnviie xu erlernen unà Kleivbxsiti^
ciiv böberv 8olinis süolieAs) 2u be-
suebon vvünsvken, in Pension, dntss
?nmiiivnleden. iiliissiKsr ?reis. Rs-
Isrsnxsn xur Vert'ÜKnnK. P678

Ililaclame karclel, yusi ils Is Diele !»

Knaben-Pensionat
IVlüilsl'-l'triöbnnU

ill Louärz^ b«j i^llelldllrA.
Ka8cbs'unä'xrüuäiieko RrlsrounZ àsr

kranxö8i8ebon'Lpraobo. Ln°Ii8eb, Ita-
Iieni8cb, Ranàol8kààr, Vorbsroitunx
aus <in8 ?o8tsxnmen. Lorxkàltixs Ilsbor-
vackunx unà Ramilionloden. Vorxüx-
liebe kekerenxsn. ?ro8pskts suk Vsr-
Inoxsn^ s1676

Iöcliter-?eii8ioiiat
?reieFF

Nsnlsobulstuto mit Uintllb-
runs >ns nrnktlsoks unà tiàus-IloNs I.sdsn. «2s 0120)

Svköns, xesunà Nöbenlss«. Ii'rsunâ-
liebes t^smilisnlebsn. Sor^MItlse 0s!-
tun? àsr Sebulstuàisn vis àer Nsnà-
srdvltvn. ^1gg7

krsu A. Vogel-prisobl(neokt
N liter lehrerl« I« «»netiicl» u. îl.gziien.

pkliMimi và'iqiik lis jeliilll gkN8

Lstava^er-le-IaL (Suìsss).
Qriluâlioìisr Ilutorrickt iu (isr krarnsösisedsu. Su«Ii8okeu uucì italieuisedsu Zpraeke,

öucdkaliuus tiud tialiclol3keniitni»86ri. 8pooi?tto Vorbsreitungskurgs Mr ?o»t- u. lj Lisoi.bann-
unä Isisgrspnvnsxamsn, go^vie kUr öaukeu. ^1668

Htiittàiì tiir >>it»«lriitrii
I^Ur ?r03psìLts uuâ Rskvrsu^sri ^suâo man sied nur an à. »vavvv^, viràtor.

^lan Í3t xedeten. âis ^.äresss xeuau anüiuxvdsn.

Kinct veiss es:

Das aitiz^àkrìe

^àiiàiv
verizesse^ì. V

^â5/7/7/7S.
Jung'S 7c>r/i/sr lvll>c/s all/?snomms?î

/n s/nsr g'sp/isg'/s?! ^s?!I/o/i /u> ci/s
/rcrnIÔI/Is/îs ^orsr/îs ?rllba!//r/! Ill sr-
/srrisri, une/ ci/s /s/nsrs/i ^suIASIs/îs/is.
>sm///s?l/sdsn, g-ll/s ^//s?s Imo/ Ill^s-
5/s/îsri. ^on/iSI ^s/srsnssI. Ps/nsr
7'ê?ZI/07!I/?rs/I. /Ià'80

>)c/r./ Mrte Llt /f«», T'/scs ^//zonns /.

Institut
^ ^

pràs Vvsrcioii
nimmt XU )'sàer ^sit MNAS lêSute nus,
vveiens <iis kr<tNxâ8Î8ens Lpraoke
erlernen ivmien, Leküns I,nxs> IS àli-
nmen von Vvsràollâ ^nmilionleden «irà
xuzeàksrt. ?en8Ìon8prsÌ8, nilss iobs-
zriisen, 7l) ?r. kslsrenxsn xur Vsrku-
AUNZ. 1^1882

MIIITMMIT
?öolltor, ^vslolis âis Iiissigsn

Soduisn izssuodsn xvollsri, tir>âsn
vsi izssodsläsnorn ?snsionsr»rsis
krsunäliäss Usina nait Autsr ?sn-
sion nnâ ^nvaiiisnlsiasn.

^i°su IVIsitlixs-IVIei'ian, ksssl
Xonnvn^vsx 17.

lìsksrsn^sn n. ?rosr>àts Arntis.

0 0151? ^«1'^

1311^
ist 6sr l^ssts ttorn - ^isierksmiaa.

tisdê^s!! êrdâîlUoS,

Lstì-Iûekvr ^
Reinleinen, Rnldlsinen mit Iwirn-

rettel, knumvvollen.
kìok, Lîekauckt, Ksrn - xebleielat
u- tZedleieiat in zroeeer àu8Wàdl.

l'iscà - I ticzNtZi'
ullà

8 tZI>it; ì î tZ r»
xnnx- unà knldleinsn.

Idos-Ksâsà
^asek-Lerviettea

Kläser-I'üczksr

XülZdev-kavätülZksr

Xüoksv-Lodür/sv

Xisssn-^siinvanÄ

vuvst-iinxiixe
?i<znè, L»8M8, Oamaet

lasoksntüczksr

ksmàsntûlZksr
Reinleinen, Halbleinen unà Raum-

vollen

Robe unà xsdleiebte

Laullnvoll-I'üoksi'
V ier Kr««»« VII»iin>i>l tiîi
^anà-Ziielcerei.

^eà â/'ê
iLàevanc/

entspriLkt iki-em ^àkunâei-te tàn R.uk für grv88ie vauertiakîiNkeit unà
8cìlôlieil ^.U8ka11 in àer 'WssLke iaeute nook in vollstem I^mfünAe. Oâ je-
âocla kür 4—Z lVlillionen ?r. jakrlielt freinâe, meist deseltxverte nncl ^esclnàt
appretierte, aker minâervertiAe I^einentvaren einAekülrrt nnâ grösstenteils als

Lerner-Qeinvvanà verkauft neräen, so ist 6er ààìe Le2UF Vvll UQ8erer
^V^eLerei 6as Lielaerste nn6 Tugleielr Vorteilhafteste.

^Vir liefern nnr eiFeneR tlie8iFe8 ?a8rikat ans allerbesten (tarnen.
Lür grössere VnscbaKnngen geben wir anf V^nnseb vorber Vbsebnitte 2n

Wa-zctiprodeil. ^1532

^ür grössere Atààgs gewàllren wir 3 IVIonatö Talilungstrist.

Zlusterkollektioiien fraaeo l 6sàs fV^stsrisstil winâ i àssellliesslieli inläntliselie
iin Diensten. âdgsgsdsri Ilâtui-dleieiie.

Mller h Lo„ Langentkal. vern,
lilllli»». l.àimà«i iiiit slsttmlil ni kàd. Hsàbà

à



Sdttoitcr 5raue«-3eButtfl - TMRftet fgr &en ftàugfttfien Kreta

Französisch.
Ein französischer Lehrer, Leiter eines

Post- und Tele^raphenbureaus, nimmt
jnnge Lieate auf, die d. Französische
gründlich erlernen wollen. Grammatik,
Stil Konversation und Handelskorrespondenz.

Specielle Vorbereitungfür junge Leute, die ihr Lehrlingsexameu
für Post- und Telegraph bestehen wollen.
Vorzügl. Refer. Eintritt Anfang April.

Näheres bei C. Kiolley, Gro-srat,
Motier-Vnlly (protestant. Teil des
Kantons Freiburg). [1704

Knabeninstitut Chopard
—— in Neuveville —am. Bieler-See.
Gründliche Ausbildung in der franz.

Sprache. Unterricht in allen Litterar-
und Realfächein. Christliche Erziehungund sorgfaltige Pflege. Sehr geräumige,
gutgeleg.-ne Institutsgebäulichkeiten
(Gebäude der frühern Pension Morgen-
thaler). Gute Referenzen. — Eiugeh.
Auskunft erleilt der Direktor Herr Pfr.
Chopard m Menveville. |" 1632

Cm. JCulliger
professeur de sciences commerciales à l'Ecole de
commerce de Neuchâtel recevrait encore quelques pensionnaires.

[1677

Q.

Töchter - Institut
„Flora" Krouthal, St. (lallen.

Sorgfältige Erziehung und gründlicher
Unterricht in deutsch., franz. u.engl- Sprache, Musik u. allen Fächern.

FrsteRefer, nzeu. Prospekte. Töchter,welche das Gewerbe - Museum oder
irgend eine öffentliche Lehranstalt
besuchen wollen, finden komfortablesHeim zu massigem Preise. [163U
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Genf. »Les Violettes.
Honte de Ffontenex 64.

Pensionat für junge Mädchen
geleitet von Ml,es Dürst.

Liebevolle Erziehung. Ausbildung inbprachen und Wissenschaft. Guter Musik-und Malunterricht. Anregendes, gemütliches
Familienleben. Gewissenhafte körperl, undgeistige Pflege. Sehr gesunde Wohnung mitGarten. Preis 16()0 Fr. Prospekt und Refe-
renzen zu Diensten. [1665

Töchter-Pensionat
M"e Schenker

AUVERNIER bei Neuchâtel.

Dament und Herren^
STRÜAVPFe
Ohrte Naht
iÜBimilüftl!« ^°tP fàmÏÏiîiïîïïrrrrTTïTTa.

(s

REINWOü-EHE i(fS6HVyARZu.3EIGE p»u FR. 1.25
BAUMWOUrElÄfi^^^^^^^ « PRO 65
Keferenzmusler werden paarweie abqeqeben
sonst werden Wosp|eiiungen von mindestens

einem halben Dutzendçfttuirt
|jjjjg|ngen errolgerfaussctilfesslidiç cg^n Ndchnahoe.

TMECHANISCtii
ÄARB(

3

3
d
•t
h-.
d
d
oT
d*
d

o.
n>
m

GO

0
d*
1
n>
>-»•
N

Adoption.
Kind di8cr. Herkunft wird von jungem

Ehepaar gegen einmaligen Erziehungsbeitrag

als eigen aufgenommen. [1701
Chiffre SE 1701 an d. Exped. d. Bl.

Pallien- Pension Peraoz

für junge Töchter
Beaux-Arts 1. Neuchâtel.

Gewissenhaftes Studium der
französischen Sprache. Ausgezeichnetes
Familienleben. Beste liebevolle Verpflegung.

Sehr schöne Lage. Prosp. und
Refe-, zur Verfügung. [1672

II

Mmes Cosandier
LANDERON (Neuchâtel).

Prächtige Lage. Studium in französischer,
englischer Sprache. Musik. Ausbildung im
Haushalte, Küche- und Handarbeiten.
Referenzen: H.Brack, Bahnhofstrasse, Aarau.
Institut F. Scherf, in Neuchâtel. Prospekt und
Ansicht des Pensionates. (H306N) [1667

Herren- und Damenstrümpfe Ia Flor, lederfarben, schwarz
" " » Seide und Wolle, beige und schwarz

roh und schwarz, Ia Macobaumwolle
Vigogne, lederfarben und beige
Ia Flor, roh, lederfarben und schwarz
reinwollene, in schwarz und beige
Wolle und Seide, in schwarz .und beige
Schwarze Wolle mit farbiger Seide ge¬

sprenkelt, assortiert
Fosispltze und Ferne verstärkt.

Schwere Winterqualitäten in Wolle oder Seide und Wolle das Paar 20

e)

Herrensocken
(Fuss ohne Naht

Fr. 1. 25
„ 1. 75

Fr. 0. 55

„ 0.55
„ O. 75

0. 75
„ 1. 25

Pension.
Kleine Familie würde einige junge,

einfache Töchter zur Erlernung der
französischen Sprache aufnehmen.
Lehrerin im Hause. Gesunde
Gegend. Schönes Haus. Mütterliche
Pflege. Sehr massige Preise.
Empfehlungen stehen zn Diensten.

Sich zu wenden an Madame Udal
Béguin, Kochefort bei \eii-chfttel. [1640

Töchter-fensionat
Madame Charles Braillard

Auvernier bei Neuchâtel.
Mässiger Preis. Prospektus und beste

Referenzen zur Verfügung. (H96N) [1616

CHOeOLAT

BERNE
SCHWEIZ. MILCH CHOCOIADE

CHOCOLAT CRÊMANT

Buchhaltung für Wirte, Bäcker,

„ * —Metzger, Läden
aller Art mit. den nötigen Geschäftsbüchern
und Anleitung 20 Fr. gegen Nachn. [1478
Boesch-Spalinger, Bücherexperte, Zürich.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörunff, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfligcr
15871 Ennenda.

iMagenkatarrh, Magenkrampf,!
Herzfehler.

Endlich komme ich dazu Ihnen über den Erfolg Ihrer briefl. Behandlung zuberichten. Es sind schon mehr als 2 Jahre verflossen, seit ich Sie um Hülfe
anflehte, und kann Ihnen jetzt m. Freuden mitteilen, dass ich damals von
Magenkatarrh, Magenkrampf, heftigen Magenschmerzen und Herzfehler gäuzl. geheiltworden bin. Es haben sich Gott sei Dank in den 2 Jahren nicht die geringstenSpuren mehr von den Leiden gezeigt. Ich kann essen und trinken, was ich will-der Magen vertragt alles ; selbst sehr anstrengende Arbeiten stören mein
Wohlbefinden nicht. Ich bin wie neugeboren! Wenn ich daran zurückdenke, wie ichjahrelang unter qualv. Schmerzen arbeiten musste, so kann ich Ihnen nicht genugfur die Heilung danken. Sie können dies Schreiben nach Belieben veröffentlichen.Mögen recht viele Kranke durch Ihre Wirksamkeit von ihren Schmerzen u.Gebrechen erlost werden. Neuweilen bei Kreuzlingen, Kt Thurgau, d. 29. März 1900:Ä ,Dle Echtheit vorsteh Unterschrift des Otto Frei in Neuweilen
beurkundet Notariatskanzlei, Kreis Alterswellen. Der Notar des Kreises AltersweilenEmil Scherb. Adresse: Privatpolikliuik Glarus, Kirchstr. 405, Glarns [1688

Keine tüchtige Hausfrau
lässt sich die Vorteile entgehen, welohe bei richtiger Anwendung von Wizemann'sfeinster Palmb utter erzielt werden I Alle damit bereiteten Speisen werden vonschönstem Ansehen und tadellos feinem Geschmack und sind selbst für schwacheMagen gut bekömmlich ; ausserdem ca. 50% Ersparnis gegen KuhbuttertVo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 2'A Kg. zu Fr. 4.40
'* Kg. zu 8 Fr., frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger [1570

R Mulisch, Florastrasse 14, St. Gallen. Hanptniederlage f. d. Schweis.

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
in einfachster und feinster Ausführung

Buehdruckerei Merkur, St. Gallen.

L0eine
'

HEILEN

Schöne, gereinigte

Bettwärmesäcken
liefert die

Kirschwasser- Gesellschaft in Zug.
Postkolli von 5 Kilo zu 2 Fr. franko

ins Haus gegen Nachnahme. 11651

CEYLON TEA
Ceylon-Thee, XCïl,

kräftig, ergiebig und haltbar.

Orange Pekoe
Broken Pekoe
Pekoe
Pekoe Souchong

per engl. Pfd.
Fr. 4.50

„ 3.60

„ 3.30

China/Thee,

per »/a kg
Fr. 5.—

»> ^
„ 3.60

„ 3.40
beste

Qualität
Souchong Fr. 3.60. Kongou Fr. 3.60 per Vi kg

Rabatt an Wiederverkäufer und grössere
Abnehmer. Muster kostenfrei. [1494

Carl Osswald, Winterthur.

— Niederlage bei Joh. Stadelmann,
Marmorhaus, Multergasse 31, St. Gallen.

Schwriîrr Frau-n-Zettung - Matter flîr den häuslichen Krets

k'panTösisck.
Du kranaösiscbsr kskrsr, Leiter eines

Post- und Igle^rapbenbursaus, nimmt
auk, dis à. pranaösiscbs

gründlick erlernen wollen. Vrsmmatik,
Stil Konversation und H»i»ckvI«Ii«r-
r««p<»iiâvi»^. Specielle Vorbersituiig
kür^unge Lents, <lie lbrLebriingsexsmsii
kür Post- un<l üslegrapb dssteben vollen.
Voraügl, klsker. eintritt ankang dpril.biäksrss bei v. «iullvz, Oro>srat,Z»àvr V»Il^ (protestant. Isil äss
Xantons Xl-eidurZ). s170-j

XiiäböMztjtlit lüioprö
jg I^euveville —.

(Frûnàlie^e ^usdilâunA in àer fran?.
Spracke. Lntsrrickt in allen Liiterar-
und klealkäoliei n. Obristliebe Lrxiebung
Una sorgksltigepllsgs. Lstir geräumige,
gutgeleg. ne Insittutsgebäuliebkeitsn (Os-
bauds der krütiern pension Norgen-
tlialer). Lute Leksrsnaen. — Lnigsb.àskuukt erteilt der virel-tor Ilerr pkr.
< I>» Xtiivivilli. sl632

^»-o/esseî«»- à soàe«« à <L«z

«ês ZVeî/o/tâteê

^677

E.

liiilitii Institut
ki-outliill, 8t. <lîà»M.

Lorgkäitige kraieiniu« und gründ-lieber Pute, riebt in dsutsvk., krana. n.
epsl. Lpravkg, àsik n. alien päelivrn.itrste Roker. naeu. Prospekte. Vvobisr,wsleks das 0swsrkv - kluseuw oder
irgend eine ölkentilebs Lebranstait de-
Sueben vollen, iìndeli komkoitabl-srlsim an massigem preis». (lgzp

VZ
S
S

«i-I
<v

l
O

cZ

c0

könf. » i.68 Violettes.
^oclts äs ftwvtsosx 64.

kmÄNt M lllW Mà
geleitet von M"«- llüi-st.

Liebevolle praiekung. àsbildung indpr»edpll ìà ^Vivgonsedatt. (^utsr
ulilt Nààrriokt. ^.nrvsvr»6s8, sswUtliokes^arailievl^bei,. Oe^issvntiaktv korvsrl. uriâ
seist,^kisss 3k»kr sosunäs ^Vodnuns raittxart^n. ?roi8 16»0 I^r08ii6^t unà tisks-
rönnen L!U l)isn8t6n. s 1665

lôài'-s'klàât
^1"^ Lckenker

^.IIVLkîllllLk bei IskuMtel.

11nâ Hsi'Z'Sri^

sriîûà°
OKne àâO
.MMMssMW AM/MiTMèv—k

(s

^MoàstUSMâuHMe à^n fl?.1.25

tîeferenimusser Mà pgsmWe gdaeoeden
son8s weàMMeliungen M mindestes

einMjicZlà l)vfàâ tzAtW
^^ngsnàlgeiglt88cMiààc L^ti ^àklle.

"All^izcnU

6)

s
"t

v'
v
cv
-t
t-à
P-

o.
kv
»-i

c>?

n

r»
e^'

^ctoption.
Kind disor. llerlrunkt vird von jungsm

Lliepasr gegen einmaligen ^r^ieiinngs-
beitrsg ais eigen aufgenommen il70l.

lîiiifkre 8^1791 an d. Lxped. d. kl.

MMWUHm
tür MNAS ^öelltsr

Lsaux-L.i'tL I.HsuczdàtsI.
llsvissentiaktss Studium der krauaö-

sisetisn Spraelis. llusxe^gielinetes ka-
mdienlelisn. Lests liebevolle Verplls-
klunz. Sebr seböns Lage, krosx. und
Keks-, aur VsrküzunZ. s 1672

üil""' 0o8anrüer
t^euetlätsl).

?iî'âczdtÌK6 I^ass. Ltuàium in kran2ö3i3od6r,
6lisli3ok6r Lpraodv. 1Vlu3Î^. ^u8dilàris irr,
Hau3kalte, I5i1vt,s- und Harrdardeitvir. Keks-
rvn^or, : tt. kfae><, Ladr,k0f3ti'a33k?, àrari.
Institut 5. Loksff, !a Xouedâtsi. ?r03pàt und
àsiodt dv3 ?so8Ì0irà3. (kl866^) tlW7

Herren- und Osaienstrümpke la ?lor, ledeàrben, sâvar^
" " " Seide nnd Wolle, beiZe und scdvvar?

rob und scbvar^, la âcobaumvvolle
ViZogne, lederkarben und bei^e
la klor, rob, lederkarben und scbvar?
reinvollene, in scbvars und bei^e
Wolle und Leide, in sebvar? und bei^e
Sckvar^e Wolle mit karbiZer Seide ge¬

sprenkelt, assortiert
l^iissspti»« «nâ v«r»tàrkt.

Sebvere Winterqualitäten in Wolle oder Leide und Wolle das paar 20

s)

HerreQLvcken
(puss okue blabt

?r. 1. 25
1. 75

Pr. 0. 55
0.55
0. 75
0. 75
1.25

?srisi<zii.
kleine Kamille würde einige Mnge,

einkaobs köobter ?ur Erlernung der
kranziösisellen Spravbe auknvkmvn.
liebrerin im Hanse. Oesunde de-
gend. Sebönes Raus, lllütterliebs
kliege. Sebr massige kreise, km-
pkeblunge» sieben 2» Vivnslvn.

Sieb i?u wenden an Nadanis I«I»,Itt g» in. Itix lieturi bei Xi ii«Iiütil. ftg40

Hcdtöl'-^MZioitZt
ûàs lZiiarles kraillarl!

^uvsrnisi' bei NsuodâtsI.
à5'â88ÌS6r ?rs!s. ?ro3x>àtrZ3 und do8tv

RàsQ-LSQ s:ur VsrkUsuos- (H96^) ^1616

e«oeoi.Fì?

Mà
sclll-ülk.mlcii ci««
cüiiciillti cliriiiAbi

kuckkabung fiirIVirte, käober,

„ IlllotZlgor, laden
aller L.rt mit. den nölixsn tresoti'àsdtivkernund ánleituns 20 Pr. «essn I^avbn. (I47g
Koesvli-Spslingor, Lüebersxpsrte, Xürioli.

?rs.tisii- uriä Ssseklsàts-
krs.vklisitsv,

?ôrîoàstàiiT, àsdàr-
màsrlsiâsQ

werden sebiisll und billig (suob driek-
lieb) olins öeruksstörung unter strengsterLlskretion gekeilt von

Ür. ,»«<!. 1. HWM
1587 j Lnnenda.

HSrnkskIsr.
Lndllek komme lob daxu Iknen öder den krkolg Ikrer briekl. Lebavdlung xudsriebtsn. k» swd sekon mskr als 2 dakrs verllossen, seit leb Sie um Lülks au-llebte, und Kanu lkuöll ^etxt m. kreuden mitteilen, dass leb damals von Nagen»kàrrb, «ageiikrampf, bekiigen »agensvbmeri-ei, und Uerábl r gän^l. gekeiltworden dm ks baden s.eb Volt sei Lank in den 2 labren niebt die geringstenSpuren msbr von den ke.deu gexeigt. leb kann essen und trinken, was iek will-der Nagen vertragt alles; selbst sebr anstrengende árbsitsu stören mein Wobt-betlndsii nickt, leb bin wie neugeboren! Wenn iek daran Zurückdenke, wie leb

^akrslang unter qualv. Sebmerxen arbeiten musste, so Kanu iek lbnsu mekt genugkur dis lleàx danken. Lis könusu dies Sebreibsn nacb Lslisben vsrökkentlieken.Nogsn reckt viele Xrsnks durck Ibrs Wirksamkeit von ikrsn Sekmsr?sn u. Vs-dreeben erlost werden, àweilen bei kreuàgsn, kt Ikurgau, d. 29. Nà 1900-

k. ude^^ i Albeit vorsteb vnterscbrikt des Otto krei in keuweiisn beur-kündet ^otar-atskanNe.,Ikre.s àrsweilen, ver llotar des Kreises àrsweilsoLim! Lekerb. Adresse: krivatpolikllulk viarus, kircbstr. 405, VIarus ^1688

— ILötQs büäiZ-s Hs.tiskrg.n ^bisst sieb die Vorteils sutzebsu, veiobs bei riobtigsr rt.uvsudun« von Wt-!srnsno'«teiri.ster- /Vi/rndiitter- erhielt werden! rViis damit bereiteten Spsissu werden vonsvnonstem àssbeu und tadellos keinem 0esobmsek und sind selbst Mr sobwnokisâsFen Fut boiröa-lnkkoklausserdem oa. so°/„ àspsrnks FsFon k^uNbutter.'niebt am Platts erbäitlied, listert Süokssn üu brutto o». 2V» k«. au Pr. 4.^0
r tv«. au 8 Pr., krsi «e«eu t^aobnabme, «rossere kleu«eu billiger (1370

k- <V>uIi8vii, flokàm 14, 8t. Lallen, àplimàlàxe f. j. Setveik.

Visit-, dràlations- unä Verl^bunAàrten
in einkaokstsr und tvinstsr rVuskUbrun«

Sr»«I»âru«Ix«i7«I lkl«i7kru7, Sî. «»II«».

' ncilcbi
Lodöris, AsrsiiiiAbs

Keààe8âàii
lieksrt die

Ittr8àâi--ke8ààît m /»g.
postKolli von 5 Kilo au 2 Pr. krauko

ins Laus gegen blacknakms. (1KS1

lMM III
eS^lOQ^tlSS. °à-

iLràttis, vrxisdix uuâ d»1td»r.

?r. 4L0
„ 3.60

3.30

per »/s Ics
k'r. S.—

»» 4.
,» 3.60

„ 3.40

Huslität
8ou«dolltt ?r. 3.60. 3.60 pvr 4/, kx

R»d»tt ».n ^Vi«6«rvsrdlSufsr unä xrösssrs ^b-
asIiiQsr. I^lustsr àogtsiiû'sl. ^1494

Lai-I osswalli, Mtsilligf.
— Nioàsri»so d«l ^011. Siactslmann,

àrwoàris, àlterxasss 31, 3i. Oallsn.
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Bens» turnt Büchermarkt.
pic er§äCf man ltd) fdiön unb gefunö ©on Dr. med.

£>er^. ©erlag non ©cfjröter, dinàd) unil
Seidig. *^rei§ brofdjtert 2 Q-r.

®aS ©ud) unterfdjeibet fid5 Ul"i ben nieten loS»
ntetifdjen ©djriften burd) feine gefunbe Senbenj unb
feine Kritif Dieter unnützer unb fctjäblidjer ©cfyönfjeitS»
mittel. 3)od) gebraucht ber îtutor in roeifer ©rlentit»
niS bie ^8orftd)t, ancf) feine 9iatfd)täge ntd)t als be=

btngungSloS in allen fällen eintreffenb binzuftelfen.
Ueberljaupt ge|t er non bem ©ruubfafce auS, bag bie
Pflege ber ©efunblieit bie Pflege ber ©djönljeit ift.
<{lr6eiif(tmCßüdjfeitt. 3um Selbftgebraudje für bie

©cijülerintien, fyerauSgegeben non Seltne ©tricfler,
friitjere ^nfpettorin ber sürdjer. Slrbeitfctjulen Ilm»
gearbeitet burd) Johanna ©djärer, lautonale Slrbeit»
fdjulmfpeîtorin unb Leiterin ber ©ilbungSfutfe für
2lrbeit§lebrerinnen. 6. Sluflage. SJtit 149 §olz=
fdjnitten im Sept. IßreiS geheftet %x. 2.20, gebunbot
ffr. 2.60; (aud) in brei Seilen ju fjaben). ®rucf unb
Verlag non ©djultljefj & ©o., in gürief).

Seilet oerfiänblicf) für jebermann, llar unb an»
regenb gefcfjritben unb mit nieten Slbbilbungen Der»

fei)en, erfd)eint biefer trefflidje Seitfaben nun bereits in
6. aiuflage. 2UleS irgenbmie SBiffenSroerte auf bem
©ebiete ber roeiblidjen feanbarbeiteu finbet fid) in bem
©udje anfdjaulicf) bet)anbelt. ®er ifßreiS ift angefid)tS
beS ©ebntenen ein feljr madiger unb fann für bie
©djule mie für baS Arbeiten ,51t ßaufe biefer pra!tifd)e
fieitfaben nur aufs roärmfte empfohlen roerben.

2îeaucamp. gtafgeßer für junge grauen unb 28üffer.
(3RI. 2.60, Radjnatjme SÖit. 3.—). Sertag non §anS
Sh- Çoffmann, 5Jertag§bud)hanblung, SSertin.

Dbfdjon an ©ücfjem biefer 3lrt lein 3Rangel ift,
fo muff biefeS norliegenbe neue SBertlein bod) beftenS
begrübt werben, benn ber 3lutor geht nicht bie fdjon
lüngft geroohnteti, breitgetretenen SBege, fonbern roeift
über baS eroig alte unb für jebe junge SJtutter eroig
neue unb intereffante Shema neue ©efidjtSpunfte ; er
nertritt 3lnfid)ten unb giebt Ratfdjläge, bie nicht in
jebem foldjem Ratgeber ju finben finb. Sie junge unb
unerfahrene grau, bie ïritiîlos entgegennehmen mufj,
roaS ber ülrjt ihr fagt, finbet in ihrer ©igenfdjaft unb
für ihre Rufgabe als ©attin unb ©lutter reidje ©e=

lehrung unb gebiegene, ^roedbienliche Ratfdjläge, unb
bie altere, felbft lebenSerfaljrene grau, bie oietes roeifj,
roaS ber îlr^t fid) non SRüttern erft muh fagen (offen,
fchöpft barauS anregenbe ©etl)ätigung beS eigenen
SenîenS, eben beSfialb, roeil bie eigenen ©rfaljrungen
ihr etroaS ganz anbereS fagen, ober fie in 3tt,eife(
oerfefct haben. $aS ©üdjlein barf ben llnroiffenben
unb ben ©rfahrenen beftenS empfohlen roerben.

„piener £8obe".
®aS foeben erfdjienene ßeft 9 00m 1. gebruar

bringt in tester ©tunbe ttoc§ einige neue, originelle
unb fefd)e KarneoalSloftüme. Siefen reihen fid) uer»
fdjiebene ©alltoitetten unb =grifurett an, gleichzeitig

begegnen roir fd)on ben erften grühjahr§neuheiten. Sie
Reidjijaltigteit biefeS grauen- unb 3RobeblatteS ift hin»
länglid) betannt, fämttidje Soiletten finb troh ihrer
©Ieganj leidjt ausführbar. Sie oielfeitigeu ,s>anb=

arbeitSmufter finben bie lebhaftefte SBeadjtung jüngerer
Samen, unb ber UnterhaltungSteil bietet ftetS gnte»
reffanteS foroie SBiffenSroerteS für ©alon, SBouboir
unb &üdje. ©ei eleganter Srudausftattung ift bie
„SBiener 3Robe" eine 3ierbe jebeu SantenheimeS. ©iertel»
jährlich 6 tpefte K 3.— SRI. 2.50. Sßrobeabonne»
mentS für bie SRonate gebruar unb SRärz ju K 2.—

SRI. 1.70 bei allen ©udjhanbtungen, "fioftanftalten
foroie beim ©erlag ber „Sffiiener SRobe" in SBien VI.
|)ic ^trauen ber 2Sureu.

©ei bem grofjen gntereffe, baS ber nun fdjon über
äroei gahre roährenbe fübafrifanifdje Krieg allerorts in
Seutfdjlanb finbet, roirb eS gerolh nieten erroimfd)t fein,
auch einmal über bie in ben fogettannten .KontentrationS»
tagern bahinfterbenben obec ein bejammernSroetteS Sa»
feilt führenben grauen ber ©uren RähereS ju erfahren.
gnSbefonbere roirb man barüber 3luffd)luh hoben
roollen, ob bie Urteile, mit benen feit gahren non
©itglanb auS Stimmung gegen unfere ©tammeSgenof»
finnen unb gegen baS ©urenoolE überhaupt gemacht
rourbe, richtig ftnb, ob biefc grauen bie rohen, unge»
bilbeten ©efdjöpfe finb, als bie fie unS gefdjilbert
rourben, ober ob roir eS nicht nielmehr mit grauen zu
thun haben, bie zmar nidjt an ©ilbung ber ©ngtänberin
gleichlommen, aber hinfidjtlid) ihrer Südjtigfeit unb
Sapferleit, ihrer §erzenSgüte unb roahren iReligiofität
berfelben zweifellos überlegen finb. Sie „©arten»
la übe" oerbffentlidjt auS ber geber oon ©rofeffor
Sr. ©buarb §epd einen Stuffah über bie grauen ber
©uren, ber fdjähenSroerte 3tuffd)lüffe unb eine roahrheitS»
getreue ©horalterifti! biefer unglücklichen unb in ihrem
Itnglüd bod) fo tapferen grauen giebt.
5>as fïeihige /Aausmutterdjen. SRitgabe in baS prattifche

Seben für"erroa^fene Stöct)ter, oon @uf. Élût 1er.
15. Sluflage. 9Rit 220 feinen Slbbilbungen. ©leg.
gebunben in Seinroanb mit ©olbpreffung gr. 8.—.
(©iSheriger Slbfah 60,000 ©remptarei. ©erlag oon
©aefar ©djmibt, 3ürtd).

SiefeS ©uçh hat fid) tängft beroährt als befteS ©ud)
feiner 2lrt. Sie nac^ felbftänbiger SRetljobe abgefahten
Sehrfäd)er finb : Reinigung ber SBobnung, ßauShaltungS»
red)nung, ©rnährungS» unb RahrungSmitteHehre,
rationellfte gubereitung ber SRahrung — mit unb ohne
©elbftlodjer — ©elbftoerfertigung unb gliden ber ge»
fanden ÇauSlleibung, SEßäfdje, ©eforgung ber ©etten,
©efunbheitS», Kranfen» unb Kinberpflege. 3U richtiger
©emütSbilbung finbet ftd) reicher Stoff in ben ©riefen,
roetd)e baS ©ud) einleiten. Siefe îlupage ift bas erfte
ausführliche Kochbuch, in roeldjem auch «eben ber ge»
roBbnlichen Kod)tnetl)obe biejenige auf bem ©elbftlodjer
ootlftänbig inbegriffen ift.

^ geinf«hwt<t«ï» --©in erfahrener Käfer, ber
feinem ©eruf auS ®efunbheitSrüdfid)ten nicht mehr

oorfteljen tann, anerbietet ftd), tßrioaten, feinen ißen»
fionen unb £>otelS, roo prima 3lrtifel oerlangt unb
geroürbigt roerben, baS ©efte in Käfe zu befdjaffen unb
nad> Sluftrag zuzufteUen. ©anz befonberS etnpfehlenS»
roert finb oorzügliche Silftter KäScben, in Saiben zu
4*/a—5 Kilo. ßauSfralten, roeldje igren Sifdjgenoffen
einmal oon foldjem Käfe oorgefeht haben, roerben nach»
her immer roieber ein foldjeS KäSdjen im Keller halten
müffen. ©efäHige Offerten unter ©hiffre „Kenner"
roerben fdjneH beantroortet. [931

Guérison de la Phthisie.
Le destin des hommes vertueux, dignes d'être

donnés comme modèles, ces exemides de la science,
est de rester toujours ignorés. Les journals nous
signalent cependant en dernier lieu, l'un de ces
hommes de bien ; nous voulons parler du dévoué
professeur Giuseppe Bail«liera, médecin à
Palerme (Italie-Sicile).

Cette découverte, à rencontre des toutes celles
signalées jusqu'ici, est basée sur l'action instantanée
de produits chimiques puissant. Le médicament en
lui-même, est déjà un baume sauve pour l'appareil
respiratoire. Des médicins distingués, qui ont déjà
expérimenté la Potion antiseptitjne, disent
que les affections catarrhales les plus graves, celles
qui ont le plus opiniâtrement résisté à toutes les
rémèdes, se guérrisent complètement de 40 jours au
plus. Nous croyons qu'avec le terme on appréciera la
force de la nouvelle méthode.

En attendant, il est bon qu'on sache que son
emploi dans la thérapie a été suivi d'heureux effets.
Un médecin écrit a l'inventeur: „Le malade que j'ai
soigné, atteint de phthisie au dernier degré, après
avoir pris de votre rémède, vit son état s'améliorer.
Là, tout diminua; l'expectoration a été réduite de
moitié; l'appétit est bon; les forces reviennent!"

Par conséquent, que celui qui veut se guérir
fasse usage, sans autre, de ce spécifique qui, par
ses propriétés antiseptiques, doit être préféré à tous
les autres rémèdes.

Nous savons enfin, que l'excellent professeur
Bandiera expédie son produit à qui lui en fait
la demande. A la bonne heure Nous invitons ceux
qui souffrent à lui écrire immédiatement à Palerme,
rue Cavour, 89-91. [1505

951] §err ?r. in SRannÇclm fdjretbt : ,,$ie
SBirfutig Don 55r. §ommel'8 hämatogen IR etnfadi «ftfa-
tant, ©hon nah ©erbrauh einer glafhe ift Slppetit,
©tuhlgang unb bas fonftige ©eftnben fo zufriebenftellenb,
toie eS feit ca. 3 gahren ntd)t ber gall toar. Slüe Dor»
her angetoanbten ©ifenpräparate haben bei biefent gatt
ftets fehlgefdjtagen, nnb Bin tdj gfüdtfld), hier enbl'idj
in ihrem hämatogen ein ^Kittet gefnnben zu IjaBctt,
toefhes «Reifung nerfpridjf." 2>epotS in allen Ülpothefen.

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei
1114] Terlinden & Co.

vormals H. Hintermeister Zürich
werden in kürzester Frist sorgfältig effektuiert

und retourniert in solider

W Gratis« Schachtelpackung, m
Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortschaften der Schweiz.

gNT* Unter den Hustenmitteln
nehmen Dr. J. J. Böhls Pektorinen (Tabletten) bekanntlich eine
hervorragende Stelle ein, indem sie bei Hasten, Lungenkatarrh, Heiserkeit

und Engbrüstigkeit von geradezu überraschender Wirkung sind. Zu
beziehen in Schachteln zu 80 Rp. und Fr. 1.20 durch sämtliche Apotheken,
sowie in St. Gallen durch die Drognerien : Biedermann z. Alpstein,
Neugasse, Werner Graf, Marktgasse und Friedr. Klapp am Hechtplatz

; ferner durch die in den Lokalblättern genannten Niederlagen. (H 289 Q) [1621

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommenvermag, zeigt Frl.Ida Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule, auf Qrund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter
Haushaltungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem,
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobtenKezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 betrügt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition
St. Gallen.

der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
1843

Uli © toliabereiner guten, schmackhaftenMetilsuppe (Q)
verwenden nur feinstes geröstetes Weizenmehl
garantiert ohne jede

Beimischung
für rasche und

bequeme
Zubereitung von

Suppen und Saucen
aller Art. Marke [1436

ein vorzügliches
Präparat aus der

ersten
Schweizerischen

Mehlrösterei

Wildegg.
Zu beziehen in jeder bessern Spezerei-Handlung

5>t. Gallen Zweite Beilage zu Nr. 7 Ser Schweizer Frauen-Ieiwng. l6. Februar

Neues vom Büchermarkt.
Wie erhält man sich schön und gesund 5 Von Or. msd.

I. Hertz. Verlag von Th. Schröter, Zürich und
Leipzig. Preis broschiert 2 Fr.

Das Buch unterscheidet sich von den vielen
kosmetischen Schriften durch seine gesunde Tendenz und
seine Kritik vieler unnützer und schädlicher Schönheitsmittel.

Doch gebraucht der Autor in weiser Erkenntnis
die Vorsicht, auch seine Ratschläge nicht als

bedingungslos in allen Fällen eintreffend hinzustellen.
Ueberhaupt geht er von dem Grundsatze aus, daß die
Pflege der Gesundheil die Pflege der Schönheit ist.

Kröeitschulvüchlein. Zum Selbstgebrauche für die
Schülerinnen, herausgegeben von Seline Strickler,
frühere Jnspektorin der zürcher. Arbcitschulen
Umgearbeitet durch Johanna Schärer, kantonale Arbeit-
schulinspektorin und Leiterin der Bildungskurse für
Arbeitslehrerinnen. 6. Auflage. Mit 149
Holzschnitten im Text. Preis geheftet Fr. 2.20, gebund.n
Fr. 2.60; (auch in drei Teilen zu haben». Druck und
Verlag von Schultheß & Co., in Zürich.

Leicht verständlich für jedermann, klar und
anregend geschrieben und mit vielen Abbildungen
versehen, erscheint dieser treffliche Leitfaden nun bereits in
6. Auflage. Alles irgendwie Wissenswerte auf dem
Gebiete der weiblichen Handarbeiten findet sich in dem
Buche anschaulich behandelt. Der Preis ist angesichts
des Gebotenen ein sehr mäßiger und kann für die
Schule wie für das Arbeiten zu Hause dieser praktische
Leitfaden nur aufs wärmste empfohlen werden.

Acaucamp. Ziatgeöer für junge Krauen und Mütter.
(Mk. 2.60, Nachnahme Mk. 3.—». Verlag von Hans
Th. Hoffmann, Verlagsbuchhandlung, Berlin.

Obschon an Büchern dieser Art kein Mangel ist,
so muß dieses vorliegende neue Werklein doch bestens
begrüßt werden, denn der Autor geht nicht die schon
längst gewohnten, breitgetretenen Wege, sondern weist
über das ewig alte und für jede junge Mutter ewig
neue und interessante Thema neue Gesichtspunkte; er
vertritt Ansichten und giebt Ratschläge, die nicht in
jedem solchem Ratgeber zu finden sind. Die junge und
unerfahrene Frau, die kritiklos entgegennehmen muß,
was der Arzt ihr sagt, findet in ihrer Eigenschaft und
für ihre Aufgabe als Gattin und Mutter reiche
Belehrung und gediegene, zweckdienliche Ratschläge, und
die ältere, selbst lebenserfahrene Frau, die vieles weiß,
was der Arzt sich von Müttern erst muß sagen lassen,
schöpft daraus anregende Bethätigung des eigenen
Denkens, eben deshalb, weil die eigenen Erfahrungen
ihr etwas ganz anderes sagen, oder sie in Zweifel
versetzt haben. Das Büchlein darf den Unwissenden
und den Erfahrenen bestens empfohlen werden.

„Wiener Mode".
Das soeben erschienene Heft 9 vom 1. Februar

bringt in letzter Stunde noch einige neue, originelle
und fesche Karnevalskostüme. Diesen reihen sich
verschiedene Balltoiletten und -Frisuren an, gleichzeitig

begegnen wir schon den ersten Frühjahrsneuheiten. Die
Reichhaltigkeit dieses Frauen- und Modeblattes ist
hinlänglich bekannt, sämtliche Toiletten sind trotz ihrer
Eleganz leicht ausführbar. Die vielseitigen
Handarbeitsmuster finden die lebhafteste Beachtung jüngerer
Damen, und der Unterhaltungsteil bietet stets
Interessantes sowie Wissenswertes für Salon, Boudoir
und Küche. Bei eleganter Druckausstattung ist die
„Wiener Mode" eine Zierde jeden Damenheimes. Vierteljährlich

6 Hefte N 3.— — Mk. 2.50. Probeabonnements

für die Monate Februar und März zu N 2.

— Mk. 1.70 bei allen Buchhandlungen, Postanstalten
sowie beim Verlag der „Wiener Mode" in Wien VI.
Die Krauen der Auren.

Bei dem großen Interesse, das der nun schon über
zwei Jahre währende südafrikanische Krieg allerorts in
Deutschland findet, wird es gewiß vielen erwünscht sein,
auch einmal über die in den sogenannten Konzentrationslagern

dahinsterbenden oder ein bejammernswertes Dasein

führenden Frauen der Buren Näheres zu erfahren.
Insbesondere wird man darüber Aufschluß haben
wollen, ob die Urteile, mit denen seit Jahren von
England aus Stimmung gegen unsere Stammesgenossinnen

und gegen das Burenvolk überhaupt gemacht
wurde, richtig sind, ob diese Frauen die rohen,
ungebildeten Geschöpfe sind, als die sie uns geschildert
wurden, oder ob wir es nicht vielmehr mit Frauen zu
thun haben, die zwar nicht an Bildung der Engländerin
gleichkommen, aber hinsichtlich ihrer Tüchtigkeit und
Tapferkeit, ihrer Herzensgüte und wahren Religiosität
derselben zweifellos überlegen sind. Die „Gartenlaube"

veröffentlicht aus der Feder von Professor
Dr. Eduard Heyck einen Aufsatz über die Frauen der
Buren, der schätzenswerte Aufschlüsse und eine wahrheitsgetreue

Charakteristik dieser unglücklichen und in ihrem
Unglück doch so tapferen Frauen giebt.
Das fleißige Kausmütterchen. Mitgabe in das praktische

Leben für "erwachsene Töchter, von Sus. Müller.
15. Auflage. Mit 220 feinen Abbildungen. Eleg.
gebunden in Leinwand mit Goldpressung Fr. 8.—.
(Bisheriger Absatz 60,000 Exemplare». Verlag von
Caesar Schmidt, Zürich.

Dieses Buch hat sich längst bewährt als bestes Buch
seiner Art. Die nach selbständiger Methode abgefaßten
Lehrfächer sind : Reinigung der Wohnung, Haushaltungsrechnung,

Ernährungs- und Nahrungsmittellehre,
rationellste Zubereitung der Nahrung — mit und ohne
Selbstkocher — Selbstverfertigung und Flicken der
gesamten Hauskleidung, Wäsche, Besorgung der Betten,
Gesundheits-, Kranken- und Kinderpflege. Zu richtiger
Gemütsbildung findet sich reicher Stoff in den Briefen,
welche das Buch einleiten. Diese Auflage ist das erste
ausführliche Kochbuch, in welchem auch neben der
gewöhnlichen Kochmethode diejenige auf dem Selbstkocher
vollständig inbegriffen ist.

Für Feinschmecker. -Ein erfahrener Käser, der
seinem Beruf aus Gesundheitsrücksichten nicht mehr

vorstehen kann, anerbietet sich, Privaten, feinen
Pensionen und Hotels, wo prima Artikel verlangt und
gewürdigt werden, das Beste in Käse zu beschaffen und
nach Auftrag zuzustellen. Ganz besonders empfehlenswert

sind vorzügliche Tilsiter Käschen, in Laiben zu
46?—5 Kilo. Hausfrauen, welche ihren Tischgenossen
einmal von solchem Käse vorgesetzt haben, werden nachher

immer wieder ein solches Käschen im Keller halten
müssen. Gefällige Offerten unter Chiffre „Kenner"
werden schnell beantwortet. s931

c/s /<? /IVS.
ks destin des komme« vertueux, dignes d'être

donnés comme modèles, ess exomidss ds la science,
est de rester toujours ignorés. li.es journals nous
signalent cependant en dernier lieu, l'un de ces
kommes de bien; nous voulons parler du dévoué
professeur Kîinseppe lk»n«iiei«, médecin à
?alsrms (Italie-Licils).

(lette découverts, à l'encontre des toutes celles
signalées jusgu'ici, est basse sur l'action instantanès
de produits ckimigues puissant. Ile médicament en
lui-même, est dêjà un baume sauve pour l'appareil
respiratoire. Des mèdicins distingués, gui ont dêjà
expérimente la »iiti«ez»tî«>ne, disent
gue les affections catarrbales les plus graves, celles
gui ont Is plus opiniâtrement résiste à toutes les
rêmèdss, se guèrrisent complètement de 40 jours au
plus. Nous croyons gu'avsc le terme on appréciera la
force de la nouvelle mètkods.

Iln attendant, il est don gu'on sacks gue son
emploi dans la tkèrapis a ètè suivi d'keureux skkets.
lln médecin écrit a l'inventeur: ,,li.s malade gue j'ai
soigne, atteint de pktkisie au dernier degré, après
avoir pris de votre remède, vit son état s'améliorer,
kà, tout diminua; l'sxpsctoration a ètè réduits de
moitié/ l'appstit est bon; les forces reviennent!"

?ar consèguent, gue celui gui veut se guérir
fasse usage, sans autre, de ce spècisigus gui, par
ses propriétés autissptiguss, doit être prèkèrè à tous
les autres remèdes.

Nous savons entin, gue l'excsllent professeur
kknireiier« expédie soa produit à gui lui en kait
la demande, à la bonne keure! Nous invitons ceux
gui souffrent à lui ècrirs immédiatement â Lalerme,
rus llavour, 89-91. s150S

Kräftigungsmittel.
9S1j Herr Dr. Knipers in Wannheim schreibt: „Die
Wirkung von Dr. Hommel's Hämatogen ist einfach eklatant.

Schon nach Verbrauch einer Flasche ist Appetit,
Stuhlgang und das sonstige Befinden so zufriedenstellend,
wie es seit ca. 3 Jahren nicht der Fall war. Alle vorher

angewandten Eisenpräparate haben bei diesem Fall
stets fehlgeschlagen, und öin ich glücklich, hier endlich
in Ihrem Kämatsgeu ein Mittel gefunden zu hallen,
welches Keilung verspricht." Depots in allen Apotheken.

Oiràbo Lorreturrssir om ckls ì>às.rrnbs xrössis und srsbs

lîkàli« MàliM II. Xlàfààl
1114j ItZrlirrtltzrr à

.„m.!. L. Hintsrinvistsr
wsedsrr irr Itüinextee lyrist »«rKNNtiK sktsktuisi't

urrd estorrr'rilsr't irr scdiâsr-

DM- Ot"shis"L<ztisvtihs1ps<zkurig. "MS
^ilialvii u. Dépôts ÎQ allen srössoren gîáâten u. Ortsokaktsn àsr Loàsisi.

DM*" llià à llu8tsnmittsln
uskmsu Idr. .1. dl. KK«I»Is i'eliteeiliei» (llabletten) bekanntlick ems ker-
vorragende Stelle ein, indem sie bei Künste«, I-nnAenIintaeel», Heiser
livit und DnAlbrnstiKlieit von geradezu überrasckendsr Wirkung sind. Zu
dexisken in Lckacktsln xu 80 Np. und 1.20 durck sämtlicke ^paàelten,
sowie in !8t. t»tìll«ii durck die Itlojxiiei ieii: »tie«!» »»!»«» x. àlpstein,
Nsugasse, Werner tllrni, ölarktgasss und krieetr. lilnpp am Neckt-
platx; ferner durck die in den Kokalblättsrn genannten Niederlagen. (IlM<j> jMl

ffis «ins ip'anrtii« eon «n/si Ken-asksensn unei
«lest Mtneisen nrit sinenr /äkeiisken Mnkornrnsn
von ^St><? bsi xentse nnei ASNnAsneise Zlenâ-
eunA an«snko»n»nsnvee»n«j/, seist?ei.Teia TVisetsese,
voenrai» i^oe»to/teein eise tknesanisâsn Sans-
kattunAssânie, an/ Kennet sakeetanf/ Me»an»»nstt«e
^4nMab«n nnei /reaktisâ «ineskMS/iiketse San»-
kaitnnA»bneiAot« in i/eese bsesit» in eise ^tn/iaA«n
sesskisnsnen H«kei/t.' Nie Mnskoeies Mttteistanei««.
ztnisitnnM, biiiiM nnei Ant «n t«b«n. Mit einsen vise-
nàksntiisken Speisossttsi ned»t se/,eokt«n iisssxrten.
Na» «s/irnnek j/ebnneisne Snskiotn, eie»»sn Thesis
nne i^e. St? bsteÄx/t, vseeiient in aiisn i^arnitisn,
»zresieii adse in »oiâsn nrit kse«nn>aâ»eneisn
DSskteen eti« «oeitest« l^eebesitnnM. â kann nn«i
n-ie«i viei Knts» »ti/kon, à bssieksn eine«/» «ii«
^»Peckttion
St. Kaiten.

eise „Soknesisse ?eanen-Xei«nnt?" in
/S4S

ê ì) àâ ìi> ^ 17
sirisi- ZOtDsrT,

Vèinèixlèn ttiiij têsinschss tîixe rrirre;tri
garantisrì okns ^'eàs

ksimiseliuiiZ'
kür rasekk un<Z

dsqusms
^ubsi'sitiiiiA von

Suppen unà Saucen
îìliee Vit. Narks s1436
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©djhmjer Stauen -jEtfnttg — Blätter für ben fjäuglirfjen Sretö

Amerik. Buchführung Jß.
lieh durch Unterrichtsbriefe. Erfolg
garantiert. Verlangen Sie Gratisprosp. [1459

H. Frisch, Biicherexp., Zürich.

Stammeln, beilt unter Garantie bei massigem

Honorar [1433

Sprachheilanstalt Herisau.

Eine Schülerin meiner II. Elementarklasse

besuchte im Oktober a. c. in der

Sprachheilanstalt Herisau
den bezüglichen Kurs und wurde
erfreulicherweise von ihrem frühern

Stottern
geheilt. Es seien daher Eltern und
Lehrer auf diese Gelegenheit, Sprachfehler

durch ganz naturgemässe Methode
beseitigen zu können, gebührend
aufmerksam gemacht und darf die
Benutzung derselben aus vollster Ueber-
zeugung empfohlen werden. [1588

Herisau, den 10. Dez. 1901

U. Heierle, Lehrer, Mühle.
Die Aechtheit der Unterschrift des

U. Heierle, Lehrer, Mühle, beglaubigt
Herisau, den 10. Dez. 1901.

Der Gemeindeschreiber:
Ad. Hanimann.

mcrucnleiöcn,
®<f)tt>rtd)cjuftäube, Onanie, tßoUu*
Honen, &<iut= unb McidiledittffrauU
beiten,i>Jt«flcn=, Äopf= unb Würfen*
leiben Ijeüt fdpteû, bauernb unb bi§=
tret nad) bercäfjrter SHettjobe. ©ro»
fd)üre gratis unb franfo. [1132

Kuranstalt Morgenstern, Waldstatt, Appenz.

H.Scherrer
Jä München A
ÄST.GÄLLENW

Jlluslr.Preisliste franco. II
r x-.- "

%iïu\tvuvh

11111 ' ff
gäbrlid) erscheinen 2S Rette.

Preis Bett nur so Pfennig.
Romane — Rouelle« — (SrjSljlungen —
Humoresken — Ral)lrttd)e allgemein tter=
ftäuklid) gefd)rieüeite Artikel aus allen
Piffensgeliieten — farbig iUuflrierte Auf*

0ine fülle ein» unb pueifettiger
SUuftrationen — farbige Huii|lbeilagen.

®inc ctt)i bcutfet)E

fatniliett=3Pitrtt)rift.
_ 3>ae erße &eft iß 6urd? jebe 33ud?Çan&-
fung ?ur ju erwarten.

Abonnements
^itt aßen Sortimente unb Kolportage«

33ud)ï)anblungen, fomie bei
aßen ^oftanftalten.

"Verlangen Sie in allen
Delikates»-, Spezereihandlungen und Droguerie - Geschäften |

De Jong's bolländ. Cacao
1136] (königl. holländ. Hoflieferant)
Bekannt durch seine Billigkeit, seinen köstlichen Geschmack
und feines Aroma. Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft u. ergiebig.

lebt amerikanische Petrol ßas-Rerde
mit und ohne Dochten

äusserst sparsam im Verbrauch, sehr leicht
rein zu halten. Enorme Hitzentwicklung
regulierbar. Explosion ausgeschlossen. Herde
1—4 Brenner, rosp. Löcher, [1280

Wirtschaften und Privaten bestens em-

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

£inbanddeeken
als stets willkommene

Hübsehe Gelegenheits- Geschenke
Schweizer Frauen-Zeitung à Fr. 2. —
Für die Kleine Welt à „ —.60
Koch- und Haushaltungsschule à „ —.60

Prompter Versand per Nachnahme.

844] Verlag und Expedition.

Heilberichte.

ittagc^É IJfJ

IIeu!

V

St. Gallische Stickereien
für Damen-, Kinder- und Bettwäsche,
nur solide Ware, liefert franco und sendet
Muster an Private die Fabrik von [1095

Richard Engler
Niederuzwil, Kt. St. Gallen.

Schleuderhonig
vom Mt. Generoso, garantiert echten-natur.

à Fr. 1.50 per Kilo.
Büchsen Ko. 5—10 franko gegen Nachnahme.

C. Cremonini tu«
Bienenzüchter, Meiano (Tessin).

pfohlen. Prima Referenzen und Zeugnisse.

Generalvertretung :

T. Gr. 2v£elster
fe- vorm. Schenk-König & Co.

Zürich V, Hottingerstrasse 38.

UV Prospekte gratis und franko."

Die Unterzeichneten worden durch die Privatpoliklinik Glarus durch
briefliche Behandlung von folgenden Leiden geheilt, was sie durch Schreiben
mit amtlich beglaubigter Unterschrift bestätigen
Drüsenleiden. Frau Weber, Maurers, Hamburg b. Menziken (Aargau).
Augenleiden. Frl. Ernestine Eberhardt, St. German b. Rarogne (Wallis).
Ischias, Hüftweh. Jak. Hugelshofer, Hattenhausen b. Märstetten (Thurgau1.§Fussgeschwüre, Flechten, übler Mundgeruch. Eduard Scheuchzer, Langenstein

b. Dietfurt (Toggenburg).
Bleichsucht, Fussgeschwüre, Drüsenanschwellungen. Frl. Marie Bachmann,

Schneiderin, Wauwyl-Berg, Kt. Luzern.MBMagenkatarrh, Blutarmut. Frau Sophie Cornu-Vuillermet, Concise (Waadt).
Darmkatarrh. Paul Emil Aellen, aux Frètes b. Brenels, Kt. Neuenburg.
Asthma, Lungen-, Kehlkopf- und Nasenkatarrli, Blutarmut. Frl. Maria

Bellat, Crêt Vaillant 19, Locle. nmBmmHHaarausfall. Ferd. Olivier, Auvernier, Kt. Neuenburg.
Bettnässen. 2 Kinder von Frau Lydia Thélin. Bioley-Orjulaz b. Echallens (Waadt)
Blasenkatarrh. J. Ch. Guyaz, Uhrmacher, L'Isle (Waadt).
Kniegelenksentzündung. Mich Böhmländer, Ballstadt, Post Lehrberg b. Ansbach

Baiern.
Magengeschwüre. Ambros. Eberle, Dienstmann, Konstanz.
Kropf, Halsanschwellung. Friedr. Gericke, Schopsdorf b. Ziesar, in Sachsen.
Bandwurm m. Kopf. Wilh. Thein, Altershausen b. Königsberg, i. Franken.
Kopf- und Gesichtsschmerz, Neuralgie, Magenkrampf. Wilh. Bandermann,

Schuhmacher, Greifswaldervorstadt 25, Loitz, in Pommern NMFlechten, Blutarmut. Frau Marie Baumgartner, Oekonoms, Oberrohrbach, Post
Reisbach (Baiein).

Rheumatismus. Franz Köber, Merkendorf b. Auma, in Thüringen.
Leberleiden, Nervenschwäche. Frau Bude, Gruben, in Sachsen. I

Schwerhörigkeit, Ohrensausen. Frl. Anna Gerstenecker, Messstetten a. Lauen,
O.-A. Balingen.

Gebärmutterleiden, Blutarmut. Frau Stodieck, Nr. 140 Loxten b. Versmold,
Westfalen.

Lungenkatarrh. Wilh. Nass, Steeden, Post Runkel, in Nassau.
Gesichtsausschläge, Bleichsucht. Frl. Elisab. Götz, Oberhausen b. Kirn a.d.Nahe.
Trunksucht. A. Werndli, Sihlhallenstr. 40, Zürich III.I Adresse Privatpoliklinik Glarus, Kirchstrasse 405, Glarus. [1509

JleulPerlr-Garn
Nr. 7/3 u. 8/3fach, aus bester Makobaumwolle erstellt.

orzüge dieses erprobten Hand- und Maschinen - Strickgarnes :

Grösste Haltbarkeit, bleibende Weichheit im Gebrauch wichtig (für
empfindliche sog. Schweissfüsse), Solidität in Farben und Glanz.
Angenehmes und leichtes Verarbeiten vermöge eigenartig schöner, perlender

Drehung, daher auch ganz besonders geeignet für Arbeitsschulen.
Verlangen Sie überall ausdrücklich Perl-Garn Nr. 7 oder 8 dreifach.
llaii<lluiig;eii können dieses Garn, sowie fertige Strümpfe und Socken zu

Fabrikpreisen von den meisten Fngrostiäusern beziehen oder direkt vom Fabrikanten
J. J. KUnzli, Strickgarn- und Strumpfwarenfabrik in Strengelbach (Aargau). [1414

gooaooaaaaoaaoQoe
Gestickte

Tüll- u. Mousseline-

Vorhänge
Englische Vorhang-Stoffe

* etamlnc «
Vorhanghalter

crème und weiss
(ZaG 192) liefert billigst [898

das

Rideaux - üersand Geschäft

J. B. Nef
zum „Merkur", HERISAU.

Muster franko. "96
Angabe der Breiten erwünscht.

Telephon.

Sitten mit Ärampfabern unb
offenen gSelnrn IBcIjufteten

empfehlen mit

•
$te
tRafcRe,

für 12)1 o.
Hat geuib
flenb,gr.3.65
2San menbe

fid) au bie

Peafer-^pofljcft?
in §eitf.

Scpot in beu größeren Sfpo^

itjctenbe« Smunb SluSIanbe«,

PtiiücvV
flompreffeit

Nationeffe S8e»

Ranbtung.

Sterplid) be>

gutacfjtet«.
empfcljleu.

@id)crcr
Erfolg.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1609

Bergmann & o„ Wiedikon-Zürich.

Magenkranken [1133K
Nervenleidenden und Geschlechtsleidenden

gebe nnentgeltl. ein
Heilverfahren, resp.Heilmittel an, das mir
und vielen dauernde Heilung brachte.

Adr: Postfach 16 Waldstatt, Appenz.

Geschmackvolle, leicht aus¬
führbare Toiletten,

Vornehmstes Modenblatt

Wiener Mode
mit der Unterhaltungsbeilage „Im Boudoir".
Jährlich 24 reich illustrierte Hefte mit
48 farbigen Modebildern, über 2800
Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen und

24 Schnittmusterbogen.

Vierteljährlich: K.3.— Mk.2.50
Gratisbeilagen :

„Wiener Kinder-Mode"
mit dem Beiblatte

„Für die Kinderstube"
sowie 4 grosse, farbige Modenpanoramen.

Schnitte nach Mass.
Als Begünstigung von besonderm

Werte liefert die „Wiener Mode" ihren
Abonnentinnen Schnitte nach Mass für
ihren eigenen Bedarf und den ihrer
Familienangehörigen in beliebiger
Anzahl gratis gegen Ersatz der
Expeditionspesen unter Garantie für tadelloses

Passen, wodurch die Anfertigung
jedes Toilettestückes ermöglicht

wird.
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen

und der Verlag der „Wiener
Mode'S Wien, IV. Wienstrasse 19, unter
Beifügung des Abonnementsbetrages
entgegen. [1024

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

àkiì kuMiàung gàô
liob durob Untorriobtsbriofe. Lrkolg ga-
rankiert. Verlangen 8is liratisprosp sliSS

II ?«»»«!,, Lüebersxx., Vitriol».

bsilt imtsr Oarantis do! m'âssi-
8vm Honorar f1433

Zpravkkeilanstalt iierisau.

Lins Lekülsrin meiner II. Llsmsntar-
Klasse bssucbte im Oktober a. e. in der

Zpraebbeiianstalt sterisau
den besügliebsn Lurs und wurde er-
kreuliobsrwsiss von ikrem trübern

gsbsiit. Ls seien dabsr Litern und
Lebrsr auf diese Kelsgenbeit, Lpraok-
keklsr durek gan^ naturgsmässs Netkodo
bessiligeu xu können, gebübrsnd auf-
merksam gsmaekt und dark dis ös-
uut^uvg derselben aus vollster lieber-
Zeugung empkoblsn werden. s1583

Nerisau, den 1V. Osx. 1301

LI. Uvivrlv, Lebrsr, Nükls,
Ois áecbtbeit der lintsrsekrikt des

II. lleisrls, Lebrsr, IVlübls, beglaubigt
Nerisau, den 1v. Osx. 1901.

vsr Oemsindösebreibsr '

Ad. Nanimann.

Nervenleiden,
Schwächezustände, Onanie,
Pollutionen, Haut- und Geschlechtskrankheiten,

Magen-, Kopf- und Rücken-
leiden heilt schnell, dauernd und diskret

nach bewährter Methode.
Broschüre gratis und franko. sllZZ

KukMtsIt HoiMà, «Mtstt, Will.

ii.SenekîkîLkî

O-Z-r.tà^G
lMId!!uslr.?eeis!isle kronco. II
'it ^ "

Illustrierte

ch>!' W

Zähelich ericheinen 2î belle.

?reis ?«'?. nur so pfennig.
Nomane — Kovellen — Erzählungen —
Humoresken — Zahlreiche allgemein
verständlich geschriebene Artikel ans alle»
Wissensgebieten — Zarbig illustrierte Auf-

Si»e Mlle ein- und zweiseitiger
Illustrationen — Zarbige Kunstbeilagen.

— Eine echt deutsche —
— Uamilien - Zeitschrift. —
^ Das erste Heft ist durch jede Wuchhand-
lung zur Ansicht zu erhalten.

— Abonnements —
^in allen Sortiments- und Kolportage-

Buchhandlungen, sowie bei
allen Postanstalten.

81« 111

V«likà88-, Spo/oioibunlllunKeil und vrvAusri« - Llvsedäktvn î

ve Jong's bollâàeacao
1136s (König!. dolländ. Hoflieferant)
Oskauut dureb seine Itilligktit, seinen kii»tlioki«ii
und Lein«» greinn. Karantisrt rein, Isiobt löslieb, uakrbakt u. ergiebig.

'cht amerikanische petto! Las iserlie
wit und oiin« voeliteu

llusssrst sparsam im Vsrbrauok, sokr loiokt
rein ?iii kaitsn. Lnorms I4it^sntz^iok1im^
rs^nliordar. Explosion aussssoklosssn. Llsrds
1—4 IZrsniisr, rosp. I^öotisr. f1280

^Virtsskakton und ?rivatvn dsstovs sm-

ale elà

SoAevsise»- Fk-nnen-^eienng à A>. 2. —
âr âe kleine Zpett à ^ —. 60

nnck Ksnns^altnnMSsânlo à „ —.60
ombrer kei'eand pea- âcAaâme.

844s

»vUdvr>»oktv.

>rtage°^â I

^6///

V

Ä. Lâà Äickereisn
Mr Id»»»«»»-, «tixtsr» und Settwàsvl»«,
rmr solids ^Vars, lisksrt kranoo und ssndst
Nustvr an ?rivats dis k^adrik von s1095

R.ioUê>,rà ürtAisr
Mî«i>«i»un«»îl, Kt St vallon.

Svktvuâv^konig
V0IN Nt. (Isiisroso, garantiert sedteli-Qâtur.

à » r. i»«r «il».
LUotissn Lis. 5—10 kranks gsgeii ^aodsadrris.

OrsirtOirini
Oienenlîllobtsr, AZ«!»»» (Hessin).

pkoklou. ?iimn lîsksrsUTeu uuc> Asu«iiissv.

OensralvertrsiunA!

k-. vorm. üeliellli ilimz â: l!o.

2üriod V, öoMiißkrsttäSSk 38.

Prospekte gratis unll franko.'

Ois lintsrasiebnsteu worden dureb die Orivatpoliblinik Olarus dureb
drielliebs Lsbandlunz von kolzenden Leiden xsbsilt. was sie dureb Zebrsibsn
mit amtlieb deglanbiKter linteisebritt bsstätizen »^^»»»»>WWW
Orüsenleiden. Lrau VVeker, blaursrs, Hamburg b. Nen^iksn (Aargau).
A.UKvnlviden. Lrl. Lrnsstins Ldsrbardt, Lt. Oerman d. klarogus (IVallis).
Isvbias, Lüktweb. iak. Uugelsboker, llattenbausen b. btärststtsn (Ikurgau WW
LnssKesekvvüre, Lleebten, übler Ilund^erueb. Ldusrd 8cbsucb?er, Langenstein

d. vistkurt (Zoggendurg).
Llviebsuvdt, ?ussgesvbrvüre, Orüsenansebwellungen. Lrl. Claris Laebmann,

Lebneiderin, VVauwyl-ösrg, Lt. Luaern. WW>W»»»»>MW»»»»
Nagonkatarrb, Olutarmut. Lrau Soxbis Oornu-Vuillermet, Ooneiss (Waadt).
Oarmlratarrb. ?aul Lmil Asilsn, aux prêtes b. Lrsnsts, Lt. kleusnburg. lMMMM
.Vstbma, LunKön-, Leblkopt- und plasenkatarrli, Olutarmut. prl. Naria

Oellat, Lrêt Vaillant 19, Loolo. WWWWMWMW^»»»»W»W»l»>
Ilaaranskall. perd. Olivier, Auvernisr, Lt. kieusnborg. >»»»>»»l>»^M>
Lettnässen. 2 Linder von prau Lydia Zbèlin. Oiolev-Orsula? d. Leballens (4Vaadt)
LlasenLatarrb. 1. OK. Ouya^, Okrmaebsr, L'Isls (IVaadti.
Xnie^slenLsent^ündung. Nieb kökmläoder, Oallstadt, Oost Lskrbsrg b.Ansbaeb

Laiern. >»»WW»»^WMl>^WW>>^^M»^»»W>W»»W
ZlaAenKesebvvürv. àbros. Lberle, Oisnstmann, Lonstan^. »»WW»»^>
liropf, klalsansebvvellnnA. prisdr. Oericks, Lebopsdork d. Lissar, in Laebsen.
Oandvvurm m. Loxk. VVilb. Ibsin, Altersbaussn b. Lönigsbsrg, i. Pranken.
Lopt- und Ovsiebtssvbmer«, lVeuralgie, NaKvnkrampf. IVilk. Landsrmann,

Lebubmaebsr, Orsikswaldsrvorstadt 2ö, Loita, in Pommern »»»»»>
plvebten, Olutarmut. prau DIario Oaumgartner, Oskonoms, Obsrrobrbaek, Post

Osisbaek (kaisin).
lîbeumatismus. pran? Löder, Nsrksndork b. Auma, in Iküringen.
I.oborleidvn, ^vrvensvbrvävbe. prau kZuds, Orubsn, in Laekseu.
LvbrverböriKlreit, Obrensansen. prl. Anna Oerstsnecksr, blsssstettsn a. Lausn,

O.-A. Lalingsn. WW»»M»>W»W>»»WM>WW>»WWW»MW»W
Ovbärmutterleiden, Olutarmut. prau Ltodieek, klr 140 Loxtsn d. Vsrsmold,

Westfalen. >WM>>»W>I^WW^»W>W>W»lW»»>WW»>>MM»
Lungenlratarrb. Wilb. lssass, Ltsedsn, Post Ounkel, in Nassau. WWW>W»W>
OesivdtsaussvkläKe, Llviobsuebt. prl. Llisab. Oöt/, Obsrbausen b. Lirn a. d. blabs.
ZrunLsuebt. A. Werndii. Liklkallsnstr. 40, Lürieb III.

Adresse Privatpoliklinik Olarus, Lircbstrasss 40ö, Olarus. s1S09

k^r. 7/3 u. 8/3faob, su8 bedes tàbeuiiM»« eretelit.

or^üge àss8 erprobten lisnä- unä Msokinen - 8triokgerns8 :

Orösste Oaltbarkelt, bleibende ZVeivbbeit im Oebrauob wiebtig (kür
emplmdliebs sog. Lekweissküsss), Lolidität in parken und Olan?. An-
genebmes und Isiobtss Verarbeiten vermöge eigenartig sobüner, perlen-
der Orsbung, daber aucb ganx besonders geeignet kür Arkeitssebulen.

Verlangen Lie überall ausdrüvklivb Oerl-Oarn Xr. 7 oder 8 dreikaeb.
KI»ixII»ii>xvi» kövrivv dieses sozvis tvrtiK« Sitriimptv iiixt 2U

^adrikprviseii von den meisten de2?ieken oder direkt vorn Fabrikanten
F. Ltrieksarn- nnd Ltrnrnpkzvarenkadrik in 8trvi>k?vlk»vt» (^ar^an). s1414

OOoooooooooexzcxZOv
t.estiekte

lüll- u. Nonsseline-

Vorliänge
Lchisà Vàii^^à

» Etamine
Voi'IlÄNgllAltSI'

erêiiit »nd wei»»
(ü-klsy liefert billigst ssss

das

lliàeaux - ilersanà - geschält

5 L. Nek
uim,Zàr", LLKI8^.I1.

Angabe der breiten erwünsebt.
Zeleplion.

Allen mit Krampfadern und
offenen Meinen Behafteten

empfehlen wir
«

Die
Flasche,

für l Monat

genügend,

Fr. Z.K5
Man wende

sich an die

Mater-Spothek?
in Henf.

Depot in den größeren Apo
thclcn dcs Im und Auslandes

Müller's
Kompressen

Rationelle
Behandlung.

Aerztlich
begutachtet n.
empfohlen.

Sicherer

Erfolg.

?ür 6 ?ràen
vsrsslldsu kranko gegen Havknabms

btto. S Ko. it. loilàiìbtsll-îioiton
(ea. 60—70 leiebt besekädixts Ltüoke der
keinsteu loUettv-Lsissu). s 1609

Lorgmann ck Oo., IVjedikou-Mrieb.

hlaAsvkraukeu sii33«
Lerveuleidvndo» und Oeseblecbts-
leidenden gebe nnentgeiti. sin Oeil»
verfabren, rssp.llsiimittsl an, das mir
und vielen dauernde Heilung braobls.
W illlii posikaob 1K V/alllstalt, hiM. W

tZosobmac-kvczIIs, Islobt aus-
tllbrbars l'ollottsr,,

Vornsbmstvs IVloclonblatt

V/löllös
mit à llàliànFsheilâ^s ,,lm kouöoi»'".
däkrlivk 24 rvivk illustrivrts Hvkts mit
48 karkison Nodvdildsrri, Udvr 2S00 Ab-
dllllungsn, 24 Untssksltungsboilagsn und

24 Seknittmustorvogsn.

Vivi-tkijäki-Iiok: K.3.— — I^>(.2.50
Oratisdeiiasvrl:

„dienen Kinljki'-Klîoâv^
mit dem Bvidlatts

„für üis Kinäer8tubv^
sozvis 4 grosse» farbige i^ollenpanorsmen.

Soknîttv naok ^a88.
^.Is BvsUnstisuos V0Q bssondsrm

^Vsrtv liotort div ^N^ivlisr Nods" ikrsii
Adonnvntinnsn Zokmtts riaoti Nass ktlr
ikrvQ oissosn öodark imd dvn ikrvr
i^amilisnanssdörisoli in deiiobigvr An-
iabl gratis ssssSQ örsat^ dsr L^xpvdi-
tionspSSvii uàr Oararitio kür tadsl-
losss?assvn, z^odurok dis àksrti-
suns jsdss l'oilsttsstUvkss vrmss-liàt zvird.

Abonnements vskmsQ allsBuokkalld-
Iimssii imd der Vsrlas dsr „Msnsr
I^olls", ^Visv.IV. ^isastrasss 19»untsr
Boiküsuos dvs ^.dslmomsiitsdvtraKSS
sritssssQ. f1024
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